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Krankenbehandlung und Beschwerde -
wesen in Plötzensee .

Alles in schönster Ordnung I — das war die freilich allen That -

fachen ausweichende Losung des Vertreters des Reichsjustizamts ,
als jüngst schwerste Mihstände im Strafvollzug vor den Reichstag

gebracht wurden . Und wenn irgendwie doch etwas , wie es unter

Menschen vorkommen kann , nicht in der Ordnung ist , so ist durch

ein gut funktionierendes Beschwerderecht daftir gesorgt , dah auch der

Gefangene sein Recht findet . Die folgenden Aktenstücke können allen

objektiv Urteilenden , außer dem freisinnigen Dr . Mugdan , eindring -

lichst zeigen , wie es in Wahrheit um das Beschwerderecht und wie

es zugleich um die Krankenbehandlung in Gefängnisien bestellt ist .

Die Akten reden :

Plötzensee , den 23 . April 1901 .

Beschwerdeschrift .
Nachdem ich mich schon einige Tage unwohl gefühlt hatte , wurde

ich am 12. März d. I . , vormittags , von solchem Uebelsein und

Schwäche befallen , daß «S mir kaum möglich war , mich auf den Beinen

zu halten . Ich bat den zur Zeit diensthabenden Beamten , Herrn
Aufseher Steffen , mich nach dem Lazarett überführen zu wollen . Auf
die barsche Ernnderung des Vorgenannten , dah er keine Zeit dazu
habe , begab ich mich wieder auf meinen Arbeitsplatz . Als ich nun
von Schmerzen geplagt mich auf den Tisch lehnte und den Kopf auf
beide Hände stützte , kam plötzlich der Herr Aufseher zu mir und

forderte mich auf , ihm zu folgen .
Statt nach dem Lazarett , wurde ich zu dem Herrn

Oberaufseher Werdermann geführt , und auf dessen Befehl — trotzdem
ich auch dort gebeten hatte , nach dem Lazarett überführt zu werden
— nach der Arreststatien gebracht , von wo ich erst am andren Morgen ,

ohne einem Oberbeamten vorgeführt zu sein , wieder nach dem Arbeits -

platze geholt wurde .
Nun erst wurde ich auf meine abermalige Bitte nach dem

Lazarett geführt , wo der Herr Sanitätsrat Dr . Pfleger «ine heftige
Lungenentzündung feststellt «. Fünf Wochen habe ich sodann im

Lazarett zubringen müssen und habe ich an den Folgen der Krankheit
noch jetzt zu leiden .

Wie nun der zwanzigstündige Aufenthalt in der ungeheizten ,
eiskalten Kellerzelle auf meinen Zustand eingewirkt hat , überlasse

ich der Beurteilung kompetenter Personen . Ich bitte den Herrn
Oberstaatsanwalt , diese Angaben prüfen und die Zeugen vernehmen

zu lassen .
Hochachtungsvoll

H. Frenzel .
An

den Herrn Oberstaatsanwalt
beim Königlichen Kammergericht

zu Berlin .

. Ack acta !

Frenzel soll sich mit seiner Beschwerde an die hiesige Verwaltung
wenden . Er ist über den Instanzenweg belehrt .

Plötzensce , den t . S. Ol .
gez . Freiherr von Maltzahn , Polizei - Jnspektor .

Pl . , 8. 6. 01 . Persönliche Vormeldung .
Frenzel beschwert sich über den Aufseher Steffen .

( Siehe Beschwerdeschrift vom 28 . 4. er . in den Akten . )

Herrn Jnspektionsgehilfen Villau zur Vernehmung des Auf -

sehers Steffen und der angegebenen Zeugen , ferner des Oberaufsehecs
Werdermann .

gez . Freiherr von Maitzahn , Polizei - Jnspektor .

Verhandelt , Plötzensee , der , 4. Mai 1901 .
Der Aufseher Steffen erklärt :

Ich war am Morgen des 12 . März er . zur Vertretung des Auf -

seherS Tüllner in der Nemnannschen Baracke . Der p. Frenzel war

an dem betr . Morgen schon zum Arzt vorgeführt worden und kam

in die Baracke zurück . Da ich kurz darauf bemerkte , daß er nicht

arbeitete , fragte ich ihn , warum er das nicht thäte , worauf er mir

antwortete , daß er krank sei . Ich sagte ihm , daß er ja soeben vom

Arzt käme . Wie er nun nicht weiter arbeiten wollte , führte ich ihn

zum Oberaufseher Werdermann , welcher bestimmte , daß Frenzel
vorläufig isoliert werden sollte , bis zur weiteren Entscheidung . Da

Frenzel eben erst vom Arzt kam , nahm ich an , daß er nicht krank sein
könne . Auch hat er mich nicht ausgefordert , ihn zum Arzt zu führen .

V. g. u.
gez . Steffen , Aufseher .

Obevaufseher Werdermann erklärt :
Der p. Frenzel wurde mir am 12 . März vom Aufseher Steffen

borgeführt , mit der Angabe , daß derselbe nicht arbeiten wolle . Da

mir Neffen mitteilte , daß der Mann beim Arzt gewesen sei , ohne

daß er sofort ins Lazarett aufgenommen wurde , ordnete ich an , daß
er solange isoliert wurde , bis er vom Lazarett aus abgeholt würde ,

was stets von dort aus veranlaßt wird , wenn ein Mann ausgenommen
wird . Von der Isolierung des Frenzel habe ich dem Herrn Polizei -
inspektor von Maltzahn vorschriftsmäßig Mitteilung gemacht .

Bemerken will ich noch , daß Frenzel mich nicht aufgefordert hat .
wie er in der Beschwerdeschrist angiebt , ihn zum Arzt zu führen .

V. g. u.
gez . Werdermann , Oberauffeher .

Die Gefangenen Meier , Gregork . Steinöhl und Kahler er -
klären :

Wir haben an dem betr . Morgen bemerkt , da wir in der Nähe
des Frenzel arbeiteten , daß derselbe augenscheinlich
krank war und vor Schwäche nicht stehen konnte .

Gregork erklärt noch :
Ich hörte , wie Frenzel zum Aufseher sagte , daß er ihn nach dem

Lazarett führen möge , worauf Ausseher Steffen erwiderte : „ Da
hätte ich viel zu thun , wenn ich mit jedem nach
dem Lazarett laufen sollte . "

Meier erklärt noch :
Frenzel war schon an dem betreffenden Morgen ( 12 . /S . ) beim

Arzt , kam aber , wie er mir sagte , nicht ins Lazarett , sondern würde
Medizin bekommen . Nach kurzer Zeit , als «r wieder auf dem Arbeits -

platze war , klagte er über Schwindel und Stechen in der Brust ,

worauf ich ihm riet , sich ins Lazarett führen zu lassen , was er aber

nicht wollte . Erst nachdem ich den Meister Krause auf seinen Zu -
stand aufmerksam machte , ging er auf dessen Veranlassung zum Auf -
seher Steffen , welchenerumVorführunginsLazarett
bat . was dieser aber verweigerte .

V. g. u.

gez . Meier , Gregork , Steinöhl , Kahler .
G. »w. 0. ,
Villau .

Herrn SanttätSrat Dr . Pfleger zur gefl . Kenntnisnahme und
Mitteilung :

a) Ob sich Frenzel am 12 . /3 . beim Arzt gemeldet hat , b ) ob
feine Angabe richtig ist , daß er am 12 . /3 . nicht ins Lazarett auf -
genommen wurde , sondern Medizin erhalten sollte , daß er am
13 . /3 . ins Lazarett aufgenommen und dort fünf Wochen lang an
einer hefttgen Lungenentzündung behandelt wurde .

Plötzensee , den 10 . 5. Ol . ,
Die Direktion .

gez . Wirth .

Frenzel hatte sich am 12 . März vorgemeldet und erhielt Medizin
( d. h. vorläufig nur verordnet , erhalten hätte er sie event . am nächsten
Tage ) ; am 13 . /3 . wurde er in das Lazarett aufgenommen und da -
selbst bis zum 19 . /4 . an einer Lungenentzündung behandelt .

Plötzensee , den 12 . S. 01 .
. gez . Dr . Pfleger .

Verfügt :
Dem Frenzel ist bekannt zu geben , daß er keinen Grund zur

Beschwerde hat ; er hätte schon am 12 . /3 . Aufnahme im Lazarett ge -
funden , lehnte diese aber ab . Am 13 . bat er wieder um Vorführung
zum Arzt . Diese ist erfolgt und darauf seine Aufnahme ins Lazarett .
Das ihm gegenüber eingehaltene Verfahren hat er lediglich durch
seine Weigerung , am 12 . /3 . im Lazarett zu verbleiben , und daß er
den Oberaufseher Werdermann nicht gebeten hat , ihn ins Lazarett
führen zu lassen , selbst verschuldet .

Plötzensee , den 14 . S. 01 .
Die Direktion .

gez . Wirth .
An die Polizei des Uli . Gest

Dem Frenzel mitgeteilt .
Plötzensee , den 13 . S. Ol .

gez . Freiherr von Maltzahn . Polizei - Jnspektor .

Man möchte bedauern , daß Frenzel den Beschwerdeweg nicht
weiter verfolgt hat . Aber die Erfahrungen der ersten Instanz haben
ihn genug erschreckt und er mag , wie viele andre , die Beschwerde
auf sich beruhen lassen haben , um nicht durch die Mühen , die er den

Beamten bereitet , sich mißliebig zu machen und das traurige Ge

fängniSdasein noch zu verschlimmern ; wobei daran erinnert sei . daß ,

nach der Gefängnisordnung für die preußische Justizverwaltung ,
wegen unbegründeter Beschwerden auch Disciplinarstrafen verhängt
werden können .

Was den uneingeweihten Leser der obigen MtenauSzllge zu -
nächst beftemdet , ist der Umstand , daß dem Herrn Medizinalrat
Dr . Pfleger der körperliche Zustand des Frenzel , als dieser ihm
am Morgen des 12. März vorgeführt wurde , unbedenklich erschien ,
während dessen Mitgefangene , ungebildete Leute , zu Protokoll er -

klärten , daß Frenzel augenscheinlich krank war und vor Schwäche
nicht stehen konnte . Eine gründlichere Untersuchung des Erkrankten

hat nicht stattgefunden , es wurde nur entschieden , daß der Kranke

Medizin erhalten solle — am andern Tage l Auch dieser Fall zeigt
von neuem , wie die früher von uuS veröffentlichten , daß unter den

jetzigen Einrichtungen in den Gefängnissen von zureichender Kranken

beobachtung und Krankenbehandlung keine Rede sein kann .

Der schwerkranke Frenzel wankte also nach seinem Arbeitsplatze

zurück . Sein Stationsbeamter , der Auffeher Steffen , führte dann

die Abweisung des Frenzel durch den Anstaltsarzt mit Recht als

Entschuldigung sür seine eigene Handlungsweise an . Wenn der Arzt
einen Gefangenen , der sich bei ihm gemeldet hat , zurückschickt und
der Gefangene sehr bald darauf dennoch in das Lazarett gebracht zu
werden verlangt , dann liegt es nahe , daß der Stattonsaufseher das

Verlangen für unberechttgt hält . Der Auffeher hat allerdings , da

gegen ihn Beschwerde geführt wurde , abgeleugnet , daß Frenzel jenes

Verlangen gestellt hatte , aber die Akten lassen keinen Zweifel , daß
dies nur der Rettungsversuch eines Angeschuldigten war .

Im Gegensatz zu Frenzel bekundete dann auch der Oberaufseher
Werdermann , daß jener ihn ebenfalls nicht um Ueberführung in das

Lazarett gebeten habe . Es steht da Behauptung gegen Behauptung .
Zeugen konnte Frenzel nicht anführen , weil außer dem Aufseher
niemand bei der Borführung zugegen war . Verwunderlich wäre es

nicht , wenn er diese Bitte doch ausgesprochen hätte , zumal dann , als
er hörte , daß man den Entschluß faßte , ihn , den Schwer -
tranken , in den Keller zu befördern .

Ueber die Ausführungen , mit welchen der A n st a l t S -

direktor die Beschwerde des Frenzel als grundlos zurückwies .
kann man nur den Kopf schütteln . Umsomehr als der Herr
Geheimrat Dr . Wirth in dem wohlbegründeten Rufe stand ,
ein vornehmer und humaner Beamter zu sein . Auch hier wieder

läßt sich der Vorgang nur aus dem traurig verfehlten S y st e m
erklären . Beschwerden irgend welcher Art sind nicht gern gesehen und
die höheren Anstaltsbeamten sind von vornherein von Mißtrauen
erfüllt , wenn ein Gefangener eS wagt , Vorwürfe gegen Aufseher ,
Oberauffeher und Anstaltsarzt zu richten . Solche Beschwerden als

berechtigt zu erklären und die dann nötig werdenden Schritte gegen
die Beschuldigten einzuleiten , das wird nur dann geschehen , wenn

jede Möglichkeit , den Fall anders aufzufassen , fehlt .
Fast ein Wunder aber ist es , daß Frenzel der zlvanzigstllndige

Aufenthalt im Arreslkeller nicht vollends den Tod gebracht hat .

Jedenfalls hat er an seiner Gesundheit schwersten Schaden erduldet .

Juni .
polltifche Qebcrricbt .

Berlin , den 1.

Die dümmsten Lehrer sind die besten .
Das Junkerwort , daß der dümmste Arbeiter der beste ist , findet

jetzt eine Wiederholung in dem Satze , daß auch der düminste und

unwissendste Volksschullehrer der beste sei . Darauf läuft nämlich
die erboste Kritik hinaus , die konservative Organe dem Beschluß der

Königsberger Lehrerversammlung angedeihen lassen , der Hochschul «
bildung für alle Lehrer als erstrebenswertes Ziel erklärte .

Die „ Kreuz - Zeiwng " bemerkt dazu :
„ Dieser Beschluß enthält in Wirklichkeit nichts andres als ein

Zugeständnis an den Zuknnftsstaat . Das mögen gewiß viele von
denjenigen , die in Königsberg für ihn gestiinmt haben , nicht durch -
schaut haben . Aber bei nüchterner Ueberlegung werden sie sich
doch sagen müssen , daß er durch praktische Gründe , insbesondere
durch die Rücksicht auf die den Volksschullehrern regelmäßig ob -
liegende Art der Arbeit nicht gerechtfertigt werden kann , sondern
daß er lediglich in der blinden Unterwerfung unter das Gleichheits -
princip seine Erklärung findet . Hierdurch erklärt sich auch die
Genngthnung . die in den obigen Sätzen des „ Vorwärts ' zum
Ausdruck koinmt .

Wir glauben nidjt , daß der Volksschullehrerstand durch die
Forderungen des KönigSberger Lehrertages in den weiten Kreisen
der Bevölkerung an Sympathie gewinnen wird . Das ist um
seinetwillen zu bedauern . Denn die Neigung , ihm gewisse , im
Nahmen des Erreichbaren liegende Forderungen zu bewilligen .
kann bei einem solchen Borgehen gerade bei gewissen -
haften Leuten , die sich die Folge » eines jeden Zu -
geständnisses zu vergegenwärtigen Pflegen , empfindlich be -
einträchtigt werden . Eine schwere Verantwortung aber
tragen die außerhalb des Volksschullehrerstandes stehenden
Kreise , welche die Aufstellling s « ausschweifender Foroernngen ,
wie der des Univcrsitätsstudiums für alle Lehrer , auch
nur mittelbar unterstützt haben . Eine mittelbare Unterstützung
erblicken wir z. B. in dem Versuche , die Volksschule mit der Uni -
versität in irgend welchen natürlichen Zusanmienhana zu bringen .
Ein solcher Versuch liegt nach unsrer Auffassung schon in den
Worten , mit denen der Rektor der KönigSberger Universität in ,
Namen dieser Anstalt die Lehrerversainmlung begrüßte . Wir
meinen , daß . wenn überhaupt die Universität es für gut hielt , sich
hier amtlich vertreten zu lassen , bei der von ihrem Vertreter an die
Versammlung zu richtenden Ansprache jede Sicdeweiidung zu ver -
meiden war , die über den Charakter der freundlichen Begrüßung
hinausgeht und als Eingeständnis eines natürlichen Zusammen -
Hanges zwischen der Volksschule und Universität bettachtet werden
kann . "

Es ist eine ebenso zartsinnige Huldigung für den soeialistischen
ZukunstSstaat als eine scharfe Verhöhnung des GegenwartsstaateS .
daß die „ Kreuz - Zeitung " die selbstverständliche Forderung de »
höchstmöglichen Bildung sür jeden Volkserzieher als Zu -
geständnis an den Zukunftsstaat schaudernd verwirft . Ebenft
charakteristisch ist der Vorwurf gegen den Universitätsrektor , der von
einem Zusammenhang zwischen der Volksschule der Masse und de »
Universität gesprochen hat . die ja doch heute — mit wenigen
Ausnahmen — eine Art geistiges Majorat der durch Glück und
Besitz privilegierten Stände ist und nach junkerlichem Ratschluß für
alle Zeiten bleibeir muß .

Die Volksschullehrer sehnen sich mit Recht auS der tendenziösen
und engen Seminarbildung heraus , um an den Universitäten in
größerer Freiheit Wissenschaft zu treiben . Sie wissen , daß jeder , de »

zur Erziehung der Jugend berufen ist , ausgestattet sein soll mit all
dem Wissen , das die Zeit gewährt . Daher war jener Beschluß
durchaus gerechtfertigt . Daher aber auch der Zorn der Junker .

Erstlich fürchten sie , daß dann die Arbeiter noch mehr lernet
werden , als sie ohnehin zmn Schmerz der Junker schon lernen
Dann aber wollen sie durchaus keinen selbstbewußten , unterrichteten .
den Junkersprößlingen gleichberechtigten Volkslehrerstand . Schon
heute sind ihnen die Lehrer zu „ftech " und „ hochmütig " — tost
würden diese sich erst entwickeln , wenn sie social gleich ständen mii
Richtern und Offizieren , wenn sie dann in stolzer Unabhängigkeii
von ihrer Bildung den Kindern der Landarbeiter mitteilen würden .
anstatt sie — wie ein preußischer Minister jüngst erklärt hat — zu
unterrichten , warum sie der liebe Gott aufs Land gesetzt hat .
damit sie nämlich dem gnädigen Herren willig und demütig frondcn .

Nein , wenn eS nach den Junkern ginge , so könnte die ganze
Volksschule wieder beseitigt werden und ausgediente invalide Unter -
offiziere könnten wieder die Kunst des Buchstabierens und der Gesang -
buchverse mit dem Stocke treiben .

Für die Auffassungen der heutigen Regierung ist eS übrigens
bezeichnend , daß auch die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " am
letzten Sonntag sehr entschieden sich sowohl gegen die allgemeine
Volksschule wie gegen die Universitätsbildung der Volksschullehrer
ausgesprochen hat . PodbielSkis Geist der erfolgreichen Schweinezucht
herrscht eben auch im Kultusministerium . —

Die Wahlen in Belgien .

Brüssel , 1. Juni . ( Eig . Ber . ) Nach 36stllndiger Stimmenzählung .
verursacht durch die Verwickelungen des Proportionalsystems , sind die
Ergebnisse der Wahlen endlich offiziell bekannt geworden .

Der Tag des 29. Mai hat in Belgien einen glänzenden Sieg
für die liberale Partei gebracht , eine Verminderung der katholischen
Macht und eine schwere parlamentarische Niederlage für die Social -
demokratie . Ich sage : eine parlamentarische Niederlage und nichts
mehr , weil die Stimmenzahl der Socialiste » in Vergleichung mit
dem Ergebnis der früheren Wahlen nicht vermindert ist . Im Jahre
1900 erhielten die Kandidaten der Arbeiterpartei 306 950 Stimmen
in den zur Wahl stehenden Bezirken . Jetzt beträgt die Stimmenzahl
297 920 , wozu noch ca . 4000 socialdemokratische Stimmen kommen ,
die auf Kandidaten fielen , welche aus der Partei entfernt



sind . Aber da die BevölkerungHverinehrung in Betracht gezogen werden

niuß , so ist der Stillstand unsrer Stiinmeiizahl schlinrin genug . Die
Liberalen gewinnen 42 630 Stimmen und die Klerikalen 51 190
Stimmen . Eine nähere Untersuchung zeigt , daß im ganzen Lande ,
sofern die Wahlen in der Hälfte der Wahlkreise den allgemeinen
Schluß zulassen , die politische Kraft der socialdemokratischen Partei
um ungefähr 6 bis 7 Proz . geschwächt ist .

In der Deputiertenkammer verlieren wir 7 Sitze <2 in Lüttich ,
L in Charleroi , 1 in Tournai , 1 in Huy und 1 in Sergnics ) und wir

gewinnen nur ein neues Mandat zu Verviers . Unter den nicht
wieder gewählten Genossen befinden sich Rechtsanlvalt Leon

Furnsmont , einer der schärfsten und besten Redner der Fraktion ,
der Arzt Branquart , Vertreter der wallonischen Landarbeiter , der
alte Bergarbeiter Cavrot , der Genosse Troilet , Gründer der Jugend -
vereine .

Die Liberalen gewannen 9 Sitze , davon find 6 der Katholischen
Partei abgenommen und 3 der Socialdemolratie . Die Katholische
Partei verliert 7 Sitze ( 6 zu Gunsten der Liberalen und 1 zu Gunsten
der Socialdemokratie ) , aber sie gewinnt 4 Sitze von der Social -
demokratie . Die neue Kammer wird auf folgende Weise zusammen -
gesetzt sein : 93 Klerikale statt bisher 96 , 43 Liberale statt bisher 34 ,
28 Socialdemokraten statt bisher 34 , 2 christliche Demokraten wie

bisher . Die Oppositionsparteien verfügen also über 73 Mitglieder
und die Klerikal - Konservativen über 93 Sitze . Die Mehrheit fällt
von 26 auf 20 Stimmen .

An Stimmenziffern fielen auf die Parteien in den vier zur
Wahl gestandenen Provinzen :

Socialdemokraten . . . . .302 771
Liberale . . . . . . . . .264 932

Christlich - Demokraten . . . . 17 495
Kartell sLib . u. Social . ) . . . 21 815

Zusammen fiir die Oppositionsparteien . 607 013 Stimmen .

Katholische Partei . . . . .506 305

Oder eine Minderheit fiir die Regierung von 100 708 Stimmen .

Besonders beachtenswert ist , daß die Socialdemokratie mit
302 771 Stimmen nur 18 Sitze bekommt , die Liberalen mit
264 932 Stimmen aber 22 Sitze und�die Klerikalen mit 506 305
Stimmen 38 Sitze . Die schlechten Einrichtungen des Proportional -
systems haben das Unrecht des Plnralstimmrcchts noch vergrößert .

Was sind nun eigentlich die Ursachen der socialdemokratischen

Niederlage ? Sie sind mannigfaltig und am wenigsten darf man

unsrer Partei Vorwürfe machen . Die Thätigkeit unsrer l Partei
im Parlament und in der Wahlagitation war prächtig .
Aber eine ganze Menge der schwankenden Wähler , die vor vier

Jahren für die Socialdemokratie stimmten , weil sie in ihr die

kräftigste Verteidigerin der Kultur sowie die am meisten demokratische
Opposition gegen Pfaffentum und konservative Herrschast sahen , sind

jetzt zu der liberalen Partei zurückgekehrt . Denn die Liberalen

hatten seit einiger Zeit frühere Fehler mit Geschick zu vermeiden

gesucht . Während sie früher vielen Wählern , die noch nicht bewußte
Socialdemokraten waren , als unzuverlässige Leute erschienen , haben
sie es jetzt besser verstanden , die Schwankenden zu gewinnen . Sie

haben besonders damit gearbeitet , daß sie allein bei der Nieder -

werfung des klerikalen Regiments die Regierung übernehmen
könnten . Dann haben sie auch in der Agitation energischer
die dringenden demokratischen Reformen betont : gleiches Wahl -
recht , persönliche Dienstpflicht im Heere , obligatorischen

Vokksschulunterricht , Ausbildung der Arbeiterversicherung . Diese

richtigere Haltung der belgischen Liberalen ist zum guten Teil

auf die Anregungen zurückzuführen , die aus den Kämpfen gegen den

Klerikalismus in Frankreich herüberkamen . Es kommt hinzu , daß

sich die Liberalen systematisch aller Angriffe auf die socialdemokra -

tischen Bestrebungen enthalten haben ; diese Taktik hat ihnen nur

genutzt . Schließlich ist nicht zu vergessen , daß in Flandern viele der

Socialdemokratie günstige Wähler liberal gewählt haben , um so die

Wahl von Klerikalen zu verhindern .
Die Lehren dieser Wahl sind teuer , aber sie werden auf unsre

Taktik heilsamen Einfluß üben . Es ist unsrer Partei die ernste und

schwere Pflicht auferlegt , die socialdemokratischen Principien und das

Klasscngefühl auch in den Kreisen der noch unsicher Schwankenden

zu festigen .

DeutTcKes Reich .

Held Menck .
Der Landtags - Abgeordnete Menck will unbedingt von sich reden

machen . Da er es auf andre Art nicht kann , so veröffentlicht er

jede Woche mindestens einmal in einem ihm gefügigen Blatte die

geistesgewaltige Erklärung , daß das Reichstags - Wahlrecht „ eine über -

lebte Einrichtung " ist und „ ein Unglück des Vaterlandes " . Ein Glück

für das deutsche Vaterland und seine Zukunftshoffnnng ist natürlich
nur ein Dreiklassen - Wahlrecht , das die Mencke zu preußischen Land -

tagS - Abgeordneten befördert .
Nachdem selbst die Nationalliberalen Herrn Menck von ihrer

Schwelle gewiesen , rächt er sich durch die Erklärung im „ Altonaer

Tageblatt " , daß die Liberalen die Scheidewand zwischen sich und

zwischen der Industrie imd dem Handwerk errichtet hätten , daß

sie Partei nehmen „fiir die Lohnarbeiter und gegen die Arbeitgeber " !

Das haben sich die Nationalliberalen wohl kaum träumen lassen , daß

sie als einseitige Vertreter der Lohnarbeiter und Gegner der Unter -

nehmer verleumdet werden könnten ! s
Herr Menck aber , der große Herr Menck ruft die gesamte

deutsche Arbeitgeberschast auf . sich von den Nationalliberalen abzu -

kehren : nur ein Heil giebt es für sie , Anschluß an die Konservativen ,

an die einzige Partei , die zu modern denkt , um der „ überlebten

Einrichtung " des gleichen und geheimen Wahlrechts noch anzuhängen .

Herr Menck schmettert :
„ Da der Zusammenschluß sämtlicher deuffchen Arbeitgeber als

geschehen zu betrachten ist , so ist auch die Zeit gekommen , wo die

Arbeitgeber den politischen Kampf gegen die Socialdemokratie und

gegen das allgemcinc Stimmrecht beginnen können und müsse ».

Ich stehe seit vielen Jahren mit in der ersten Linie derjenigen ,

welche die Arbeitgeber zur Abwehr der socialdemokratischen An -

griffe organisieren , und die Verhältnisse haben es mit sich gebracht ,

daß ich an den wichtigen Verhandlungen der letzten Monate ,

welche den Zusammenschluß sämtlicher deuffchen Arbeitgeber zur

Folge hatten , einen hervorragenden Anteil gehabt habe , deshalb

sehe ich vielleicht früher als andre , daß der Augenblick gekommen

ist , wo der Kampf gegen das allgemeine Stimmrecht beginnen

muß . . . . ,
Die Arbeitgeber werden sich selbstverständlich nicht auf weiteren

polittschen Gebieten bethättgen , sie werden sich auf diese eine

Forderung , der Beseitigung des allgemeinen Stimmrechts , be-

schränken , diese Frage aber allen übrigen politischen Erwägungen

voranstellen müssen . Deshalb werden und müssen sie dazu kommen ,
allen denjenigen politischen Parteien ihre Stimme bei den Wahlen

zu entziehen , welche für die Beibehaltung des a l l -

gemeinen ' Stimmrechts eintreten . Das betrifft be¬

dauerlicherweise die liberalen Parteien , in erster Linie

die beiden freisinnigen Parteien und nach den letzten entschiedeiien

Erklärungen bezüglich des allgemeinen Stimmrechts auch die

nationalliberale Partei . . . . "

Herr Menck hätte eigentlich auch die Konservattven in sein Be -

dauern einschließen sollen , denn auch die konservativen Kandidaten

haben noch bei der letzten Reichstagsivahl sich für Aufrechterhaltnng
des Reichstags - Wahlrcchts erklärt . Allerdings mag darin Herr Menck

Recht haben , wenn er diese konservattven Erklärungen als Lügen
einschätzt .

Die „National - Zeitnng " bemerkt zu den Offenherzigkeiten ihres
Parteigenossen von gestern :

„ Wir hätten von dieser neuen Philippika des verflossenen
Liberalen keine Notiz genommen , wenn er seinen Vorstoß nicht
im Znsammenhang mit der neuen Organisation
deutscher Arbeitgeber gebracht hätte . Diese Organisation
kann unsres Erachtens nicht genug davor gewarnt
werden , den Lockrufen des Versuchers Menck zu folgen und die
programmatische Forderung der Abschaffung des Reichstags - Wahl -
rechts zu erheben . Die Arbeitgeber - Organisation will es sich nach
ihrer eignen Erklärung in erster Linie angelegen sein lassen ,
dem Frieden und der socialen Versöhnung zu dienen . Auch
diejenigen Arbeitgeber , welche persönlich dem Reichstags - Wahlrecht
nnfreundlich gegenüber stehen , können sich aber unmöglich
verhehlen , daß eine Agitaffon nach dem Herzen des Herrn Menck
die Gegensätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ins

Maßlose verschärfen und den wildesten Krieg auf unabsehbare Zeit
hinaus euffcsseln müßte . "

Solche Beschwichtigungen werden nicht hindern , daß die
deutsche Arbeiterklasse bei ihrer Beurteilung des neuen
Arbcitgeber - Bcrbandcs das Vertrauen berücksichtige » wird , das
ein eifriger Förderer des Verbandes in die Wahlrechts -
f e i n d s ch a f t seiner Mitstreiter setzt I —

Auch Bayern ?
Wie uns telegraphiert wird , teilt die „ Münchner Post " mit , daß

ein russischer Student ohne Angabe von Gründen aus

Bayern ausgewiesen wurde . Er gehört zu den vierzehn , die nach
den bekannten Protesten in Berlin aus Preußen ausgewiesen wurden .

Bayern hat stets darauf gehalten , von der preußischen Schande
der Ausweisung poliffscher Ausländer rein zu bleiben . In dein Falle
der 14 ist von Berlin stark bedeutet worden , daß die Auf -

nähme der aus Preußen Ausgewiesenen den Grafen Bülow

persönlich kränken müsse . Diesem Winke konnte man in Bayern
nicht widerstehen . —

_

Die Zauderer der Socialpolitik .

Selbst die winzigen Zusagen , die nun wieder vor bereits vielen
Monaten der Vertreter des Reiches im Reichstage in der Frage der
Arbeiter - Berufsvertretung gegeben hat , haben bisher
noch zu keiner Erfüllung geführt . Es ist darum wohl angemessen ,
daß einzelstaatliche Landtage an die Zusage erinnern . Es wird aus
Stuttgart vom 1. Juni berichtet : Die Kammer der Abgeordneten
hat heute nach mehrtägiger Verhandlung einen Antrag angenommen ,
in den , die Regierung ersucht wird , im Bundesrate

für die »» verzögerte Einbringung einer Gesetzesvorlage , betreffend
die Errichtung einer geordneten Vertretung der Arbeiter zum freien
und friedlichen Ausdruck ihrer Wünsche und Besckiwerden auch der

Staatsregierung gegenüber einzutreten und für den Fall ,
daß die bei der Reichsbehörde zur Zeit im Gange befindlichen , auf
Schaffung dieser Vertretung gerichteten Bestrebungen ohne Aus -

ficht auf Erfolg verlaufen , dem Landtage den Entwurf
eines entsprechenden Landesgesetzes vorzulegen .

Es ist bemerkenswert , daß die württembergische Abgeordneten -
kamnier bereits ausdrücklich damit rechnen zu müssen glaubt , daß die

Zusage des Grafen Bülow und des Grafen Posadowsky überhaupt
zu nichts führen wird . Der socialpolitische Kredit der Reichsregierung
ist nicht groß . —

__

Bon » liberale « Landsturm . Aus Köln wird uns geschrieben :
Eine von gegen tausend Personen besuchte nationalliberale Ver -
sammlung in Köln nahm am Dienstag Stellung zu dem
konservativ - nationalliberalen Schulantrag . Zu
der Versammlung war der Führer der nationalliberalen Fraktion ,
Dr . Sattler , erschienen . Professor Moldenhauer , Kom -
merzienrat Dr . Reden und Rechtsanwalt Dr . Falk als Haupt -
redner ließen kein gutes Haar an dem konservativ - nationalliberalen
Kompromiß , und besonders der letztere , einer der Kölner nattonal -

liberalen Landtags - Kandidaten , griff die Fraktton aufs schärfste an .
Der Antrag habe eine sehr nahe Verwandtschaft
mit dem Zedlitz scheu Schulgesetz - Entwurf
vom Jahre 1892 , den die Entrüstung des Volkes hinweg
gefegt habe . Die nämliche „geistige Tyrannei " , die der Mitantrag -
steller Dr . Friedberg 1892 dem Zedlitz - Entwurf nachsagte , stecke in
dem jetzigen Antrag . Um ein Menschenalter sei die Erringung der

Simultanschule durch den Kompromißantrag zurückgeworfen . Gerade
das Princip sei aufgeopfert worden , das die Partei soweit gebracht
und so viele denkende Männer ihr gewönne » habe . Die Frage der

Simultanschule sei das Panier gewesen bei der Landtags -
Wahl . Was da als Wille der Partei hingestellt wurde ,
sei jetzt von der Fraktion als falsch dargethan worden .

In dieser Frage dürfe es keine Brücke , kein Kompromiß
zwischen Liberalismus und Konfessionalismus , zwischen Fort -
schritt und Rückschritt geben . Statt an die Verständigung der
liberalen Richwngen zu

'
denken , habe die Fraktion sich mit den

Konservativen z u s a m m e n g e t h a ». Viele Nationalliberale

hätten diesen Antrag als einen Schlag empfunden , von
dem sie sich sobald nichr erholen würden . Die
Redner verlangen die sofortige Einberufung eines allgemeinen
deutschen Delegiertentages der nationalliberalen Partei . Im
übrigen reden sie der Verständigung das Wort und mahnen von
der Spaltung ab .

Abg . Dr . Sattler ttat als erster Diskussionsredner ans . Er
wurde vielfach durch Widerspruch , erregte Zwischenrufe und

Gelächter unterbrochen . Ein folgender Redner verglich ihn nicht
unrecht mit dem Daniel in der Löwengrube . Herr Sattler suchte
den Widerspruch und die Anfeindungen der Fraktton auf miß -
verständliche Auffassungen zurückzuftihren . Nicht von Freiherrn
v. Zedlitz , sondern von der Regierung seien die Verhandlungen ge -
führt worden , um durch den Antrag ein Gesetz vorzubereiten und zu
stände zu bringen , ohne die kolossalsten Widersprüche im
Volk hervorzurufen . Der Redner sucht darzulegen , daß der Antrag
von dem Zedlitzschen weit entfernt und gegen den bestehenden Zu -
stand durchaus kein Rückschritt sei , da er diesen Zustand nur gesetzlich
festlegen wolle .

Die folgenden Diskussionsredner wandten sich meist scharf gegen
Dr . Sattler und die Fraktion .

Die Veranstalter brachten eine Resolution ein , worin
erklärt wird , daß der Schnlantrag nicht den Traditionen der Partei
und nicht dem Wohl des Volkes entspricht ; sie erwartet bestimmt ,
daß die Abgeordneten bei Verabschiedung des Schulunterhaltungs -
Gesetzes sich den Grundsätzen der Partei entsprechend verhalten
werden ; ferner fordert die Resolutton die Eiilberufung eines all -
gemeinen deutschen Dclegiertentages .

Die Resolution wurde mit allen gegen drei Stimmen an -
genommen . —

Wie man Herrenhäusler wird , um alsdann gegen die Volksrechte
zu toben , zeigt wieder diese kleine Meldung : Neuberufen wurde
in das Herrenhaus Rittergutsbesitzer Hans v. Arnim auf Neuensund .
Kreis Prenzlau , durch allerhöchsten Erlaß vom 15. Mai d. I . auf
Lebenszeit infolge Präsentation der Familie v. Arnim als Nachfolger
des am 18. Dezember 1903 verstorbenen Rittergntsbesitzers Kammer -

Herrn Oskar v. Armm- Kröchlendorff . Das ist da ? „ Wahlrecht " nach
dem Wunsche der Mirbach und Manteuffel . —

Ein „ Wahlkrawall " von Osfizieren .
Als eine Art Wahlkrawall zeigt sich die gestern gemeldete

Offiziersausschreitung in Hannover . Die vier Offiziere des
Beurlaubtcnftandes Freiherr v. Bodenhausen , Hauptmann v. Besser ,
Bergwerksdirektor Heye und Herr Rheingcld , waren von Berlin
nach Hannover gekommen , um an einer Offizierswahl teil -

zunehmen . Lange nach Beendignug der Wahl , nachts 3 Uhr ,
passierten sie , sehr angeheitert , den vor dem Bahnhofsgebäude
sich ausbreitenden Ernst Angnst - Platz im Gänsemarscb mit
lautem Lärin . Der Aufforderung des Schutzmanns Henkel l , sich
ruhig zu verhalten , kamen sie nicht nach . Als nach mehrfachen ver -

geblichen Ermahnungen der Schutzmann Glockemann ihre Personali e «

feststellen wollte , schrien ihn die Herren mit den Worten an : „ Wir
sind Berliner und können uns amüsieren , wie wir wollen I" Glocke -

mann verbat sich das , wurde aber vom Baron v. Bodenhausen bei

der Kehle gefaßt und gewürgt . Henkel wollte seinem Kollegen bei -

stehen , aber nun hieß es : „ Schlagt die Hunde tot ! " und es regnete
Stockhiebe auf die Beamten . Besonders wild gebärdete sich
v. Bodenhausen , der wie em Rasender um sich hieb .
Beide Beamten zogen nun blank und wehrten sich . Bei

dem Kampfe erhielt Baron v. Bodenhausen einen wuchtigen Hieb
mit dem Säbel über die Sttrn , so daß er zu Boden stürzte .
Während die Beamten den Verletzten dann zur Wache brachten , soll

Hauptmann v. Besser noch gerufen haben : „ Diese Bluthunde , diese
Henkersknechte , totschlageu müssen wir sie ! " Auf der Bahnhofswache
benahm sich v. Bobenhausen noch immer wie ein Rasender und

setzte sich sogar gegen den Arzt , der ihn verbinden wollte , zur
Wehr . Schließlich gelang es , ihn nach einem nahen Hotel zu bringen ,
von wo er in einem Krankenwagen nach einer Privatklinik geschafft
wurde . Er hat , wie berichtet , einen Schädelbruch und eine Ver -

letzung am Arm davongetragen ; Lebensgefahr soll nicht bestehen .
Die andren an der Schlägerei beteiligten Herren sind bekanntlich
nach Berlin zurückgereist .

Nach dieser Darstellung haben die gebildeten Reserve -
Offiziere sich eine Handlung zu Schulden kommen lassen ,
die von strengen Richtern ohne große Findigkeit außer -
ordentlich schlimm bewertet werden kann . Wir erinnern an
das Löbtauer ZuchthauSnrteil und ferner an das in Beuthen im

September vorigen Jahres gegen die Beteiligten an einem Reichs -
tagswahlkrawali gefällte Urteil , bei dem schwere Zuchthaus - und

Gefängnisstrafen herauskamen . Wir zittern bei dem Gedanken , daß
es den gebildeten Offizieren vor Gericht ebenso gehen könnte wie

ungebildeten Arbeitern , und unser Schauder verstärkt sich, wenn wir
daran denken , daß die Offiziere nicht einmal den mildernden Um -

stand für sich haben , daß sie von unbekannten Agitatoren verführt
und verhetzt worden sind . —

_

Bilse eine Beleidigung . Der Redakteur der „ Ulmer Zeitung "
wurde vom Schöffengericht in Ulm zu einer Geldstrafe von 20 M.
verurteilt , weil er den Oberst a. D. Häger — den Verfasser einer
Kampfbroschüre über seine Erlebnisse im Dienst — dadurch beleidigt
haben soll , daß er ihn einen Ulmer Bilse , eine „ Querulanten -
Seele " genannt hat . Die Kritik an der Schrift des Oberst a. D.
Häger sei zwar berechtigt gewesen , aber sowohl die Ouernlanten -
Seele sei formell beleidigend , als auch der Vergleich mit Bilse , dem
der anständige Charakter fehle .

Nun kann sich wieder Bilse in seiner Ehre beleidigt fühlen und
gegen Häger klagen , weil der den Vergleich als beleidigend enipsunden
habe . —

Husland .

Oesterreich - Ungarn .
Die Militärvorlagc . B u d a p e st , 31. Mai . Oesterreichische

Delegation . Bei der Verhandlung über das Heeres - Extraordinarium
führte der Reichs - KriegSminister v. Pietreich aus , er habe , da
ihm die finanziellen Verhältnisse bekannt waren , nicht leichten Herzens
die Militärforderungen gestellt , habe sich aber durch seine verant -

wortliche Stellung genötigt gesehen , für die Vervollständigung der
Schlagsertigkeit des Heeres und der Marine Vorsorge zu treffen .
Von einem Einflüsse der Hofkreise , von dem Stransky gesprochen ,
sei keine Rede gewesen . Der Minister betonte sodann , daß er be -
reits gelegentlich der letzten Delegationen darauf hingewiesen habe ,
daß die die Artillerie betreffende Frage vollkommen spruchreif sei .
was die Bewilligung höherer Summen involviere ; militärische
Gründe sowie die Rücksichten auf die Industrie erheischten
ein rascheres Tempo . Von einer absichtlichen Ueberraschnng
der Oeffentlichkeit sei keine Rede ; die Uelirrraschmifl sei wirklich in
dem ostasiatischen Kriege zu suchen , durch dessen Erfahrungen jeder
Kriegsiilinister aufgeschreckt werde . Der Redner betonte , es sei nicht
richtig , daß sich die Kriegsminister gegenseittg in ihren Forderungen
überböten , sie würden vielmehr durch die Unruhen der Völker sowie
durch die Fortschritte der Technik getrieben . Er bedauere die gegen -
wärtigen politischen Zustände Oesterreich - Ungarns , welche auch auf
das Gebiet des Mililärwesens überzugreifen drohten . Hoffentlich
«verde es iinmer so bleiben wie hellte , Ivo alle Völker in der Stunde
der Gefahr «vie ein Mann zum Thron ständen und bereit seien , das
Vaterland bis zum äußersten zu verteidigen . ( Lebhafter Beifall . ) —

Frankreich .
Die Generalstabsfälscher .

Paris , 1. Juni . Die nationalistischen Blätter verteidigen den
verhafteten Vcrivaltnugsffizier d' Antriche mit Entschiedenheit und
sehen ihn als Opfer einer Jntrigue an ; er habe die
Radierungen in keiner betrügerischen Absicht
vorgenommen (!). Ueber die Verlvendung der geheiinen Mittel
des Kriegsministeriums dürfe nur dem Präsidenten der Republik
Rechnung abgelegt werden und außerdem könne die Untersuchung
des Kassationshofes sehr gefährliche Folgen haben , da die mit
„Austerlitz " bezeichnete Persönlichkeit , hinter der Athalin den Zeugen
Czernuschi vermutet hatte , ein Oesterreicher sei , der Frankreich
militärische Mitteilungen von höchster Wichtigkeit gemacht habe . —

Paris , 1. Juni . ( B. H. ) Die thatsächlich erfolgte Verhaftung
der drei Offiziere Fraueois , Roland und Marechal erregt hier größtes
Aufsehen . Sie werden der Teilnahme an den von Dautriche be -

gangenen Verfehlungen beschuldigt resp . denselben zu den von ihm
ausgeführten Fälschungen angestiftet zu haben . Roland war 1894
Hauptmann im zweiten Bureau unter Befehl des Obersten Saniere ,
wurde während des Dreyfus - Prozesses inaktiv , kehrte aber 1898 in
das ziveite Bureau zurück , Ivo er der Nachfolger Henris wurde . Im
Renneser Prozeß wurde er verhört über die Bettäge ,
welche dem Agenten Lajoux ausbezahlt worden waren , sowie
über das Telegramm des österreichischen Militär - Attachös Schneider ,
welches von dem General Mercier in dem Prozeß vorgezeigt
worden war .

Italien .
Die Geisteskrankheit Acciaritos , der vor Jahren den Mord -

anschlag auf König Humbert machte , ist jetzt von den italienischen
Behörden erkannt worden . Ans Florenz kommt die Meldung ,
Acciarito sei ans dem Centralgefängnis von Porto - Longone nach der
psychiatrischen Abteilung des Gefangenen - Lazaretts übergeführt worden ,
da sich deutliche Zeichen des Wahnsinns an ihm herausgestellt
hätten I —

Niederlande .

Haag , 1. Juni . Die Haager Konventton von 1902 über das
internationale Familienrecht ( Ehe , Ehebruch , Trennung von Tisch
und Bett , Vormundschaft ) ist heute von Deutschland , Belgien , Frank -
reich . Luxemburg , den Niederlanden , Rumänien und Schweden
rektifiziert worden .

Rustland .
Petersburg , 1. Juni . Hier rirkul irren Gerüchte , daß auf den

Grafen Lainbsdorf , den Minister der auswärtigen Angelegenheiten ,
ei » Attentat verübt worden sei .

Amerika .

Ei » Wunderland !

Santiago de Chile , 31 . Mai . Die Kammern sind heute mit
einer Botschaft des Präsideuten Ricsc » wieder eröffnet worden .
Diese hebt hervor , daß die vollkommene Herzlichkeit der inter -
nationalen Beziehungen des Landes zur Erleichterung der Heeres -
laste » und zum Verkauf von Panzerschiffen geführt habe . Der erzielte
erfreuliche Ueberschich werde z u r Verbesserung der Hafen -
anlagen , namentlich in Valparaiso , verwendet werden . Das
Jahr 1903 habe einen Ueberschuß von 16 036 000 Pesos ergeben .
Für 1904 werden sich die Ausgaben auf 140 und die Einnahmen
auf 1öS Ptillionen belaufen . Der Ueberschuß des Jahres 1903 werde



am Jahresschlüsse 1904 zur Papiergeld - Nnlöstmg verwendet Werdern
Das Budget für 1905 weise ILO Millioneu Einnahmen und
98 Millionen Ausgaben auf . Der Ueberschutz solle zur Fertig -
stellung der begonnenen Landesmcliorationen dienen .

Der Krieg in Oftasien .
Gegenüber der märchenhaften Meldung , daß die russische Haupt -

armee beabfichtige , südwärts zu ziehen und , bei Kintschou vorbei ,
Port Arthur zu entsetzen , wird heute umgekehrt behauptet , daß
General Kuropatkin damit rechne , einen Rückzug auf Charbin anzu -

treten .
Ueber den Fortschritt des japanischen Vormarsches wird heute

nichts gemeldet .
Ueber die Lage in Port Arthur

weiß der nichts weniger als zuverlässige « Daily Mail " zu er -

zählen :
Es herrschten Hungersnotpreise , die fortwährend stiegen . Viele

essen chinesische Speisen , und selbst diese sind teuer . Mehl
kostet 24 Schillinge pro Sack . Ganze Straße » , einschließ -
lich mehrerer öpentlicher Gebäude , sind durch Granaten
zerstört . Jeden Tag finden Kämpfe statt . Die Kranken -
Häuser sind voller Kranker und Verwundeter , die Toten werden weit
ins Land hinausgetragen und ohne Zeremonien eingegraben . In
den Forts nördlich von Tatuscheng stehen höchstens 10 000 Man » .
Die Garnisonen der Forts nach dem Meere zu sind so weit wie möglich
herabgemindert . Die Arbeit an den beschädigten Schiffen ist eingestellt ;
die Geschütze der am meisten beschädigten wurden an Land

geschafft . Alle Civilisten müssen niilitärische Dienste verrichten .
Die Läden und Geschästslokale werden geschlossen, sobald
gefeuert wird . Der allgemeine Gesundheitszustand ist gut ,
außer daß die Chinesen Hungers sterben . Auf Diebstahl ist
Todesstrafe gesetzt . Die Chinesen durften die japanischen
Linien passieren : diese erstrecken sich von Westen nach Osten guer
über die Halbinsel und werden von einer Kette von Schanzen be -

schützt , auf denen schwere Geschütze aufgestellt sind . Die Eisenbahn
ist bis Kintschou total und von dort bis Wafangtien an vielen
Stellen zerstört .

* � *

Englische Ansichten über die Erstürmung der Höhen bei Kintschou .

London , 30 . Mai . <Eig . Bei; . ) Bewunderung drückt nur in

ganz ungenügender Weise die Sensation aus , die die detaillierten

Nachrichten über den japanischen Sieg bei Kintschou hervorgerufen

haben . Wie aus unfern ftüheren Nachrichten hervorging , hatte man

hier von Anfang an die beste Meinung von der japanischen Annee .

Aber ihre Waffenthaten im Isthmus von Kintschou übersteigen die

optimistischsten Erwartungen . Im folgenden seien die Ansichten
des russenfteundlichen und nüchternen „ Standard " wieder -

gegeben :
„ Die russische Niederlage kann nicht weginterpretiert werden . Von

Ueberraschung oder unglücklichen Zufällen kann da keine Rede sein . Es

handelte sich vielmehr um einen harten Kampf , in dem der tüchtigere
Kämpfer — jedenfalls der besser geleitete und entschlossenere , erfolg -
reich war . Die detaillierten Nachrichten zeigen , daß alle Vorteile
in der Stellung auf seite der Russen waren . Sie hielten eine Höhen -
kette , die mittels Schanzen , Minen , Drahtzäunen und mit mehr als

fünfzig Geschützen befestigt war . Die Japaner hatten eine

Operation auszuführen , von welcher man uns in den letzten

Jahren sagte , daß sie unter modernen Bedingungen ein -

fach unmöglich sei . Es war eine Frontattacke , die

theoretische Strategen für aussichtslos hielten . Aber was bei

Iettysburg und Pleivna , bei Gravelotte und Spichern erreicht

lvurde , kann auch »och jetzt , trotz der modernen Geivehre erreicht
lverden . Die japanischen Verluste sind relativ geringer , als man er -
Ivarten durfte . Bei Eylau , am Borodino , bei Zorndorf und

Sebastopol haben die Russen größere Verluste erlitten oder dem

Heinde beigebracht . Dies soll kein Tadel sein gegen General Stössels

Mannschaften . Es ist ein guter Beweis für ihre Stetigkeit , daß sie

vier Tage lang den Japanern die Spitze boten und sie

mehrmals zurückwarfen . Erst als sie durch das hefttge Kanonen -

feuer der Japaner ganz erschüttert waren , wichen sie vor dem

grimmigen Ansturm der japanischen Infanterie zurück . Daß die

Ruften schließlich vollständig demoralisiert waren , beweisen ihre

großen Verluste an Geschützen , ebenso daß sie bei ihrer zweiten

Verteidigungslinie , bei Nankwanling , keinen Widerstand leisten konnten .

Die Wirkung dieses japanischen Sieges mutz moralisch und materiell

sehr groß sein . . . . Die Ruften wissen jetzt , daß sie
es mit einem Feinde zu thun haben , der alle Eigenschaften besitzt ,
die zum Erfolg nötig sind . Die besten französischen Soldaten hätten

nicht mit mehr Elan die Höhen von Nanschan stürmen können : die

besten englischen und amerikanischen Truppen hätten nicht mit

größerer Stetigkeit unter einem Kugelregen marschieren können , und

es ist zweifelhaft , ob der deutsche Generalstab den Zeitpunkt der

Attacke hätte besser wählen oder die Artillerie und das Gewehrfeuer

mit größerer Präcision arbeiten lassen können . "

Partei - acbncbtcn .

Der socialdemokratische Verein München beschäftigte sich in seiner

letzten Versammlung , nachdem über den bevorstehenden bayrischen

Parteitag verhandelt worden war , mit den Streittgkeiten , die sich

um die Schiedsgerichts - Entscheiduugen in Sachen Bernhard , Göhre

und Heine rankten . Der Ausschuß hatte eine Resolution zur Dis -

kussion gestellt , in der dem bayrischen Parteitage empfohlen wird ,

auszusprechen , daß die Parteigenossen endlich die persönlichen Reibereien

einstellen möchten . Trotz Einverständnisses mit der Absicht der Reso -

lution sprachen verschiedene Genossen gegen deren Annahme mit der Be -

gründung , daß man mit ihrer Annahme nur einen neuen Zankapfel
in die Partei werfen würde . Die Parteigenossen möchten nur aller -

orts dafür sorgen , daß in Bremen der Streit nicht wieder auf -

flamme , sondern in die Kommission verwiesen werde . Dieser An -

ficht schloß sich die große Mehrheit der Versammlung an und lehnte

die Resolutton ab .

Parteipreffe . In die Redaktion der Erfurter „ Tribüne " tritt am

1. Juni an Stelle des ausscheidenden Genossen Rand Genosse

v. L o z e w s ki ein .
_

„ Der Zweck heiligt die Mittel " .

S . u. H. T r i e r , 31 . Mai .

Unter großem Andränge des Publikums und zahlreicher Ver -

treter der Presse , darunter auch eines Berichterstatters des Wiener

„ Vaterland " und eines Redatteurs des „ Gaulois " in Paris , fand

heute vormittag vor der Civilkammer des hiesigen Amtsgerichts die

Verhandlung der Civilklage des Grafen Hoensbroech gegen den

Reichstags - und Landtags - Abgeordneten Kaplan Dasbach statt , bei

welcher es sich um die vom Grafen Hoensbroech erhobene

Forderung auf Auszahlung der vom Abg . Dasbach in einer

Rixdorfer Volksversammlung

ausgelobten Belohnung von 2000 Gnlden

für den Nachweis handelt , daß der Satz : Der Zweck heiligt die

Mittet I in jesuitischen Schriften enthalten ist .

Zunächst erhielt Rechtsanwalt Bettingen das Wort , um die

Klage des Grafen Hoensbroech , die auf Zahlung von 2000 Gulden

nebst 4 Prozent Zinsen vom 20 . April 1903 ab lautet , eingehend zu
begründen . Der Redner trug die Entstehung des Rechtsstreites vor .
Es werde seit Jahrhunderten behauptet , daß die Jesuiten den Grund -

satz aufgestellt hätten , der Zweck heilige die Mittel . Schon im Jahre
1852 habe deshalb der Jesuitenpater Roh einen Preis von 1000
Gulden ausgesetzt für die Erbringung des Nachweises , daß diese
Behauptung irgendwie begründet sei . Am 31. März v. I . habe dann
der Beklagte Abg . Dasbach in einer öffentlichen Versammlung in Ripdorf
erklärt , er zahle das Doppelte , nämlich 2000 Gulden , wenn ihm jemand
den geforderten Nachweis erbringe , er zweifle jedoch nicht , daß diese
Auslobung auch diesmal vergeblich sein werde . Daraufhin habe
sich Graf Hoensbroech unter dem 10. April v. I . an den Beklagten
gewandt und nach längerem hin und her sei das Beweisthema wie

folgt prücisiert worden : „ Jede an sich sittlich ver werf -
liche Handlung ist dadurch , daß sie vollbracht
wird , um als Mittel zur Erreichung eines guten
Zlveckes zu dienen , sittlich erlaubt . " Hierauf habe
Graf Hoensbroech in einer besonderen Broschüre den bündigen Nach -
weis dafür erbracht , daß eine ganze Reihe Jesuitenoberer den obigen
Satz gelehrt haben , und im Anschluß daran die�Auszahlung der aus -
gelobten 2000 Gulden gefordert . Die Ablehnung dieser Forderung
habe die heuttge Klage gezeitigt .

Hierauf erwiderte Rechtsanwalt Kneer als Vertteter des

Abg . Dasbach : Er lehne es für heute ab , auf den Kernpunkt
der ganzen Sache einzugehen , da zunächst zahlreiche Vorsingen zu
erledigen seien . Nach Z 661 des Bürgerlichen Gesetzbuches handele
es sich um eine Preisbewerbung . Das habe Graf Hoensbroech an -
erkannt , indem er es dem Beklagten anheimgestellt habe , die not -

loendigen Voraussetzungen für eine Preisbewerbung nachzuholen .
Dieser sei darauf eingegangen und somit sei der Kläger wegen Ein -

bringung einer nicht schlüssigen Klage so wie so abzuweisen . Es
handele sich aber in der vorliegenden Sache für den Abg . Dasbach
auch noch um ein höheres Interesse und auch aus diesem Grunde
sei er dagegen , daß sie vor einem ordentlichen Gerichte zum Austrag
komnie , um so mehr als doch schon von Anfang an ein volles Ein -
Verständnis darüber geherrscht habe , daß in dieser Sache nur ein
durchaus sachverständiges Schiedsgericht Recht zu sprechen vermöge .
Wir stehen auf dem Standpunkt , daß dieses

Schiedsgericht
aus 3 Theologen , 3 Juristen und einem Obmann mosaischen
Glaubens , sämtlich Professoren einer ? reichsdeutschen Hochschule , zu
bilden sei und haben dem Kläger diesen Vorschlag unterbreitet . Der
Abg . Dasbach hat sich an eine ganze Reihe deutscher Universitäts -
lehrer gewandt , um die erforderlichen Schiedsrichter zu bekommen ,
die jedoch sämtlich ablehnten . Ich bitte uni Abweisung der Klage ,
weil sie nicht schlüssig ist und weil die prozeßhindernde Einrede des
Schiedsvertrages erhoben worden ist .

Rechtsanwalt Bettingen : Was das Schiedsgericht anlange ,
so stehe er auf dem Standpunkt , daß ein Schiedsvertrag überhaupt
nicht zu stände gekommen sei . denn Dasbach habe die wesentlichen
Voraussetzungen nicht erfüllt . Zunächst habe er den jüdischen Obmann
abgelehnt , weil dieser nach seiner Ansicht nicht über Fragen theologischer
Natur entscheiden könne , dann habe er sogar die Urteilsfähigleit der
evangelischen Professoren angezweifelt , weil diesen das Latein der
älteren jesuitischen Schriften nicht geläufig genug sei , und schließlich
habe er auf den weiteren Vorschlag , es sollten die juristischen Fakul -
täten der drei größten deutschen Hochschulen Berlin , München und
Leipzig das Schiedsamt bilden , überhaupt nicht mehr geantwortet .
Daß er später die Professoren Heiner - Breslau und Mausbach - Münster
benannt habe , könne nicht in Frage kommen , da Graf Hoensbroech
diese als ihm feindlich gesinnte Männer ohne weiteres hätte ablehnen
müssen . Ein Schiedsverttag sei also weder geschlossen noch an -
erkannt und somit seien die Vorbedingungen des 8 154 des Bürger -
lichen Gesetzbuches nicht erfüllt . Er beantrage daher , die Einrede
des Beklagten zurückzuweisen und in die Verhandlung der Sache
einzusieten .

Graf Hoensbroech :
Ehe er sich zu der Sache selbst äußere , wolle er nicht unter -

lassen , der in der gegnerischen Presse aufgetauchten Behauptung
entgegenzusieten , als ob er den vorliegenden Ssieit vom Zaune
gebrochen habe , um einen religiösen oder konfessionellen
Skandal heraufzubeschwören . Herr

'
Dasbach habe angefangen ,

indem er die 2000 Gulden ausgelobt habe . Da er seiner Sache
sicher sei , so habe er Dasbach gegenüber das weiteste Eni -
gegenkommen bewiesen , es sei also falsch , wenn dieser jetzt die Sache
so darstellen wolle , als ob er , Hoensbroech , in irgend einer Be -
ziehung zurückgewichen sei . Ihm komme es nur auf ein unparteiisches
Schiedsgericht an und deshalb habe er auch nicht glauben können ,
daß Dasbach sich an dem jüdischen Obmann stoßen würde . Denn
in letzter Linie handele es sich doch in der vorliegenden Frage nicht
um eine religiöse oder konfessionelle Streitfrage , sondern um eine
solche , die der gesunde Menschenverstand zu entscheiden habe , um eine
ethisch-litterarische Frage .

Abg . Dasbach : Er müsse behaupten , daß gerade Graf Hoens -
broech die Oeffentlichkeit und die Presse zuerst mit diesen Dingen
behelligt habe und aus diesem Grunde habe er Veranlassung ge -
nommen , mit seinen Ablehnungsanttägen bis zur heutigen Ver -
Handlung hinter dem Berge zu halten , damit es nicht wieder in der
Presse heiße , er sei bemüht , die Sache zu verschleppen , während er
in Wirklichkeit nur an dem von Anfang an geforderten Schieds -
gericht festhalten wolle .

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzende sodann den
Beschluß , daß das Gericht in die Verhandlung einzutreten de -
schlössen habe .

Die Verhandlung wurde darauf auf 4 Uhr nachmittags vertagt .
In der Nachmittags - Sitzung wurde sodann in die eigentliche

Verhandlung eingetteten . Zunächst wiederholte Rechtsanwalt
Bettingen seinen Antrag auf Verurteilung Dasbachs , indem er
eingehend darlegte , daß in thatsächlicher wie in rechtlicher Beziehung
nachgewiesen erscheine , daß eine öffentliche Auslobung der 2000 Gulden
erfolgt sei und daß Graf Hoensbroech , indem er sein bekanntes Werk

zu der Frage verfaßte , den geforderten Nachweis erbracht habe .
Rechtsanwalt Kneer wiederholt nur , daß der Gegner den

Nachweis , der ihm obgelegen , nicht geführt habe und deshalb mit
seinen Ansprüchen abzuweisen sei .

Nach einigen weiteren Auseinandersetzungen erklärt Abgeordneter
Dasbach , daß er das Thema probandum in folgendem Wortlaut
acceptiere : „ Jede an sich sittlich verwerfliche Handlung ist dadurch ,
daß sie vollbracht wird , um als Mittel zur Erreichung eines guten
Zwecken zu dienen , sittlich erlaubt . " Er bestreite aber , daß auch nur
in einem einzigen der vielen Citate , die Graf Hoensbroech bei -

gebracht habe , der in vorstehendem enthaltene Grundsatz nieder -
geschrieben oder gelehrt worden sei .

Graf Hoensbroech : Demgegenüber bemerke er , daß dieser
Grundsatz nicht immer wörtlich , wohl aber dem Geiste nach
in all diesen Citaten enthalten sei und Dasbach habe ausdrücklich
immer betont , daß es ihm ganz gleichgültig sei , in welcher Form
der Satz an sich gelehrt worden sei .

Dasbach : Es genüge ihm nicht , daß dieser Satz virtualiter
eingeschlossen , sondern daß er formell ausgesprochen sei . Diesen
Beweis müsse er nach wie vor fordern .

Vors . : Diese Forderung erscheine ihm nicht recht begründet ange -
sichts der Thatsache , daß Gras Hoensbroechftich doch bei seiner Beweis -
sührung streng an den Wortlaut seiner , Dasbachs , Erklärungen ge -
halten habe . Er müsse endlich eine klipp und klare Antwort darüber
erbitte », was den » dann eigentlich bewiesen werden solle , da das
Gericht sonst genötigt sein würde , auch daraus seine Schlüsse zu
ziehen .

Rechtsanwalt K n e e r wiederholt , daß sein Klient nähere Er -
klärungen nicht abzugeben vermöge , bevor ein rechtssiästiges Urteil
vorliege .

Der Vorsitzende verkündet darauf , daß das Gericht seine Eni -
scheidung in acht Tagen fällen werde .

£ Iu3 Industrie und Kandel
Berliner Bank .

Nachdem schon gestern an der Börse der Kurs der Aktien der

Berliner Bank um 2 Proz . zurückgegangen war , ist er heute wiederum

um 3 Proz . gefallen , so daß er sich zum Schluß auf ca . 85 Proz .

stellte . Dieser Rückgang war zu erwarten . Viele der jetzigen
Aktionäre haben damals , als die ersten Gerüchte über eine Ver -

schmelzung der Berliner mit der Deuffchen Bank in die Oeffentlichkeit

drangen , ihre Aktien nur gekauft , weil sie auf einen Gewinn bei der

Fusion rechneten , also lediglich aus Spekulationsnwtiven . Und da

nun aus der Vereinigung nichts wird , suchen sie ihren Aktien -

besitz möglichst schnell wieder abzustoßen . So trat denn gestern
wie heute ein starkes Angebot hervor , das selbstverständlich auf den

Kursstand drückte . Dazu kommt , daß einigen Herren , vor allem

Herrn Eugen Landau , der Ausgang des Handels sehr verschnupft

hat . Sie hatten auf allerlei Nebenvorteile gerechnet — Herr Landau

hätte z. B. als Provision 420 000 M. zu beanspruchen gehabt — und

sind nun verstimmt , daß ihnen ihre schönen „ Verdienste " aus der

Nase gehen . Begreiflich , daß sie wie die Rohrspatzen schimpfen und

gegen den Kurssall nichts einzuwenden haben , sondern fröhlich beim

Spiel mitwirken .

In eine günstigere Lage ist natürlich durch den Fusionshandel
die Berliner Bank auch nicht geraten . Beide , die Kommerz - und

Discontobank wie die Deutsche Bank , haben durch die Unter -

Handlungen einen genauen Einblick in die Bücher der Berliner Bank

erlangt ; sie haben nicht nur deren Geschäftslage , sondern auch deren

Kundenkreis kennen gelernt und wissen jetzt , wie die schwache Seite

der Berliner Bank beschaffen ist . Das ist für letztere höchst fatal
und wird ihr noch manchen Seufzer abringen . Bekanntlich soll schon
in letzter Zeit die Deutsche Bank bei verschiedenen früheren Kunden

der Berlinerin angefragt haben , ob sie nicht ihr Conto auf die

Deutsche Bank überttagen möchten .
Von verschiedenen Seiten wird übrigens behauptet , daß die

Vorgänge in der Generalversammlung der Berliner Bank nur eine

Vertuschungskomödie gewesen sei und die Deutsche Bank schon vor

einigen Tagen , nachdem sich deren Leiter nochmals die Sache über -

legt hatten , ihre Offerte zurückgezogen habe . Für diese Ansicht

sprachen starke Gründe . Die Vorlesung der Uebernahme - Bedingung
der Deutschen Bank gleich zu Beginn der Generalversammlung , wo -

durch direkt die nicht der Fusion geneigten Aktionäre der Berliner

Bank zum Protest herausgefordert wurden ; die Thatsache , daß

plötzlich zwei Millionen Aktien weniger vertteten als angemeldet
waren , die später umständliche Feststellung der Beschlußunfähigkeit
und so weiter : alles das läßt das Gerücht als höchst begründet er -

scheinen . _

Zur Lage des deutschen Bergbaues . Das Gesamtgepräge der Geschäfts -
läge des Bergbaues ist sehr widerspruchsvoll . Die Förderung steigt fort -
während . Auch im Monat April ergab sich wieder ein bedeutendes

Plus gegen das Vorjahr . Die ersten vier Monate 1904 brachten in

ganz Deutschland 39,7 Millionen Tonnen Steinkohlen , gegen 37,1 im
korrespondierenden Zeitraum 1903 und 15,9 Millionen Tonnen Braun -
kohlen gegen 14,3 . Indessen ergeben Sttchproben eine gedrückte Lage
in einzelnen Bezirken . So hat der Förderschritt im Königreich
Sachsen sich verlangsamt , und aus dem Plauenschen Grunde ( Revier
Dresden ) verlauten Nachrichten über Lohnreduktwnen . Von den
mitteldeuffchen Braunkohlengruben sind zur Zeit nicht wenige
genöttgt , den Betrieb einzuschränken , da die Vorräte an Briketts und
Naßprcßsteinen sich häufen . Die warme Witterung übt ihren Einfluß
aus . Arbeitslosigkeit ist aber nicht zu verzeichnen , die betreffenden
Arbeiter nehmen das langsamere BetriebSteinpo wahr zur Erledigung
privater Landarbeit . Im Neuroder und Waldenburger Revier ,
ebenso in Oberschlesien hat der fehlende Absatz zur Einlegung
einzelner Feierschichten genötigt , jedoch in bisher nicht erheblichem
Maße . Auch im Ruhrkohlengebiet mußte eine Anzahl Zechen feiern ,
anderswo verfahren die Belegschaften aber wieder zahlreiche lieber -
schichten . Es giebt Belegschaften , die über 30 und solche , die sogar
über 40 Schichten im Monat verfahren I

Der Versand in der letzten Maiwoche ist durchschnittlich täglich
1000 Doppelwaggons niedriger wie in der Vorwoche . Der Durch -
schnittsversand der einzelnen großen Zechen ist im Mai bedeutend
niedriger wie 1902/1903 . Z. B. versandte täglich Zollverein
351 D. - W. ( 1902/1903 : 381 ) , Graf Bismarck 331 ( 389) . Prosper 248
( 280) , Moni Cenis 166 ( 215) , Schlägel und Eisen 248 ( 285) , Kon -
stantin 178 ( 203) , Rheinelbe 269 ( 290 ) u. s. f. Mehr versandten u. a.
Neumühl 433 ( 375) , Westende 144 ( 143) , Gladbach 133 ( 61) u. s. f.
Die Fördereinschränkung beträgt zur Zeit 23 Prozent . Auch im
Wurmgebiet ( Aachen ) ist der Beschäftigungsgrad nicht auf allen Zechen
so intensiv wie früher . Hingegen behielten die Saargruben ihre
regelmäßig zunehmende Beschäftigung . Im anrenzendcn Minette -
Erzgebiet ( Loihringen - Lureniburg ) herrscht flotter Betrieb , während
in Siegen - Nassau immer noch 30 Proz . der Erzförderung ein -
geschränkt ist . Die neuesten preußischen Belegschaftsziffern zeigen
für das 1. Quartal 1904 im Steinkohlen - Bergbau gegen das gleiche
Quartal des Vorjahres eine Zunahme von 23 220 Köpfen , im
Braunkohlen - Bergbau aber eine Abnahme von 627 . Es waren
nämlich im Steinkohlen - Bergbau Arbeiter beschäftigt :

1903 , I. Quartal 1904 , I . Quartal
Oberb . - Bezirk Breslau 110 4679 11 450

Halle 41 36
Clausthal 3 648 3 649

„ „ Dortmund 253 356 270 051
Bonn 57 223 59 981

Summa 424 947 448 167

Zugenommen hat auch die Belegschaft im mitteldeutschen Stein -
salz - und Kalisalzbergbau . Dort loaren im ersten Vierteljahr d. I .
6602 Arbeiter angelegt , 484 mehr wie vorjährig . In der Kali -
Industrie leidet der Versand seit Wochen an Wagcnmangel .

Wenn die Produkte der Bergwerksindustrie den erwünschten voll -
ständigen Absatz finden sollen , so muß »sich die Aufnahmefähigkeit
des Marktes noch sehr bedeutend erhöhen . Auch die jetzt sehr
forcierte Ausfuhr ist nicht im stände , der enorm gesteigerten Pro -
duktivität der Werke zur vollen Ausnutzung zu verhelfen . Nur einige
Kohlensortcn sind stets überfragt , daher die Erscheinung , daß in ein
und demselben Revier Feierschichten und Ueberschichten nebeneinander
vorkommen .

Berliner städtische Anleihe . Ein hiesiges Blatt berichtete kürz -
lich , daß eine neue städttsche Anleihe von 60 Mllionen Mark in
Sicht sei . Eine Handelszeitung schrieb in diesen Tagen , daß ein
Konsortium unter Führung der Dresdner Bank die Anleihe der
Stadt Berlin im Betrage von 228 Millionen Mark zur öffentlichen
Zeichnung auflegen werde und die Zulassung an der Börse nach -
gesucht habe . Diese Nachrichten sind sämtlich unzutreffend . Es ist
weder eine neue Anleihe in Sicht , noch ist beabsichtigt , die Anleihe
von 228 Millionen Mark zur Zeichnung aufzulegen . Die Zulassung
an der Börse ist , wie bekannt , längst beantragt und ohne Prospekt
schon vor einiger Zeit genehmigt worden .

Handelsbeziehungen zwischen Japan und den Bereinigten Staate »
von Amerika . Der Handel der nordamerikanischen Union ist seit 1881
in rascher Zunahme begriffen , so daß er bald den Handelsverkehr
Großbritanniens mit dem ostasiatischen Jnselreiche weit hinter sich
gelassen haben wird . Eine kürzlich erschienene ' Monographie des
Oopartsmsnt ok Commerce and Labor in Washington macht nähere
Angaben darüber . 1881 betrug der amerikanische Export nach
Japan im Werte von 1,8 Millionen Dollar erst 5,7 Proz . der ge -
samten Japaneinfuhr . 1902 dagegen 17,9 Proz . Gleichzeitig ist die
Einftlhr Großbritaninens von 52,5 Proz . auf 18,5 Proz . gefallen .
Eine ähnlich vorteilhaste Entwicklung hat die japanische Ausfuhr
nach den Vereinigten Staaten genominen : 1900 führte Japan ins -
gesamt Waren im Werte von 104,3 Millionen Dollar aus , und
davon entfielen auf die Vereinigten Staaten 26,8 Millionen : 1902
dagegen war die japanische Gesamtausfuhr auf 131,7 Millionen und
der Anteil der Vereinigten Staaten auf 40,9 Millionen Dollar ge -
wachsen . Japan liefert in der Hauptsache rohe Seide , außerdem
Seidenprodukte , Thee , Mattenwerk und Reis nach der Union :
diese wiederum giebt namentlich rohe Baumwolle und Petroleum
an Japan ab .



6ewerhrchaftUcbc9 .
Berlin und Clmgcgcnd .

Die Bäckermeister und der Tarifvertrag .

Entsprechend der Abmachung vor dem Einigungsamt waren die -
Zenigen Bäckermeister , welche ihre Kommission zur Einigungsverhand -
lung delegiert hatten , gestern zu einer Versammlung eingeladen
worden mit der ausdrücklichen Bemerkung , dah das Nichterscheinen
in der Versammlung als Zustimmung zu dem Tarifvorschlagc des
Einigungsamtes gilt . Der Leiter der Versammlung , Bäckermeister
Fischer , stellte fest , daß von den Eingeladenen 34 erschienen waren ,
während 63 fehlten , von denen sich 2 für den Tarif erklärt hätten ,
2 ihre Zustimmung von dem Versammlungsbeschluh abhängig machten
und einer erklärt habe , daß er dem Tarif nicht zustimme . Dieser
eine ist der Reinickendorfer Obermeister Licbing , der schon durch sein
Verhalten vor dem Einigungsamt erkennen ließ , daß er eine Einigung
mit den Gesellen nicht will , und auch die zum Frieden geneigten
Htöeister in ihren Bestrebungen hemmen möchte .

Da die übrigen 66 Nichterschienenen keine ablehnende Erklärung
abgegeben haben , so gelten sie als solche , die dem Tarifvertrage
zustimmen . Damit hat sich , wie der Vorsitzende feststellte , die Mehr -
heit der Versammlung vom 25 . Mai für Annahme des Tarifvertrages
erklärt , und derselbe gilt als angenommen , selbst wenn die Riehrheit
der gegenwärtigen Versammlung gegen den Tarif sein sollte .

Nachdem der Vorsitzende diese Feststellungen gemacht hatte , er -
stattete er Bericht über die Verhandlungen vor dem Einigungsamt .
Dann folgte eine längere Diskussion , in der erhebliche Einwände gegen
den Tarif nicht erhoben wurden . Nur drei der Anwesenden , die es
anscheinend auf eine Störung des Friedens abgesehen hatten , ver -
langten zum Teil in nichts weniger als parlamentarischen Formen ,
daß die Versammlung geschlossen und der Vertrag abgelehnt werde .
Nachdem ihr Verlangen zurückgewiesen worden >var , verliehen sie
demonstrativ den Saal . Schließlich stimmte die übergroße Mehrheit
der Versammlung für den Tarif . Der Vorsitzende Fischer konstatierte ,
daß — unter Hinzurechnung der Abwesenden , die keine Erklärung ab -
gegeben haben — dar Tarif mit 80 gegen 5 Stimmen
angenommen sei .

Dem Vorschlage der Gesellenvertretung , die Ablaufszeit des Ver -
trags auf den 1. Juni festzusetzen , wurde nicht stattgegeben , da , wie
der Vorsitzende bemerkte , der Vorschlag des Einigungsamtes nur u n -
verändert angenommen oder abgelehnt werden könne . Zuletzt
wurden noch die Meistervertreter für die im Tarifvertrage vorgesehene
Schlichtungs - Kommission gewählt .

VondenCharlottenburgerBäckermeistern . die
auf Betreiben der Innung ihre Bewilligung zurückgezogen haben , kehrt
einer nach dem andern den Scharfmachern jettz den Rücken . Gestern
erhielt die Verbandsleitung der Bäckereiarbeiter das nachstehende
charakteristische Schreiben :

„ Da ich jetzt einsehe , daß alle Versuche Ihrerseits an der S t a r r -
köpfigkeit der Herren Jnnungsvor stände zu
meinem größten Bedauern gescheitert sind , erkläre ich meinerseits ,
meine Ihnen am 12 . 5. 04 . gegebene Unterschrift für zu Recht be -
stehend , und somit ist mein Schreiben vom lg . 5. 04 , was ich Ihnen
auf lmiges Zureden , meiner Kollegen sandte , hinfällig . Ich iverde
von jetzt ab wieder in allen meinen Geschäften die Bewilligungs -
Plakate aushängen . — In meinem Geschäft sind die jetzigen Forde -
rungen schon seit 6 Jahren eingeführt , ich beschäftige fast nur ver -
heiratete Leute und habe bis jetzt gefunden , daß ich dadurch stets
gute , pünktliche und reelle Leute Habe , welche dauernd arbeiten , ich
somit nicht fortwährend zu wechseln brauche , wie es sonst unter den
Gesellen üblich ist .

Hochachtend
Erste Charlottenburger Brotfabrik

Wilhelm Porath .

Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen der Peitschenfabrik von

Rosenberg u. Wolfram , Inhaber Richter , Blumenstr . 16 , sind in
den Ausstand eingetreten . Nach stattgefundenen Verhandlungen
sollte am Montag die Arbeit unter den von den Arbeitern gestellten
Bedingungen wieder aufgenommen werden : leider aber zog am

selben Tage früh , bevor die Arbeit begann , der Inhaber Richter die

gemachte Zusage zurück , und verließen nunmehr wiederum sämtliche
Arbeiter die Fabrik . Wir bitten den Zuzug nach genannter Firma
streng fernzuhalten . Alle arbeiterfrenndlichen Blätter werden um
Abdruck ersucht.

Verband der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter u. - Arbeiterinnen
Deutschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

Conrad Bruns , Antonstr . 24 , Hl .

Streikbeschluß der Rammer .
Die Rammer beschlossen gestern abend in einer stark be -

suchten Versammlung fast einstiinmig am heutigen Donnerstag von

ihren Arbeitgebern eine Erhöhung des Stundenlohnes
von 55 auf 60 Pf . zu fordern und überall dort , wo diese
Forderung nicht bewilligt wird , sofort die Arbeit nieder -

zulegen . Dieser Beschluß ist die Folge des Verhaltens der

Stcinsetzer - Jnnungen , die bislang jede gütliche Verhandlung —

selbst vor dem Einigungsamt — mit den Rammern schroff ab -

gelehnt haben .
Deutrchee Reich .

Zum Streik der Brauereiarbeiter i » Hamburg . Am Dienstag
haben zwischen Vertretern der Brauereiarbeiter und der Brauerei -
direktionen vor den , Einigungsamt Verhandlungen stattgefunden ,
doch haben diese noch nicht zur Verständigung geführt . Döllinger .
der Worfführer der Ausständigen , erklärte , daß sämtliche
Streikenden wieder eingestellt werden müßten , der Arbeitsnachweis
wieder in der alten Form hergestellt eventuell diese Frage ganz
ausgeschieden werden solle und die g' /zstündige Arbeitszeit
acceptiert werde . Herr Direktor Strauß entgegnete , der Arbeits -

Nachweis gehöre demjenigen , der die Arbeit vergebe ; die Arbeiter

hätten den Brauereien den Fehdehandschuh hingeworfen . Die Wieder -

einstellung der Streikenden könne nur nach Eintragung in die Listen
des von den Brauereien errichteten Arbeitsnachweises erfolgen . Die
Brauereien lehnten es ganz strikte ab , die Leute , welche ihnen auS der

Not geholfen , zu entlassen . Wenn die Streikenden nicht so ohne weiteres

in Arbett kämen , hätten sie das selbst verschuldet . Den Arbeitsnachweis

seien die Brauereien nicht gewillt , wieder aus den Fingern zu geben .
Döllinger erwiderte hierauf kurz , daß von einem Verlassen deS Ver¬

handlungsweges nicht die Rede sein könne , da die Brauereien ja den
Arbeitern ein Ultimatum gestellt hätten , indem sie erklärt hätten .
eine weitere Diskussion über das von ihnen Angebotene gebe es

nicht mehr . Nach einer Erwiderung des Herrn Strauß zog sich das

Gericht zur Beratung zurück ; es machte sodann folgende Vorschläge :
1. Die Arbeitszeit ist eine 9' / , stündige .
2. Die Wiedereinstellung der streikenden Arbeiter erfolgt in der

Weise , daß sie in die Liste eingettagen und der Reihenfolge nach
eingestellt werden .

3. Der Arbeitsnachweis wird auf paritätischer Grundlage er -

richtet .
4. Der Kontrakt dauert ein Jahr .
Hierauf zogen sich die beiden Parteien zur Berawng zurück .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte sich Döllinger namens
der Arbeitnehmer mit den Punkten 1, 2 und 4 einverstanden ,
forderte aber die Wiedereinstellung sämtlicher Stteikenden innerhalb
14 Tagen . Direktor Strauß erklärte sich nur mit Punkt 1 und 4

einverstanden : die Wiedereinstellung sämtlicher Streikenden lehnte er
ab und betreffs des Arbeitsnachweises äußerte er , daß er ohne Rück -

fprache mit seinen Kollegen keine Zugeständnisse machen könne .
Darauf erklärte der Borsitzende : Nachdem beide Parteien die

Vorschläge des Einigungsamts nicht angenommen haben , seien die

Einigungsverhandlungen als gescheitert anzusehen . Nach weiterer

Beratung entschied das Gericht , daß es am Montag seinen Schieds -
spruch fällen werde .

Zur Aussperrung der Kohlen - Accordarbeitcr in Hamburg , die in
der kapitalistischen Presse größtenteils ganz unrichtig dargestellt wird ,
erläßt der Vorsitzende des Hafenarbeiter - Verbandes , dem die Kohlen -

Accordarbeiter angehören , im „ Hamburger Echo ' eine längere Er -
klärung , in der es heißt :

„ Seit Montag , den 30 . Mai d. I . , sind hier im Hamburg die
Kohlen - Accord - Schauerleute von den dem „ Verein der Importeure
englischerKohlen " angehörenden Unternehmern ausgesperrt . Zum 28. Mai
hatten sie ihre Zugehörigkeit zu einer im Jahre 1897 zu dem aus -
gesprochene » Zweck , jede freiheitliche , selbständige Handlung der
Kohlen- Accord- Schauerleute zu unterbinden , errichteten Sparkasse oder
besser Zwangskantionskasse gekündigt , weil ihnen ein freies Arbeits -
verhälniis lieber war . Die durch die Zwaugskasse hervorgerufenen
Verhältnisse waren unerträglich geivorden , deswegen kündigten von
370 Mitgliedern 329 ihre Mitgliedschaft . Die Unternehmer versuchen ,
den Konflikt zu einem Streik zu stempeln , der von den Kohlen - Accord -
Schauerlenten in frivoler Weise vom Zaune gebrochen sei . Das ist
aber eine grobe Unwahrheit . . . Noch gestern haben die Arbeiter
öffentlich erklärt , daß sie bereit seien , die Arbeit ohne die geringste
Aenderung an de » Lohn - und Arbeitsverhältnissen fortzusetzen , die
Unternehmer setzen aber die Aussperrung fort und versuchen , von
auswärts Arbeiter heranzuziehen . "

Folgende Firmen haben ihre Arbeiter ausgesperrt ; F. Westphal
und Co. , E, Landbeck , O. L, Eichmann , Sauber Gebr . und
Possehl u. Co. Nicht in Betracht kommen die Firmen H. W. Heid -
mann , Dahms und Ahrberg . Letztere beschäftigen etwa 132 Mann .
Ausgesperrt sind von den obengenannten Firmen 811 Mann .

Baiinrbcitcr - Aussperrnng in Münster . Ueber tausend Bauarbeiter
liegen jetzt in Münster auf der Straße und haben Muße , darüber
nachzudenken , daß auch im nordischen Rom die Christlichkeit und
Nächstenliebe der Unternehmer nur bis an den Geldbeutel reicht .
Die Arbeiter , christliche und in freien Gewerkschafren organisierte ,
verlangten 45 Pf . Minimallohn und haben noch einige andre , sehr
bescheidene Wünsche . Als sie nun bei einigen Unternehmern in
den Streik traten , wurde von den Unternehmern folgendermaßen
verfahren : Bei der Löhnung am Sonnabendabend wurde sämt¬
lichen Arbeitern ein Revers zur Unterschrift vorgelegt , worin
sich dieselben verpflichten sollten , keiner Organisation an -
zugehören und gegebenenfalls auf den vom Ausstand betroffenen
Bauten Streikarbeit zu verrichten . Doch hierin hatten sich die Unter -
nehmer verrechnet . Mit einigen Ausnahmen weigerten sich sämtliche
Arbeiter dieses Schriftstück zu unterzeichnen . H,er inuß rühmend
hervorgehoben werden , daß sich auch die Nichtorganisierten mit den
Verbandskollegen einmütig solidarisch erklärten und freiwillig die
Arbeit einstellten . Auch im schwarzen Münster fragt der Unternehmer
nicht danach , ob es christliche oder focialdemokralische Arbeiter sind ,
die brotlos gemacht werden , wenn es gilt , seinen geheiligten Profit
ungeschmälert zu erhalten .

Pnrkettbcdenlcgcr . Nachdem die Parkettbodenleger Hannovers
in diesem Frühjahr einen kleinen Lohnaufschlag auf ihre Arbeit er -
hatten und einen einheitlichen Tarif errungen haben , scheint es , als
ob schon jetzt , einen Monat später , dieser Erfolg wieder verloren
gehen sollte . Die Firma Pape hatte seiner Zeit durch ihre Unter -
schrift die neuen Vereinbarungen angenommen ; jetzt sind aber bei
dieser Firma Zustände eingerissen , die eher als alles andre , nur nicht
als tarifliche Pflichterfüllung gelten können . Die Arbeit ist augenblicklich
nicht so eilig und viele Bodenleger müssen feiern . Um nicht das Los
der Feiernden teilen zu müssen , sind nun drei Bodenleger so Pflicht -
vergessen gelvesen und haben sich bei dieser Firma wieder zu alten
Bedingungen angeb —ettclt I Das ist noch nicht das schlimmste !
Der Parkettbodenleger Mutz — früher Mitglied des Holzarbeiter -
Verbandes — hat anscheinend die Absicht , Parkettbodenleger - Unter »
nehmer zu werden . Vorläufig beschäftigt er sieben Mann und wird ,
wenn er hier keine Leute mehr erhält , sich Bodenleger von auswärts
kommen lassen . Dadurch würde der Tarif völlig durchbrochen .

lZuotand .

Eisenbahmirbeitcr - Streik in Kanada . 1300 Arbeiter , darunter
zahlreiche Ungarn und Italiener , der Dominion Jron and Steel
Works in Sydney . Neuschottland , sind wegen Lohnherabsetznngen in
den Streik eingetteten . Die Arbeiter der Dominion Coal Company
drohen gleichfalls zu streiken , falls die Eisen - und Stahlwerke neue
Arbeiter heranziehen .

Die Buchbinder - Aussperrung in Dänemark dauert unverändert
fort . Die Buchbinder - Jnnung in Kopenhagen hat dem vom Fach -
verein angenommenen Verhandlnngsvorschlag des Oberbibliothekars
Lange nur unter den Bedingungen zugestimmt , daß die Arbeiter die

Innung bitten zu verhandeln , daß nur init dem Vorstand des
Fachvereins und nicht mit einer Lohntommission verhandelt werde ,
» nd daß gleichzeitig ein Abkommen mit den Meistern in den
Provinzen getroffen werde . Die Arbeiter haben diese Bedingungen
abgelehnt . _

Versammlungen .
Protestversammluiigen . Drei Volksversammlungen .

die von etwa 3000 Personen besucht waren , erhoben gestern abend
Protest gegen den neuen Entwurf dcS Polizeipräsidenten wider den
Straßen Handel .

Alle Versammlungen nahmen folgende Resolution an : „ Die
Versammlung vom „ Verein zielbewußter Händler und Händlerinnen "
einberufen , erklärt sich solidarisch mit der Resolutton der Protest -
Versammlung vom 18. Mai . Mit aller Schärfe betont sie , daß
die geforderte Neuordnung des Stratzenbandels . den völligen Ruin

Zehntausender bedeutet und sie entweder der städttschen Armen -
pflege überliefern oder wie Beispiele der letzten Tage be -
weisen , in Verweislung und Tod treiben würde und daß
auch die heutigen Zustände in der Behandlung der Straßenhändler
schreiende Mißstände zeitigen , die neue schreiende sociale Ungerechtig -
keit einer großen arbeitswilligen Menschenklasse gegenüber bedeuten .
Zur Abwehr und Besserung fordern die Versammelten allerdringendst
die städtischen Körperschaften auf ,

Die anwesenden Straßenhändler erklären durch ihre Einschreibung
in die Listen ihren Beitritt zu der Organisation , die thatkräftigst die
Händlerinteressen vertteten soll und fördern das Publikum zur Unter¬
stützung der organisierten Händler auf . '

Der Berliner Koiisumverein hielt am Montag , den 30 . Mai
feine ordentliche Halbjahrs - Delegierten - Versammlung ab . Zunächst
gaben der Vorstands - Vorsitzende Genosse W. Lamm und der
Geschäftsführer R, I u n g e r den Geschäftsbericht über das ver -
flossene halbe Geschäftsjahr ( Oktober 1903 bis März 1904 . ) Danach
war im eignen Geschäft ein Umsatz von 344 987 M. und im
Lieferantenverkehr ein solcher von 120 843 M. zu verzeichnen . Der
Reingewinn daraus betrug 14 669 M,

Hierauf wurde die vom VerivaltungSrat vorgelegte Spar »
o r d n u n g genehmigt , nach der der Verein Spareinlagen von den
kleinsten Bettägen annimmt und sie mit 3l/3 Proz , verzinst . Zu
Revisoren des Sparwesens wurden die Genossen Kühler und Rcinh .
Schulz gewählt . Aus den Ergänzungswahlen zum VerwaltunaSrat

gingen hervor Emil B r ä u e r Luisenstadt ) , Paul Scholz ( Osten ) ,
Hermann Simanowski ( Moabit ) , Franz Peukert ( Lichten¬
borg ) und Ferdinand Härtung ( Stralau ) . Von den Statuten -
änderungS - Anträgen wurden die eine andcriveitige Zusammensetzung
deS Verwaltungsrats und Vorstands bezweckenden abgelehnt . An -

genommen wurde dagegen der Antrag , daß in Zukunft jedes Mit -

glied verpflichtet sein soll , zwei Geschäftsanteile a 10 M, zu erwerben .
Dieser Beschluß ist als weitere Annäherung an die andern Genossen -
schaften ganz besonders zu begrüßen . Ein weiterer , demselben Zweck
dienender Antrag , das Eintrittsgeld von 20 auf 50 Pf , zu erhöhen ,
konnte infolge eingetretener Bcschlußunfähigkeit der Versammlung
nicht mehr zur Absttmmung gelangen und wurde daher vertagt .

Letzte Nachrichten und Depcfchcn .
Ein neuer Truppentransport nach Südwestafrika .

Hamburg , 1. Juni . ( W. T. B. ) Der Lloyddampfer „ Aachen "
ist heute nachmittag 5 Uhr mit einem Truppentransport in Stärke

von 12 Offizieren , 3 Portepee - Unteroffizieren , 177 Unteroffiziere «
und Mannschaften , sowie 239 Pferden nach Deutsch - Südwestaftika
abgegangen , nachdem die Truppen vom kommandierenden General
des IX . Armeecorps v. Bock und Polach verabschiedet worden
waren .

Düsseldorf , 1. Juni . ( B, H. ) In seinem Comptoir erschoß sich
heute der Bankier Weise , Inhaber des Bankgeschäftes Tapken u. Weise .
Die Ursache des Selbstmordes ist noch unbekannt .

Marburg , 1. Juni . ( B. H. ) Der Rendant Krämer bei der
Kreisviehkasse in Berleburg ist nach Unterschlagung von 60 000 M.
verschwunden . _

Oefterreichischc Delegation .

Budapest , 1. Juni . <W. T. B. ) Die österreichische Delegation
hat das Marinebudget sowie den außerordentlichen Kredit von
75 Millionen angenommen . Marinekommandant Freiherr v. Spann
führte im Laufe der Debatte aus , er glaube nach den vom Kriegs -
minister gegebenen Aufklärungen über die Notwendigkeit
der Forderungen für Heer und Marine sich auf fachmännische , die
Kriegsmarine beireffende Erklärungen beschränken zu können . In
ungefähr anderthalb Jahren werde die Kriegsmarine wieder auf den
Stand , welchen sie in den 70 er Jahren gehabt habe , kommen .
nämlich auf 11 Panzerschiffe . Ferner beabsichtige die Marineverwaltung
Neubeschaffungeu für die TorpedobootSslvttille , von der nur noch
sechs Boote brauchbar seien . Bei dem bisherigen Tempo wären elf
Jahre zu dieser Erneuerung der Flotte nvttg gewesen . Außerdem
müsse für die Herstellung von Aimäherungshindernissen im Rayon
von Pola gesorgt werden , besonder ; da der russisch - japanische
Krieg wieder gezeigt habe , daß verankerte Schiffe ohne das Vor -
handensein von Annäherungshindernissen einem kühnen feindlichen
Angriffe zum Opfer fallen körnten . Ueber die Bedeckungssrage sich
zu äußern lehnt der Redner ab , da er niemals mit Politik zu thun
gehabt habe . Frhr , v. Spann geht dann auf verschiedene im Lause
der Debatte vorgebrachte Bemerkungen ein und versichert , daß
die Marineverivaltung stets bestrebt gewesen sei , Bestellungen
in gerechter Weise auf die beiden Reichshälften zu verteilen ,
Gegenüber den Bemerkungen einzelner Redner , daß die Marine , aus
deren Jahresbudget 22 Millionen zur Refundierung der netten Kredite
25 Jahre hindurch verwendet werden sollen , auf diese Summe
nicht werden verzichten können , bemerkt der Marinekommandant ,
die Marine werde , weiui nicht besondere Ereignisse eintreten ,
wirklich in der Lage sein , in den Jahren 1905 , 1906 und 1907

ungefähr 65 Millionen zurückzulassen , es würde aber gewiß un -
möglich sein , in gleich hohen Raten fortzufahren , denn das wäre ein
Aufgeben der Marine , die Marine würde lange , bevor die Anleihe
amorttsiert ist , nicht mehr existieren . Was die Unterseeboote betreffe ,
so beabsichtige die Marineverwaltung vorläufig nur eins zu bauen und
erst nach vollkommen gelungenen Versuchen im Bau fortzufahren . Unter
dein Eisenkartell leide die Marine in noch höherem Maße , als alle
PrivaMnternehmen , er vermöge jedoch dagegen nichts zu thun ; was
endlich die Beteiligung Ungarns an Schiffsbautcn betreffe , so sei es
wohl begreiflich , wenn Ungarn im Falle der Errichtung von
ungarischen Wersten auf ungarischem Gebiete auch eine namhafte
Beteiligung an den geplanteir Schsffsbauten verlange .

Zur Lage der Bauarbeiter - AiiSsperning in Wien .

Wien , 1. Juni . ( W. T, B. ) Die Lage der Bauarbeiter gestaltet
sich von Tag zu Tag günstiger , da die Zahl der Bauten , wo die
Arbeit wieder aufgenommen wird , in stetem Wachsen begriffen ist .
Jetzt wird bereits an 77 Bauten weitergearbeitet . Nichtsdestoweniger
hält der Wegzug von Bauarbeitern aus Wien an .

Innsbruck , 1. Juni . ( B. H. ) Die Magazinarbeiter der Südbahn
traten heute früh wegen Lohndiffcrenzen in Ausstand .

Englisches Unterhaus .
London , 1. Juni . ( W. T. B. ) Der Unterstaatssekretär des Aus -

wärttgen Carl Percy beantragt die zweite Lesung der Vorlage ,
betreffend die englisch - ftanzösische Konvention und erklärt .
die Vorlage ermächtige zu einer Gebietsabtretung in West -
aftika und einer Geldentsckstidigung bezüglich der Neu -
fundland - Fischerei . Diese Ermächtigung sei nottvendig , »im die

Bedingungen der Konventton zu vollziehen . Was den Suez -
Kanal bettifft , so sei der gegenwärtigen Suez - Konventton
nur neue Lebenskraft gegeben worden . Diese Konvention
sei wegen des im Jahre 1885 von seitens Englands
gemachten Vorbehalts niemals in Kraft getreten . Wir haben , sagt
Redner , jetzt unsre Annahme der Konvention wiedcrbestätigt und dte
Bedeutung unsres Vorbehalts klar gemacht . Wir haben die Zn -
siimmung Frankreichs zu unserer Behauptung erhalten , daß wir den
im Jahre 1835 unternommene Verpflichtungen treu ' bleiben , wenn
wir fortfahren gemäß de » von uns aufgestellten Grundsätzen zu
handeln . Es ist kein Grund vorhanden anzunehmen , daß andre
Mächte sich weigern würden , unsre Loyalität bezüglich dieser Ver -
pflichtungen anzuerkennen , wie Frankreich es gethan hat .

Der Wunsch der beiden Parteien war iticht , zn sehen , wie wenig
sie einander zugestehen, sondern wie iveit sie sich in ihren gegen -
fettigen Ansichten entgegenkommen könnten . In Aegypten hat
Frankreich viel aufgegeben und es ist kein Grund zu der Annahme ,
daß andre Mächte Schwierigkeitelt erheben werden . Die Regierung
hat dem Hause die Konvention nicht als einen Tauschhandel , sondern
als eine internattonale Urkunde vorgelegt , welche deitjenigen staatS -
politischen Zweck erreichen ivird , den die Führer der beiden Parteien
Englands zu errichten wünschten . Die Konvention ist ein großer
Schritt nach der Richtung , in der nach dem Wunsche aller England
gehen soll . Die einzige sichere und vorsichtige Politik , die wir in
Zukunft verfolgen können , ist eine solche der Konzenttation
tmd der Konsolidierung der Verwaltung . Es ist ein Sieg
der Diplomatte , daß die Schwierigkeiten so glatt erledigt
sind und ich hoffe , daß die Zeit vorüber ist , wo der Erfolg
einer Nation als notwendigerweise nachteilig für eine andre Nattoir
erachtet wurde . Ich hoffe auch , daß die Konventton ein Muster zur
Erledigung von Schwierigkeiten zwischen England und andren
Nationen sein wird . ( Beifall . ) _

London , 1. Juni . ( B, H. ) Aus Shanghai wird berichtet , daß
in Wladiwostok zahlreiche Chinesen gehängt worden sind , weil sie
mit den Japanern Signale ausgetauscht hatten . Man glaubt , daß
die Japaner einen Angriff auf Wladiwostok vorhaben .

Zum russisch - japanischen Krieg .

Petersburg , 1. Juni . ( W. T. B. ) Ein Telegramm deS Generals
Ssacharow an den Generalstab von heute meldet : Wie der
Anführer der russischen Abteilung in dem Gefecht bei der Statton
Wafangou am 30. Mai berichtet , hatten die Japaner gegen
drei Bataillone Infanterie in der Reserve . Auf russischer Seite
wurden 3 Mann getötet und 32 verwundet ; ferner wurden
zwei Offiziere verwundet . Die Vertttste der Japaner waren sehr
bedeutend : Eine japanische Eskadron des 13. Regiments wurde im
Handgemenge fast ganz aufgerieben und eine andre Eskadron , die
der ersten zur Hilfe kam , erlitt durch das Feuer der Grenzwache und
einer Freiwilligenabteilung große Verluste .

Petersburg , 1. Juni . <B. H. ) Hier cirkulieren Gerüchte , daß die
russische Flotte in den letzten Nächten den Hafen von Port Arthur
verlasse » und sich auf dem Wege nach Wladiwostok befinde .

Cherbourg , 1. Juni . <B. H. ) Der Dampfer „ Helene ' , von
Ronen nach England unterwegs , ist im Aermelkanal von einem
andern Dampfer angerannt nno in Grund gebohrt worden . Von
13 Mann der Besatzung sind 7 ertttmken .

Rio de Janeiro , 1. Juni . ( Meldung der Agence Habas . )
Brasilien kündigte den Handelsvertrag von 1391 mit Peru . — Es
gehen andauernd brasilianische Truppen nach der Grenze ab ;
6000 Mann sind bei Altoiurug konzentriert .
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Lokales .
Das vereinigte Bürgertum bei der Stadtverordneten - Ersatzwahl .

Ueber den für die Socialdemokratie so erfolgreichen Ausfall der

- tadtbcrordneten - Erfatzwahl im 40 . Bezirk , den das vereinigte

Bürgertum uns zu entreißen gedachte , bringt die bürgerliche Presse

ein Wort der Kritik . Nur die edle „ Post " macht ihrer Bestürzung
ind ihrem Schmerz in dem üblichen Geschimpfe Liist . Die übrigen

Blätter haben bisher , soviel wir gesehen haben , sich damit begnügt .

ine kurze kahle Notiz zu veröffentlichen , die lediglich das Wahl -

rgebnis mitteitte . Zu weiterem hat es bei ihnen nicht gelangt ,

licht einmal mehr zu einer kleinen Lüge , durch die sich der de -

mutende Stimmenzuwachs , den die Socialdemokratie erzielt hat , in

inen „deutlichen Rückgang " umsälschen ließe .

Ist dem Bürgertum der Schreck über den gelvalttgen Sttmmen -

- erlust , den es erlitten hat , so sehr in die Knochen gefahren , daß es

mr noch im Verstummen Trost zu finden vermag ? Ach. wie ge -

prächig toar man doch vor der Wahl I Bürgerliche Blätter der ver -

chiedensten . Schattierungen empfahlen gegen unsren Genossen Leo

AronS den „ gemeinsamen bürgerlichen Kandidaten " Lentz und

iutzerten sich über den vermutlichen Ausfall der Wahl mit

nehr oder weniger Zuversicht . „Freisinnige Zeitung " und

. StaatSbürger - Zeitung " . das edle Schwesternpaar , lagen
oabei einander in den Armen . Wie schön wußten manche

dieser Blätter noch am Dienstag früh zu erzählen , daß der 40. Bezirk

oen Socialdemokraten abgenommen werden könne und müsse . Die

„ Freisinnige Zeitung " bramarbasierte : „ Die Verdrängung der Social -

dcniokratie auS ihrem bisherigen Besitzstand ist sicher , wenn alle

Gegner derselben möglichst frühzeitig ihre Stimmen für Herrn Lentz

abgeben " . Und obwohl schon mittags um 1 Uhr unser Genosse
AronS dreimal soviel Sttmmen wie Herr Lenz hatte , brachte das

„unparteiische " Unternehmerorgan „ Berliner Neueste Nachrichten " noch

in der Abendansgabe eine Ermunterungsnotiz , die auf die aller -

letzten der säumigen Wähler wirken sollte und in ungewollter

Selbstverspottung mit den Selbstverspottung mit den Worten schloß :

„ ES kommt auf wenige Sttmmen an . " Am andern Morgen aber

herrschte Sttlle im bürgerlichen Blätterwald .

Wir selber würden über die Blamage , die d a s i n s e i n e r

Ohnmacht vereinigte Bürgertum fich mit seinem ge -
meinsanien Kandidaten gehabt hat , kein Wort mehr verlieren , wenn

nicht die freisinnigen Führer dieses Durchfallskartells den Mund so

erschrecklich voll genommen hätten . In der jammervoll besuchten
Wählerversammlung , die Herrn Lentz aufftellte , nannten sie die

Sttmmung der Socialdemokraten „kleinlaut " , weil wir nicht , wie

sie , mit unsrer Stärke prahlten . Um ihrem eignen Häuflein Mut

zu machen , brachen sie schon vor dem Kampf in den Jubelruf
aus : „ Die Feinde fliehen l " Einer dieser freisinnigen Mund -

Helden versicherte , der Zeitpunkt der Wahl sei besonders

günsttg , der Sociakdemokratte den Bezirk streifig zu machen ,

unter andenn deshalb , weil noch nach der alten Wähler -

liste gewählt werden müsse , woraus der Socialdemokratie ein

größerer Nachteil erwachsen werde als dem Bürgertum . Gegenüber

der Wahl von 1899 hat trotz der Gunst dieses Umstandes der

„ gemeinsame bürgerliche Kandidat " 800 Sttmmen verloren , hat

trotz der Ungunst , die für die Socialdemokratte in der Benutzung
der alten Listen lag . Genosse AronS 800 Sttmmen gewonnen . Wir

haben dem nichts weiter hinzuzufügen !

Die Gewährung unentgeltlicher Lehrmittel an Sedürftige Schul -

kinder erfolgt bekanntlich nach einem höchst umständlichen Verfahrens

�n jedem Semester kehrt die Klage wieder , daß durch die notwendigen

Gesuche . Recherchen usw . die Lieferung der Lehrmittel verzögert

wird und daß manche Kinder noch mehrere Wochen nach Schulbeginn

nicht' alle Lehrmittel haben . Die „ Berliner Zeitung " teilt mit . daß

diesmal sogar noch Ende Mai «eine ganze Anzahl von Kindern , die

ordnungsgemäß im Anfang des Monats Tlpril ihre Gesuche eingereicht

hatten , noch nicht im Besitz der Bücher " waren .

Nach dem , was uns über die LehrmitteMcferung bekannt ge -
worden ist , müssen wir diese Mttcilung für glaubhaft halten . Solche
skandalösen Zustände erschweren es selbstverständlich den davon be -

troffenen Kindern ganz außerordentlich , mit Erfolg am Unterricht
teilzunehmen . Kann ein Kind aus Mangel an Lehrmitteln die häus -
liche Vorbereitung auf den Schulunterricht nicht vorschriftsmäßig

leisten , so riskiert es . dafür noch besttaft zu werden . Gegenwärtig

liegt z. B. bei der Schuldcputation eine Beschwerde über körperliche

Züchtigung eines Schulknaben , die auS dieser Lehrmittel - Misere her¬

vorgegangen ist .
Nur eine unentgeltliche Lieferung aller Lehrmittel an di e

Schulkinder , wie sie von uns seit langem gefordert worden ist , kann

hier Aenderung schaffen . Erst im März d. I . ist in der Stadt -

vcrordneten - Vcrsammlung wieder ein dahin gehender Antrag von der

socialdemokratischen Fraktion gestellt worden . Der Wortführer der

Freisinnigen erklärte dreist : „ Es giebt keinen Schüler , dem Lehr -
mittel fehlen " — und wieder lehnte die freisinnige Mehrheit der

Versammlung den Antrag ab .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Bau - Depntation legte
Stadtbaurat Krause einen abgeänderten Plan zur Bebauung des

großen Geländes zwischen Müllerstraße und Reinickendorf vor . Diese

Aenderung war infolge der Anlage des Nordparks , der eine Um -

gestaltung des jetzigen Bebauungsplanes bedingt , erforderlich ge -
worden . Der neue Bebauungsplan des Stadtbanrats Krause , der

einen Anschluß an die von der Gemeinde Reinickendorf geplanten
Straßen borsieht , wurde genehnngt und sollen nunmehr VerHand -

lungen mit Reinickendorf stattfinden . Abgelehnt wurde die Regu -
lierrnm der Barfusstraße an der Müllerstraße und die Durchlegung
der Elisabethsttaße nach der Alexanderstraße bezw . Aleranderplatz ,
die Kosten der Durchlegung sind zu hoch . Auch die seit Jahren

schon in Aussicht genommene Verbreiterung der Landsbergerstraße ,
ivofür mehrere Millionen Mark vorgesehen worden waren , ist ab -

gelehnt worden : die bei . . ligten Anlieger haben so abnorm hohe

Forderungen gestellt , daß sie rundweg abgelehnt wurden . Da die

Anlieger durch die Verbreiterung der Landsbergerstraße enorm

gewinnen und die recht ttefen Grundstücke weit besser als bisher

änsgenützt werden können , so ist es gegen ihr Interesse , unerfüllbare

Forderungen an den Stadtsäckel zu stellen .

Sensationsmeldung in der Konitzer Mordaffaire . Das „ Berliner
Tageblatt " bringt in der Konitzer Mordaffaire die Mitteilung , daß
in der früheren Wohmmg des wegen Meineides zu Zuchthaus ver -
urteilten Arbeiters Maßloff eine Haussuchung abgehalten worden
ist, bei welcher in der Krümmung des Schornsteinschachtes halb -
verkohlte Ueberreste von Kleidungs st ücken des ermordeten

Gymnasiasten Winter gefunden worden seien . Der Verdacht habe
sich dadurch auf Maßloff gelenkt , der nach Verbüßuug seiner
Zuchthausstrafe nach Halberstadt gegangen ist und dort in einer

Fabrik Arbeit erhalten hat . Von einem eigens nach Halberstadt
gereisten höheren Beamte » soll Mahloff verhaftet worden sein .
Amtlich wird hierzu aus Halber st adt mitgeteilt , daß dort von
einer Verhaftung des Maßloff nichts bekannt ist . Mithin
dürfte die stanze Mitteilung des „ Tageblatts " mit Vorsicht auf -
zunehmen sein .

Pflichtfortbildungsschule auch für Taubstumme . Der Berliner

Taubstummenlehrer - Vercin beschloß , bei den ftädttschen Behörden dahin

vorstellig zu werden , daß die in Aussicht genommene Pflichtfort -
bildungsschule auch für Taubstumme Platz zu greifen hat . Das Leben
und der Beruf stellen an die Taubstummen ganz dieselben Anforde -
rungen , wie an alle andern , darum bedürfen sie auch der gleichen
Bildung . Die bereits bestehende fakultative städtische Fortbildungs
schule für Taubstumme , Markusstratze 49 , leidet seit ihrer Begründung
( 1379 ) daran , daß der Besuch nicht regelmäßig und nicht pünktlich
genug ist , weil die Zöglinge , welche über die ganze Stadt zerstreut
wohnen , nicht immer so rechtzeitig von den Lehrmeistern und andern
Arbeitgebern aus ihren ArbeitsstÄten entlassen werden , wie es zum
ordentlichen Besuch der Fortbildungsschule erforderlich ist . — Nach
einer Kabinettsorder von 1817 steht demjenigen Meister oder Künstler ,
welcher einen Taubstummen in seinem Beruf so ausgebildet hat , daß
er darin selbständig erwerbsfähig ist , eine Staatsprämie von 150 M.
zu. Der genannte Verein will die Verleihung dieser Prämie vom
Besuch der Fortbildungsschule seitens des taubstummen Lehrlings mit
abhängig gemacht sehen .

Ein gutes Kirschenjahr . Die Werdersche Kirschenenite steht
bevor , die Früchte röten sich merklich und in der nächsten Woche
wird die „Kassinsche " und die „ Früheste der Mark " in Berlin ein -
treffen . Die Ernte wird dieses Jahr eine besonders gute werden ,
sowohl qualitativ wie quantttattv , denn die Kühle , welche bis Mitte
Mai herrschte, hat das Ungeziefer , das sonst dem jungen Obst
Schaden zufügt , zurückgehalten und die Kirschenbäume sitzen überall
voll . Auch Erdbeeren wird es in großer Menge geben . Mit
dem Beginn der Ernte wird auch dicht am Bahnhof in
Werder im Kärgerschen Hause wieder eine Zweig - Poststelle ,
die sogenannte Kirichenpost , in welcher die Fruchtversendung erfolgt ,
errichtet werden . Hauptsächlich kommt aber für die Versendung die
Wasserfracht nach Berlin in Betracht . Die Werdersche Obstzüchter -
Genossenschaft hat für ihren Obstdanipfer , das Logierschiff und die

Schleppkähne 11 Schiffer engagiert . Der Frachtsatz für eine Tiene

Kirschen wurde infolge der guten Ernte - Aussichten von 7 Pf . auf
5 Pf . herabgesetzt . Die Plätze der Werdersche » in der Markthalle
in der Dorotheenstraße zu Berlin wurden bereits ausgelost . Mit
188 Losen gelangten 422 >/2 Meter zur Vergebung . Dafür erhält der
Berliner Magistrat 20 000 ' M. Platzmiete . Hoffentlich sind bei der

guten Ernte auch die Preise derart , daß auch wenig bemittelte Leute

sich ein Pfund Kirschen leisten können .

Gegen Personen aus vornehmen Kreisen , den Privatier Hermann
v. Arnim und dessen Tante , die Majorswitwe Rosa v. Ouitzow ,
richtete sich eine Anklage wegen Betruges bezw . Beihilfe dazu , welche
gestern vor der achten Strafkammer des Landgerichts I zur Ver -

Handlung gelangen sollte . Herr v. Arnim ist der Sohn des ver -
storbenen Geheimen Oberrcgierungsrats v. Arnim und mit seiner
Mutter zerfallen . Er führt mit ihr verschiedene Prozesse wegen un -

genügender Alimentierung . Im vorigen Jahre ivohnte er bei
feiner Tante , der Frau v. Quitzow , deren geringe Pension zu
ihrem Unterhalte nicht ausreicht und die daher sich einen Reben -

Verdienst durch Vermittelung von Darlehen - und Hypothekengeschäften
zu verschaffen sucht . Als sie beide in Geldverlegenheit waren , soll
Frau v. Quitzow ihren Neffen veranlaßt haben , durch falsche An -

gaben über seine Verhältnisse Wertsachen , ein Pianino und ein

Motor - Zweirad , auf Kredit zu entnehmen , um sie gleich wieder zu
versetzen . Der Verteidiger . Rechtsanwalt Bahn , beabsichttgt , einen
umfangreichen EntlasttmgSbcweis anzutreten . ES kam nicht zur
Verhandlung , da der Angeklagte v. A. kurz zuvor ein KrankhcitS -
attest einsandte .

Ein Diebespörchcn wurde von der Kriminalpolizei unschädlich
gemacht . Am 18. Februar d. I . lvurde in der Köslinerstr . 20 bei
einem Fräulein ein Einbruch verübt . Bei den Nachforschungen nach
den Thätern stieß die Kriminalpolizei auch auf eine frühere Inhaberin
der Wohnung , eine unverheiratete Christine Schlvarz , die nach der

Plantagenstraße verzogen war . Diese wurde nun beobachtet und
vor einigen Tagen sah die Bcstohlene ssie in den ihr entwendeten
Kleidern auf der Straße . Jetzt hielt die Kriminalpolizei eine HauS -
suchung ab und fand noch den größten Teil der gestohlenen
Sachen . Die Schwarz , die verhastet wurde , beschuldigte des
Einbruchs einen Schlosser Ernst Birkholz , den sie in ihrer Heimat in

Thüringen kennen gelernt hatte und mit dem sie in wilder Ehe
lebte , obwohl er verheiratet ist . Nach ihrer Festnahme besetzte nun
die Kriminalpolizei ihre Wohnung und erwartete Birkholz , von dem

sie behauptet hatte , daß er in Spandau wohne , in Reinickendorf
arbeite und regelmäßig zum Frühstück zu ihr komme . Der Mann
ließ nicht lange aus sich warten und wurde ebenfalls festgenommen .
Obwohl ihm die Angaben seiner Geliebten vorgehalten wurden ,
bleibt Birkholz doch dabei , daß er die Sachen nicht gestohlen habe ,
behauptet vielmehr , ein Unbekannter habe sie ihm auf dem Wedding
für 80 Pf . verkaust . Beim Erkennungsdienst ergab sich, daß Birkholz
schon seit 1899 von verschiedenen Behörden gesucht wurde . Es liefen
hinter ihm nicht weniger als zwölf Steckbriefe . Er bestritt zwar ,
der Gesuchte zu sein , aber gewisse Tätowierungen und Merkmale im
Gesicht verrieten ihn . Das Pärchen wurde nach Moabit , ein vier -

jähriger Sohn der Schwarz nach dem Waisenhause gebracht .

Bier neue Telegraphenämter find mit dem gestrigen Tage in
Berlin und in einem der Vororte eröffnet worden . Die Berliner
Postzweigstellen 71, 91 und 110 haben jetzt Telegraph enbettteb
erhalten . Das Postamt V/ . 71 befindet sich Schöneberger Ufer 25,
W. 110 , Aorksir . 45 , während das Postamt W. 91 vor kurzer Zeit
in der Barbarossastraße errichtet worden ist . Die Postämter 71, 91
und 110 sind Werktags von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends geöffnet
und halten während dieser Sttmden Telegraphendienst ab . Gleich -
zeitig sind bei der Postagenttir in Glienicke ( Nordbahn ) der

Tele' graphenbettieb sowie eine öffentliche Fernsprechstelle eröffnet
worden . Der Telcgraphendienst beginnt hier im Sommer um 7,
im Winter um 3 Uhr und dauert vormittags bis 11, nachmittags
von 3 —8 Uhr . An Sonn - und Feiertagen ist Telegraphendienst von
7 oder 8 —9 und 12 —1 und 5 —8 Uhr nachmittags .

Verhaftung . Vor etwa vier Jahren wurde der damalige Buch -
druckereibefitzer Adolf Lemme aus Eberswalde wegen Wechselfälschung
flüchttg . Er ist jetzt hier in Berlin verhaftet worden . Auf seine
Spur war die Kriminalpolizei durch ein anonymes Schreiben ge -
bracht worden .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche Dienstag nach Beendigung
der Parade dem Auftritt beigewohnt haben , der sich in der Berg -
mannstraße . Ecke der Nostizstraße , zwischen drei Schutzleuten und
einem Kutscher der Berliner Genossenschastsbäckerei ablpielte , werden
dringend ersucht , sich bei Hermann Schulz, Berliner Genossenschasts -
bäckerei , Neue Hochstraße 18, zu melden .

Die 75jährige Gedenkfeier der fünften Berliner Gemeindeschnle
in der Alten Jakobstr . 127 , die aus der alten Pfeifferschen Schule
in der Lindenstraße hervorgegangen ist , wurde gestern vormittag in
der Aula der Anstalt durch einen Festakt begangen . Die städttsche
Schuldeputation war vertteten durch Stadtschulrat Dr . Gerstenberg
und die Stadtverordneten Hammerstein und Iben . Lehrer Schubert
übergab der Schule ein bis dahin verhülltes Bild ihres ersten
Leiters , des alten Pfeiffer , eine getreue Kopie eines in der Familie
Pfeiffer befindlichen Oelgemäldes . Das Bild soll in der Anla seinen
Platz finden .

Bootsnngliick . In Nr. 124 berichteten wir , daß ein Kaufmann
durch Umschlagen eines UebungSbootes in der Oberspree seinen Tod
gefunden hat . Hierzu teilt uns der Ruderverein Vorwärts mit ,
daß das in Rede stehende Boot kein Uebungsboot sei , sondern ein
Kahn , wie er zum llebcrsetzen benutzt zu werden pflegt . Uebungs -
boote seien nach 10 Uhr überhaupt nicht mehr auf dem Wasser .
Das Boot sei auch nicht infolge der Dampferwellen umgeschlagen ,
sondern von dem Dampfer „ Berlin " umgerannt worden . Der Ver -

unglückte . Kauftnann Georg Gerechter aus Berlin , stand im Alter
von 20 Jahren und war Mitglied des Rudervereins Vorwärts .

Bauunglück . Auf dem Neubau Frankfurter Allee 61/32 ist gestern
vormittag 11 Uhr der Maurerlehrling Otto Kuffke aus der

Graudenzerstr . 18 infolge eines FehlttitteS aus dem vierten Stock

vom Gerüst gestürzt . Eine halbe Stunde später ist der junge Mann ,
das einzige Kind einer Witwe , gestorben . Die Leiche wurde ins

Schauhaus gebracht .

Verhaftet worden war hier auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft

zu N e u st r e l i tz der aroßherzogliche Baumeister Rietz , weil er

sich unter Benutzung fremder Papiere für einen preußischen Re -

gierungsbaumeister ausgegeben und so seine Stellung erlangt hatte .
Wie uns mitgeteilt wird , wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt ,
weil die ihm zur Last gelegte Strafthat verjährt ist. Er war früher
Schreiber .

Die Banwächter hat sich ein Schwindler als Opfer erkoren .
Der Mann stellt sich den Wächtern als Bruder des Bauherrn vor
und sucht von ihnen unter allerhand Floskeln einen Geldbetrag zu
erhalten , den er am nächsten Tage zurückerstatten will . Nachdem
der Schwindler den Wächtern noch das Versprechen völliger Ver -

schwiegenheit abgenommen hat , entfernt er sich auf Nimmerwieder -

sehen .
Großfeuer alarmierte gestern früh um 3 Uhr die Feuerwehr

nach der Ulmenstr . 8. Dort stand der Dachstuhl der Villa Fleisch -
mann in Flammen . Diese müssen längere Zeit auf dem Boden ge -
schwelt haben , denn als sie bemerkt wurden , schlugen sie schon hell
aus dem Dache empor . Die Hausbewohner wurden von dem

E
eiterlärm vollständig überrascht . Die dritte Compagnie unter

eitung des Brandmeisters M e n d e war auf _
den ersten Alarm

schnell zur Stelle . Von allen Seiten wurde sofort energisch vor -

gegangen und es gelang mit vier Schlauchleitungen durch kräftiges
Wassergeben innerhalb drei Stunden den Brand zu löschen . Der

Schaden ist leider bedeutend : der Dachstuhl mit seinen Räumen
und deren Inhalt konnte nicht mehr gerettet werden . Er muß
vollständig erneuert werden . Die Entstehung des Brandes ist nicht
ermittelt .

Ein Kind totgefahren . Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete
sich am Dienstagabend in der Steinmetzstrahe in R i x d o r f. Der

vierjährige Sohn Bruno des Kutschers Albert Schlawe aus der

Steinmetzstr . 12 lief blindlings in das Geschäftsfuhrwerk einer
Berliner Großdestillation hinein und wurde überfahren . Die Räder
des Gefährts gingen dem unglücklichen Kinde gerade über den Leib .
Man brachte den Kleinen nach der nahen Unfallstation , wo schwere
innere Verletzungen festgestellt wurden . Schon nach einer Viertel -
stunde war das Kind eine Leiche .

Die Rache der Prostituierten . Ein Dämchen der Halbwelt ,
Ella K. aus der Hobrechtstraße in Ripdorf , hatte versucht , einen
ArttstenM . in ihre Netze zu verstricken . Dies gelang ihr jedoch nicht ,
da M. von einem Freunde , der das Mädchen kannte , dem Maler
Victor D. , gewarnt worden war . Dies hatte die K. erfahren und
schwur daher dem D. bittere Rache . An einem der letzten Abende be -
geanete D. der K. , die sich in Begleitung eines unbekannten Manne ?
befand , in der Hasenheide . Auf Veranlassung der K. fiel ihr
Begleiter über den ahnungslosen D. her , warf ihn zn Boden und
traktierte ihn in bestialischer Weise mit Fußtritten . BesiinningSlos
und blutüberströmt wurde D. von Passanten aufgefunden und zu einem
Arzte gebracht , der unter andren Verletzungen eine Zerreißung des
linken Trommelfells konstatierte . D. wird vermutlich auf dem linken
Ohr dauernd taub bleiben . Auf die Anzeige des D. hin ist die
Polizei jetzt bemüht , den brutalen Thäter zu ennitteln .

Ein gemeingefährlicher Schwindler , der es besonders auf die
Schädigung armer Schlafstellen - Vermieterinnen abgesehen hatte , ist
in Ripdorf in der Person des 24jährigen Musikalienhandlungsgehilfen
Karl Schmidt au » Nürnberg festgenommen worden . Schmidt gab
beim Mieten von Wohnungen an , in einer bekannten Berliner
Musikalienhandlung angestellt zu sein , wodurch er sich weitgehendsten
Kredit zu verschaffen wußte . Sobald die Vermieterinnen dann
endlich auf Zahlung drangen , verschwand Schmidt spurlos . Auch
Schneider , Gastwirte und andre Geschäftsleute gehören zu den Ge -
schädigten .

Straßensperrung . Die Gartcnstraße von der Invaliden - bis zur
Bergstraße wird wegen Anschlusses eines Gasrohres vom 1. bis
4. d. Mts . für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Gegen Uebrrschwemumngsgcfahr . Am 1. und 2. Mai d. I .
wurde die Feuerwehr aus Anlaß von Kellerüberschwenumnigen un -
zähligemal alarmiert . Die Feuerwehr konnte in den meisten Fällen
keine Hilfe geben , wollte sie sich nicht der Gefahr aussetzen , bei
Bränden zc. eventuell nicht rechtzeitig zur Stelle zu sein . Wo
Menschenleben oder das Hau « in Gefahr war , wurde natürlich ohne
weiteres Hilfe geleistet . Um sich nun gegen solche Ueberschwem -
mungen , die bei großen Regengüssen häufig eintreten , zu schützen ,
wird darauf hingewiesen , daß die Hofgullies möglichst häufig von
Sand und Schlamm gereinigt und das Einfallgitter desselben von
Sttoh , Blättern , Gennil eresten «. freigehalten werden muß . Die Schwellen
der Kellercingängc , die Kellerfenster sind möglichst etwas Höher als
da « abschließende Pflaster anzulegen , d. h. also gegen den Einfall des
Wassers zu schützen. Die unter Straßenhöhe liegenden Entwässenmgs -
obiekte sind allmonatlich einmal zu revidieren . Die Reinigungs -
öffnungen , Fettfangkästen Zc. sind stets wasserdicht und ver -
schlössen zu halten , die Fundamente sind durch Dichtung der
Mauern zu schützen. _

Der „ Berein von Freunden der Treptow - Sternwarte " ( E. B. )
verknüpft mit dem 121 . Beobachtungsabend . Mittwoch , den 1. Juni ,
abends 3' / - Uhr , zum erstenmal einen D i s k u s s i o n sa b e n d , uni
den Mitgliedern und Gasten Gelegenheit zur Aussprache über natur -
wissenschaftliche Fragen zu geben . An diesem Abend können auch
Besucher , welche auf der Treptow - Sternwarle mit dem großen Fern¬
rohr beobachtet haben , teilnehmen , um über die verschiedenen
Himmelsobjekte Auskunft zu erhalten . Die D i s k u f s i o n findet im
„ Neuen Gesellschaftshaus " , Treptower Chausseo 14 , von 8' / , Uhr
abends an statt , nach der Distussion wird auf der Treptow - Stern -
warte von 9' / - — 11 Uhr nachts Sternhaufen im Herkules
und von 11 — 12 Uhr nachts der Mond beobachtet . —

Hue den Nachbarorten .

Wahlverein für Waidmanitslust . Die Mitglieder werden auf die
am Sonnabendabend 8Vs Uhr bei Dimke in Hermsdorf tagende
Mitglied erVersammlung aufinerksam gemacht . Erscheinen aller er -

Potsdam . Heute , Dienstagabend 3>/s , Uhr , Wahlvereins¬
versammlung bei Ladenthm . Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand .
Zur KrankenhauSnot wird nnS aus Lichtenberg geschrieben :

Die Genieindevertretung wird sich heute , Donnerstag , nochmals mit
der Vorlage betr . Beschaffung eines Bauplatzes fiir das Kranken -
Haus zu befassen haben . Wie erinnerlich sein wird , ist die Terrain -
Gesellschaft Frankfurter Chanssee auf das Angebot der Gemeinde .
wonach statt der geforderten 298 M. für die Ouadratrute 200 M.
gegeben werden sollten , nicht eingegangen . Inzwischen wird es
inimer schwieriger , kranke Vorortsbewohner in Krankenhäusern unter -

zubringen . Die Centtale für das Rettungswesen , die auf Anruf mit -

teilt , ob und wo in Berliner Krankenhäusern Betten frei sind , hat
die Lichtenberger Ortskasse wissen lassen , daß die ftädttschen Kranken -

Häuser Berlins zur Zeit Kranke aus den Vororten nicht
aufnehmen und es daher zwecklos sei , fich fiir nicht in Berlin

wohnende Mitglieder der Orts - Krankenkasse Lichtenberg um Auf «

nähme in ein Berliner Krankenhaus zu bemühen .



Das fromme Groß - Berlin . Kein Tag vergeht , ohne daß irgend
eine Denkmalsenthiillung oder Kircheneinweihung erfolgt . Gestern

ist in der Kolonie Grunewald die neue Kirche eingeweiht
worden . Dieser Vorort kann sich übrigens ohne Schaden derartige
Banwerke leisten . Die Kolonie zahlt jetzt 3230 Seelen . An Wohn -

gebäuden wurden bei der letzten Zählung 273 festgestellt , von denen

jedes eine durchschnittliche Behansungsziffer von 11 Personen hat .
Vergleichsweise sei binzugefügt , daß die Berliner Behausungsziffer
77 Einwohner beträgt . Die 679 Wohnungen repräsentieren einen

jährlichen Mietswert von 1212 903 M. und der durchschnittliche Miets -

wert einer Wohnung erreicht die ansehnliche Höhe von 1789 M. Unter
den Grunewaldlern giebt es im ganzen etwa 1600 selbstthätige Personen ,
von denen aber ungefähr die Hälfte Dienstboten sind .
Das ist ein äußerst charakteristisches Merkmal , daß in dieser kleinen
Gemeinde nicht weniger als 810 Dienstboten zu finden sind . Einen

solchen Reichtum an dienstbaren Geistern , schreibt die „ N. - Z. " , haben
weder Berlin noch die Vororte auch nur annähernd aufzuweisen .
Da die Dienstboten natürlich am Wohnort beschäftigt sind , so
kommen für das Thema Wohnsitz und Beschäftigungsort nur ungefähr
die Hälfte der Selbstthätigen , also etwa 800 Personen , in Betracht .
Von diesen sind nun nicht weniger als 213 , also nahezu ein Drittel ,

zu dem selbstverständlich in erster Reihe die großen Steuerzahler
gehören , in Berlin beschäftigt . Für diese ist also , da die Kommunal -
steuer im Grunewald nur 13 Proz . der Staatseinkommensteuer
beträgt , der Wohnsitz in der ozonreichen Villeggiatur nicht nur in

hygienischer Beziehung eine besondere Annehmlichkeit .

Aus Teltow schreibt man uns : Der Kanalbau hat über

unserm bisher recht armseligen und einzig durch seine lieblichen
Rüben zu Ruf und Namen gelangten Ort einen wahren Gold -

regen gebracht . Der Grund - und Bodenwucher ist im vollen

Gange und eine Spekulationswut ist hier ausgebrochen , die ihres
gleichen sucht . Der Ackerbürger E. verkaufte einen Ackerplan von
46 Morgen für 92 000 M. und meinte wunder welch ' ein Geschäft
gemacht zu haben . Der Käufer schlug das Grundstück bald zum
doppelten Preise los und einige Wochen später wurde derselbe Acker
für 368 000 M. , also für das vierfache des ursprünglichen Preises
weiter verkauft .

Spekulanten und Agenten durchschwirren die Stadt und suchen
Geld unter die Besitzer zu bringen ; über Tausende von Morgen
Ackerland sind in der letzten Zeit Abschlüsse gemacht worden . Auch
dem Stadtsäckel ist das Spekulationsfieber zum Vorteil gediehen ,
denn es wurde eiligst ein Ortsstatut zur Erhebung einer Grund -
w e r t st e u e r beschlossen , in welchem man gleich einen Steuersatz
von 2 pro Mille ansetzte . Wurden bisher nur etwa 2000 Mark

Grundsteuer und 14 000 M. Gebäudesteuer eingenonnnen , so kamen

jetzt bereits 33 000 M. Grundwertsteuer ein . Darob großer Jubel
in der Bürgerschaft . Man trägt sich mit allerhand Reformplänen
und eine etwas ausschweifende Phantasie schwelgt bereits in der

Hoffnung , daß bald die Zeit aufhöre , wo der städtische Nachtwächter
gegen einen Lohn von 1 Mark für die Nachtwache sein schwieriges
Amt verwalten muß .

Gegen de » Schmargendorfer Gemeindevorsteher Herrn H o h m a n n

hat nunmehr die Staatsanwaltschaft eine gerichtliche Untersuchung
eingeleitet . Bekanntlich hatte der Herr seiner Zeit aus dem von der

Rechnungskommission ausgearbeiteten Gemeinde - Etatentwurf für
1902 einen sich alljährlich wiederholenden Einnahmeposten von
300 M. , den Amtskostenzuschuß des Kreises an die G e m e i n d e ,
beseitigt und den Betrag als p er s ö n Ii ch e n Zuschuß angesehen .
Bei der Etatsberatung hat der Gemeindevorsteher über diese Maß -
regel und seinen vermeintlichen Anspruch auf den Betrag , geschwiegen .
Erst nach längerer Zeit wurde die Angelegenheit erörtert und nach
vergeblicher Beschwerde beim Landrat V. Stubenrauch der Staats¬

anwaltschaft mitgeteilt . Dieser Fall und ferner angebliche Schiebungen
beim Erwerb von Kirchhofsgelände zum Schaden der Gemeinde sollen

jetzt den Gegenstand gerichtlicher Untersuchungen Hilden .

Nowawes - Ncuendorf . Was die Berliner Schulverwaltung kann ,

können wir uns auch leisten , scheint die hiesige Schulbehörde zu
denken , und so wurde den Schulkindern am Montagmorgen beim

Beginn des Unterrichts eröffnet , daß um 8 Uhr die Schtile ge -
schlössen werde , da in Potsdam Parade abgehalten wird . Und that -
sächlich geschah es auch so. Demnach scheint man zu beabsichtigen ,
die Paradetage als nationale Festtage für Lehrer und Schüler
in den Kalender einzureihen . Verständigerweise sollen übrigens
einige Lehrer den Kmdern geraten haben , nicht ■ zur
Parade zu gehen , da sie in dem dort üblichen Ge -

dränge leicht zu Schaden kommen könnten . Rechnen wir noch
hinzu , daß auch der Weg von hier zum Potsdamer Paradeplatz so
weit ist , daß er von Schulkindern ohne Begleitung älterer Personen
nicht zurückgelegt werden kann und die Kinder demnach sowieso auf
den Genuß dieses militärischen Schauspiels verzichten müssen , so
könnte der „erziehliche Einfluß " des Parademarsches sich nur

auf die Lehrer erstrecken ; das war aber insofern recht
überflüssig , weil diese bei allen Wahlen und sonstigen
Gelegenheiten bewiesen haben , daß sie in unerschütterlicher
Treue zu ihrem Herrscherhause stehen und am liebsten mit Feuer
und Flamme die Partei des Umsturzes bekämpfen . Von wem

übrigens die Verfügung betr . des Schulschlusses ausgegangen ist ,
wissen wir nicht ; doch beabsichtigen unsre Genossen , die Sache in
der Gemeindevertretung zur Sprache zu bringen und zu
verlangen , daß derartige Maßnahmen in Zukunft unterbleiben .
— Einer merkwürdigen Aufmerksamkeit hat sich der hiesige Turn -
verein „Freiheit " <Mi' tglied des Arbeiter - Turnerbundes ) , welcher auch
für Schüler eine Abteilung eingerichtet hat , seitens der Schul¬
lehrer und der Polizei zu erfreuen . Schon zu wiederholten Malen

haben die Lehrer den Schulkindern verboten , an den Turnstunden ,
Ausflügen zc. des Vereins teilzunehmen , obwohl diese Veranstaltungen
nicht mit erwachsenen Mitgliedern zusammen stattfinden . Da dieses
nur den Erfolg hatte , daß die jungen Arbeitersöhne sich immer

zahlreicher zu den Turnstunden einfanden , erschien am Montag -
abend auf dem Turnplatze der Knaben ein Amtsdiener
und verlangte von dem Turnwart die Namen der
turnenden Kinder ; natürlich verweigerte dieser ihm hierüber
jede Auskunft und ließ die Kinder abtreten , worauf der
Beamte sich entfernte . Da auch in andren hiesigen Turnvereinen

Knabenabteilungen bestehen , welche sich über solche Maßnahmen
nicht beklagen können , gewinnt es den Anschein , daß hier mit

zlveierlei Maß gemessen wird . Hoffentlich verfolgt der Vorstand
genannten Vereins die Angelegenheit weiter , damit er in Zukunft
bei seinem löblichen Bestreben , die Schuljugend einer gesunden und

kräftigenden Beschäftigung zuzuführen , unbehelligt bleibt .

Der böse Feind . Furcht und Schrecken verbreitet am Zeuthener
See ein Ungeheuer , dessen Unschädlichmachung verlangt wird .

„ Dieses " , so schreibt ein Vorortblatt , „steht auch im Wunsche aller

Wasserfahrenden , da auch sie von ihm arg belästigt Iverden . Besitzern
von kleinen Booten ist es zum Beispiel unmöglich , in seine Nähe zu
fahren , da bekanntlich ein Schlag seiner starken Flügel beinahe
genügt , das Fahrzeug zum Kentern zu bringen . Das geschieht um
so leichter, wenn er auf den Rand desselben zu springen versucht .
Auch das Aufspringen der erschreckten Insassen im Boote , denen er
mit vorgestrecktem Halse entgegenzischt , kann leicht ein Unglück herbei -
führen . Selbst am Ufer stehenden Leuten wird er unangenehm . So

zerriß er vor einiger Zeit einer Dame das Kleid , eine andre ver -
wundete er mit sein ein Flügel am Arm u. ' s . f. Täglich hört man
von allen Seiten über ihn Klagen , und es wäre zu wünschen , daß
diese Zeilen dazu beitragen , seine baldige Entfernung herbei -
zuführen . " — Dieses wilde Tier ist nicht etwa ein Drache , wie der
Leser nach alledem annehmen könnte , sondern ein — Schlvan , den
die Zeuthener und ' Schmöckwitzer den „ Bösen " getauft haben .
Hoffentlich ivird es ihnen gelingen , den Gegenstand ihres Schreckens
um die Ecke zu bringen .

Ei » Opfer der Eifersucht . Das Opfer einer Verwechselung ist
der Kutscher Nikolait aus Spandau geworden . Er hatte sich
zun » Besuch von Verwandten am Sonntag nach dem benachbarten
Dorfe Kladow begeben und in deren Begleitung abends eine

Gastwirtschaft besucht , wo auch Tanz stattfand . Hierbei war wegen
eiiW Twrfichönm ein Zank ausgebrochen , woran N. aber gar nicht

beteiligt war . Als dieser sich später auf dem Heimwege befand ,
wurde er außerhalb des Dorfes überfallen und durch Messerstiche
schrecklich zugerichtet. Noch in der Nacht wurde er , lebensgefährlich
verletzt , nach Spandau ins Krankenhaus geschafft . Am andern Tage
sind auch die Thäter , zwei Knechte , ermittelt und zur Haft gebracht
worden . Sie waren nicht wenig überrascht , als sie erfuhren , wer

ihrer Roheit zum Opfer gefallen war . Die Mtzhandlung hatte
einem ganz andren gegolten , nämlich einem Kladower Einwohner .
der von der umstrittenen Dorfschönen besonders bevorzugt war .
Der Kutscher N. ist ein verheirateter Mann und Vater von drei
Kindern .

Spandau . Die gemischte Kommission der städtischen Körper -
schaften , betr . den Erholungsurlaub der städtischen Arbeiter , hat in

ihrer zweiten Sitzung nach Anhörung der von den einzelnen Ver -

waltungs - Deputationen erstatteten Gutachten einhellig beschlossen ,
auf dem in ihrer ersten Sitzung beschlossenen Standpunkt bestehen
zu bleibe », wonach die Kommission vorschlägt , den städtischen
Arbeitern je nach ihrer Dienstzeit alljährlich einen Somnierurlaub
von vier bezw . sieben Tagen zu gewähren . Gegen den Vorschlag des

Oberbürgermeisters , die Gewährnng des Urlaubs in das Belieben der

Verwaltung zu stellen , beschloß die Kommission , daß jedem städtischen
Arbeiter ein A n s p r u ch auf Somnierurlaub zugestanden werden

soll . Zum Schluß der Sitzung gab es noch eine erregte Kontroverse
zwischen dem Oberbürgermeister und den beiden socialdemokratischen
Kommissionsmitgliedern , weil sich der Herr Oberbürgermeister über
eine Redewendung im „ Vorwärts " - Bericht über die erste Sitzung
aufhielt . Er wollte besonders nicht wahr haben , daß
sein sociales Gewissen erst durch die Socialdemokraten geschärft
Iverden brauchte , und erklärte , daß ihm durch solche Notizen alle
Lust genommen werde , in derartigen Fragen etwas zu rhun .
Selbstredend blieben unsre Genossen die Antwort nicht schuldig . —

Spandau soll , einer Zeitungsnachricht zufolge , demnächst gleich
der Nachbarstadt Potsdam eine Garnison - Wurstfabrik erhalten .

In der „ Wurstigkeit " in vielen Fragen des Genieindewohls
kann es Spandau ja heute bereits mit so mancher andren Stadt
aufnehmen !

Ei » großes Feuer wütet seit heute abend 7 Uhr in der chemi -
schen Fabrik von Landshof ». Meyer in Grünau . Die Löscharbeiten
werden durch fortwährende Explosionen chennscher Produkte äußerst
erschwert . _ _

Hus der frauenbeilvegung .
Frauen - und Kinderarbeit in Ziegeleien .

In welchem Grade bisweilen unter Umgehung der bestehenden
Gesetze Frauen und in noch stärkerem Maße Kinder zu schwerer
Arbeit herangezogen werden , dafür bietet der Bericht des Gewerbe -

Inspektors für den Regierungsbezirk Potsdam einen interessanten
Beitrag . Dem Bericht zufolge wurde der Äinderbeschäftigung in
den Ziegeleien besondere Beachtung geschenkt . Obwohl die Beamten
wissen , daß sie vielfach vorkommt , ist es doch sehr schwierig , eine

gewerbliche Thätigkeit der Kinder so festzustellen , daß ein Antrag auf
gerichtliche Bestrafung mit Aussicht auf Erfolg gestellt werden kann .
Es ist in den Havelniederungen fast allgemein üblich , das Um -

kippen und Wegtragen der zum Trocknen aufgestellten Steine von

Frauen besorgen zu lassen , die oft nur einen Teil des Tages
mit dieser Arbeit beschäftigt sind , im übrigen aber nicht weiter in
der Ziegelei arbeiten . Zu dieser Arbeit bringen die Frauen häufig
ihre Kinder mit , weil sie sie nicht allein zu Hause lassen wollen oder

auch nicht können . Wie der Gewerbe - Jnspektor berichtet , halten die

Frauen die größeren Kinder oftmals sogar durch Drohungen an ,
ihnen bei der Arbeit zu helfen . Wir wissen nicht , ob die Frauen
hierbei ihrem eignen Triebe folgen , vielmehr möchten wir annehmen ,
daß sie nur der Not gehorchend ihre Kinder zu einer Arbeit anhalten ,
die selbst der Gewerbe - Jnspektor als anstrengend und gesundheits -
schädlich bezeichnet . Die Hauptschuld tragen zweifellos die Arbeitgeber .
Es gelingt nämlich nicht häufig , solche Ucbertretungen festzustellen ,
weil die Kinder , sobald sich fremde Personen nähern , sofort mit der
Arbeit aufhören und - herumspielen — angeblich auf Anweisung der
Mütter . Es scheint jedoch als ob die eigentliche treibende Kraft nicht
die Mütter , sondern die Arbeitgeber sind . Es ist den Ziegeleibesitzern
und Meistern genau bekannt , daß die Frauen ihre Kinder mit zur
Arbeit verwenden , und sie dulden dies stillschweigend , weil die Frauen
sonst höhere Accordlöhne verlangen würden , aber nur selten ist es

möglich , nachzuweisen , daß der Meister oder der Ziegeleibesitzer von
der Kinderbeschäftigung gewußt hat . In vielen Fällen ist auch zum
Schein ein Verbot , Kinder zu beschäftigen , erlassen . Der

Ziegeleibesitzer und der Meister leugnen in der Regel .
von dem Arbeiten der Kinder etwas zu wissen , während
die Frauen stets einwenden , sie könnten die Kinder nicht
von den Ziegelplätzen verweisen , da sie dann ohne Aufficht
seien , sie könnten aber auch nicht verhindern , daß die Kinder ab und

zu zu ihrem Vergnügen Steine kippten . So führten von acht Fällen ,
in denen ein Strafverfahren eingeleitet wurde , nur zwei zur Be -
strafung der Schuldigen . Die außergewöhnliche Höhe der Strafen —
3 bezw . 6 M. � wird zweifellos dem gesetzwidrigen Treiben der

Unternehmer Einhalt gebieten . Wenn solche Zustände vor den

Thoren Berlins bestehen , wie mag es dann erst in den entlegenen
Teilen Preußens aussehen I Den socialdemokratischen Frauen er -
öffnet sich hier ein weites Feld für ihre aufklärende , agitatorische
und organisatorische Arbeit , damit endlich diese kulturwidrigen Miß
stände beseitigt werden .

_

Berliner Tanzlebrer - Berband . Freitagabend 9 Uhr , Alte Jakob -
stratze 75 : Autzerordentliche Generalversammlung . Tagesordnung : Der
Uebertritt des Berliner Tanzlehrer - Verelns ( F. V. ) .

Verband der Friseurgchilfen Teutschlands ( Zweigvercin Berlin ) .
Donnerstag , den 2. d. M. , abends 10 Uhr , bei Pfeffer , Rosenthalerstr . 57 :
Mitgliederversammlung . Bortrag des Genossen Stripp .

Zweigvcrcin Nixdorf . Donnerstag , den 2. d. M. , abends
10 Uhr , bei Fr . Hoppe , Berlinerstratze 14 : Autzerordentliche General -
Verjammlung . _

Gerichts Leitung .
Diebstähle in der Spandaucr Artillerie - Werkstättc und der

Geschützgießerei beschäftigten gestern die dritte Strafkammer des

Landgerichts Berlin II . Als Hehler war der Produktenhändler
Hermann Schwarz , als Diebe die Kutscher K a b u h r a und L i st,
sowie die Arbeiter August V i e h l , Wilhelm A r e n d und Gustav
Feierabend , sämtlich zu Spandau , angeklagt . Bei Schwarz war vor

mehreren Monaten eine polizeiliche Haussuchung abgehalten worden ,
bei welcher eine große Menge Materialien ans Tageslicht kamen ,
die sämtlich aus der kgl. Geschützgießerei bezw . der Artillcric - Werk -

statt und dem Feuerwerks - Laboratorium herstammten . Da die
Namen der Verkäufer in das Trödelbuch des Schwarz nicht ein -

getragen waren , so machte die Ermittelung der Diebe einige
Schwierigkeiten . Daß letztere in Personen zu suchen seien , die in den

Werkstätten zu thun hatten , ließ sich aus den nicht unbedeutenden

Mengen der gestohleneu Materialien vermuten . Da waren u. a. auf -
gespeichert : 593 Kilo Stahlschrot , 226 Kilo Gußschrot , Silicium -

Roheisen , 107 Kilo Zinkbleche , 850 Kilo Aluminiumlegierung , außerdem
Geschoßzünder im Gesamtgewicht von 188 Kilogramm . Als Diebe
wurden die letztgenannten fünf Angeklagten ermittelt . Die beiden

Kutscher waren bei einem Fuhrherrn im Dienst und hatten den

Schutt von den Lagerstätten der Geschützgießerei abzufahren . In
der Nähe des Aufladeplatzes befanden sich die Räumlichkeiten , in
denen Stahl - und Gußschrot sowie Roheisen aufbewahrt wurden .
Bei günstiger Gelegenheit führten Kabuhra und List Diebstähle aus ,
indem sie die gestohlenen Gegenstände unter dem Schutt versteckten
und nnt letzterem ungehindert ins Freie gelangten . Viehl und Arend
waren im Artilleriedepot angestellt ; sie hatten im Dezember v. I .
107 Kilo Zinkblech an Sch warz verkauft , welches nach der Anklage ebenfalls
gestohlen sein soll , während sie behaupten , es gefunden zu haben .
Feierabend war als Dreher in dem Feuerwerkslaboratorium an -

gestellt . Er hat geständlich nach « nd nach 830 Kilogramm

Alunnniumlegierung , Lötzinn und etwa 188 Kilogramm messingne
Geschobzünder entwendet und an Schwarz verkauft . Er will diese
Diebstähle nur vollführt haben , um seiner Familie , die durch Krankheit
in Not geraten war , wieder auf die Beine zu helfen . — Nach dem
Ergebnis der Beweisaufnahme verurteilte der Gerichtshof den An -

geklagten Schwarz wegen gewerbs - und gewohnheitsmäßiger
Hehlerei zu einem Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von
drei Monaten Untersuchungshast . Feierabend wurde zu vier , die

übrigen Angeklagten wurden zu je sechs Wochen Gefängnis ver -
urteilt .

Der Herr Baron . Einen vornehmen Schlafburschen erhielt
in diesem Frühjahr die Witwe G. , eine noch in den besten Jahren
stehende Frau , welche sich schlecht und recht durch Waschen und Ver -
niieten von Schlafstellen ernährt . Der neue Zugezogene nannte
sich Baron v. Walsburg aus Pommern . Er gab an , daß er schwer
reich , augenblicklich durch allerlei Familienverhältnisse etwas in der
Klemme sei. Nach kurzer Zeit werde aber eine große Geldsendung
für ihn eintreffen . Merkwürdigerweise schenkte die Witwe G. ihm
Glauben und ebenso traute sie seinen Versprechungen , daß er sie
dann fürstlich belohnen werde . Der angebliche Baron wußte die .
arme Frau bald zu seinem willenlosen Werkzeug zu machen , sie gab
sich ihm selbst hin und lieh ihm ihre sämtlichen Ersparnisse , auf
sein Versprechen bauend , daß er ihre Zukunft sicherstellen
würde . Sogar das Sonntagszeug des verstorbenen Arbeiters G.

trug der Herr Baron . Als Frau G. eines Tages von einem Ge -

schäftsgange zurückkehrte , entdeckte sie , daß das verschlossene Küchen -
spind mittels Nachschlüssels geöffnet und daraus ein Zwanzigmark -
schein , ihr letztes Geld , entwendet worden war . Nur der Herr
Baron konnte der Dieb sein . Der armen Witwe gingen jetzt erst
die Augen auf . Es war ein ftüherer Zuchthäusler , der Kellner

Ferdinand H e i d e r , der sich bei ihr eingenistet hatte . Er wurde

gestern von der vierten Straftammer des Landgerichts I zu drei

Jahren Zuchthaus , 300 M. Geldstrafe , Ehrverlust und Polizei -
Aufficht verurteilt .

Als „ Jack der Aufschlitzcr " spielte sich seinen Opfern gegenüber
der Arbeiter Karl U tz a t auf , der gestern unter der Anklage der
Körperverletzung , Bedrohung und des Diebstahls vor der 1. Straf -
kammer des Landgerichts I stand . Seine nahe an Straßenraub
grenzende Strafthat charakterisiert den Angeklagten als einen sehr
gefährlichen und gewaltthätigen Menschen . Er legte sich darauf ,
nächtlicherweise Anknüpfung mit Straßendirnen zu suchen und
ihnen seine Begleitung anzubieten . Wenn das betreffende
Mädchen ihr Wohnhaus aufgeschlossen und den Angeklagten
eingelassen hatte , dann sprang er seiner Begleiterin sofort an die
Kehle und verlangte die Hergabe ihres Portemonnaies . Er verband
diese Forderung nnt furchtbaren Drohungen , unter denen die immer
wiederkehrte , daß er seinem Opfer den Leib aufschlitzen würde .
Nicht weniger als fünf Zeuginnen waren gestern zur Stelle , die an
einem und demselben Abend kurz hintereinander ein derartiges Aben -
teuer mit dem Angeklagten gehabt haben . In einem Falle war es
ihm gelungen , das Portemonnaie zu erbeuten , in den andern Fällen
hatte ihn das Hilfegeschrei seiner Opfer in die Flucht getrieben . Er
war vor Gericht geständig . Die Strafkammer verurteilte den jungen ,
kräftigen , aber arbeitsscheuen Menschen zu einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus , fünfjährigem Ehrverlust und Polizei -
aufsicht . _

Vernrifebtes .
Neuer Eisenbahn - Tunuel . In Feist ritz ( Main ) fand am

Dienstag in feierlicher Weise der Durchschlag des Tunnels statt ,
welcher eine zweite Eisenbahnverbindung mit Trieft schafft und Krain
mit dem Küstenland verbindet . Erzherzog Leopold Salvator nahm
die Sprengung der die beiden Stollen trennenden Durchschlagwand
vor und wies in einer Ansprache auf die gewaltige technische
Leistung hin , die sich hervorragenden gleichartigen würdig anreihe .
und sprach die Hoffnung aus , daß das technische Werk den dadurch
Verbundenen Kronländern und dem gesamten Reiche zum Heile ge -
reichen möge .

Feuersbrunst . In Greifenhagen bei Stettin wurden gestern
nacht sechs Wohnhäuser durch Brand eingeäschert . Das Feuer
brach um Vz2 Uhr aus und wurde erst gestern früh ge -
löscht . Bei den Rettungsversuchen sind zwei Feuerwehrleute ver -
unglückt .

Eine Windhose , die Donnerstagabend während eines Gewitters
über die Gegend zwischen Neuß und Grevenbroich niedergegangen
ist , hat in den Ortschaften Grefrath , Henimerden und Lüttenglehn
große Verwüstungen angerichtet . Zahlreiche Häuser wurden ab -

gedeckt , starke Bäume entwurzelt und die Feldftüchte vollständig
niedergeschlagen . Der Schaden ist sehr groß . Unglücksfälle von
Menschen sind bisher nicht gemeldet .

BHefhaften der Redaktion .

Neumark . Wenden Sie sich an den Vorstand des Bäckerverbandes ,
Karl Hetzschold , Rosenthalerstr . 11/12 .

jfimlrilcliei ' Cell .
Die juristische Tprechftundc findet täglich mit ZluSnahme de ? Eonnabends

von ?>/ , bis O' /j Uhr nbends statt . Geöfinet : 7 Nbr .
91. B. 23 . Ein Grund zur Verweigerung Ihres Zeugnisses liegt nicht

vor . — E. N. Ivv . Sind Sie minderjährig ( noch nicht 21 Jahre alt ) .
so müssen Sie das Buch bezahlen , sonst nicht . Beschlagnahme des Lohnes
ist wegen der Forderung nicht zulässig . — Invaliden . 1. Die Armen -
Verwaltung ist zur Beschlagnahme in voller Höhe berechtigt , macht in Berlin
aber hiervon nicht vollen Gebrauch . 2. Zulässig ja , ob eine Vernehmung
stattsindet , hängt vom Beschluß des Gerichts ab. 3. Nein . — D. Z. Nein .

Marktpreise von Berlin am 31 . Mai 1904
nach Ermittelungen des kgl. PolizeiPrästdiumS .

" Weizen , gut D. - Ctt .
, mittel

gering „
" Roggen , gut

mittel .
gering .

fGerste , gut
mittel
gering

j - Hascr , gut
„ mittel ,

gering
Richtstroh .
Heu >
Erbsen »
Speisebohnen .
Linsen „

* ab Bahn , f frei Wage » und

17,70
17,66
17,62
12,75

14,20
12,90
11,70
15,00
14,10
13,20

4,00
7,00

40,00
50,00
60. 00

17,68
17,64
17,60

13,00
11,80
10,60
14,20
13,30
12,40

3,66
4,80

28,00
25,00
25,00

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleijch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
"lütter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
L- chleie
Bleie
Krebse

ab Bahn .

60 Stück
1 Kg;

per Schock

7. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
3,40
2,00
2,80
3,00
2,40
2,00
3,00
1,40

16,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,40
1,40
1,40
1. 20
1,20
1,00
1,40
0,80
3,00

WitterungSüberflcht vom 1. Juni 1904 , morgens 8 Uhr . ] |

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franls . a . M.
München
Wien

764
763
763
763
765

Ä

SO
NNW
SO
S
OSO

764 lStill

WeUer

2 wölken !
2bedeckt
2beiter
1 bedeckt
6 bedeckt

— swolkenl

iSK

Wfo

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cort
Aberdeen
Paris

Wetter - Proguose für Donnerstag , de » 3. Juni 1004 .
Nachts etivas wärmer , am Tage kühler , vorherrschend wolkig

Regenjälsen und mätzigen westlichen Winden .
Berliner Wctterbuv « » » .

mit



VICTORIA ZU BERLIN
ALLGEMEINE VERSICHERUNQS - ACTIEN - GESELLSCHAFT .

Vermögens = Ausweis Ende Dezember 1903 .

Vermögen .
Wechsel der Aktionäre . . . .
Bare Kasse

. . . . . . . . .
Effekten

..........
Keichsbankmässige Wechsel . .
Hypotheken

. . . . . . . .
Grundbesitz der Gesellschaft .
Darlehen auf Policen . . . .
Guthaben :

bei ersten Banken

. . . . .
bei den Vertretern

. . . . .
an Teilprämien fällig 1901 . .
an Hypotheken - und Effekten -

Zinsen , fällig Anfang 1901

M.

4 800 000
345 037

12 711 669
1 771

359 842 308
6 955 121

23 156 608

2 196 953
5 045 067
6 033 402

3 316 945 47

424 404 885 71

Verbindlichkeiten .
M'

Aktien - Kapital . . . . . . .6 000 000
Reservefonds . . . . . . . .1 200 000
Prämien - Reserven und Heber -

träge , Schaden - Reserven . . 330 830 438
Gewinn - Reserven . . . . . .55 012 018
Sonstige und Extra - Reserven . 8 897 722
Guthaben andrer V ersicherungs -

GeseUschaften . . . . . . .139 838
Barkautionen und Spargelder . 139 937
Unterstützungs - Fonds für

Beamte und Hinterbliebene . 1394 571
Ueberschuss d. Gesamtgeschäfts 20 790 357

424 404 885

Pf .

71

Es werden für das Rechnungsjahr 1903 an Dividenden für die mit Gewinn - Anteil Versicherten
verteilt in Summa M. 19 154 862,91 und zwar :

a) 40 Proz . der Jahres - Prämie in der IJnfall - VersIchernngs - Branche ,
b) 3 Proz . der vom Versicherungs - Beginn an gezahlten Gesamt - Prämien ( nicht nur

der einzelnen Jahres - Prämie ) der Iicbens - Versichernngs - Branche , d. h. beginnend
mit 10 Proz . der Jahres - Prämie für den jüngsten Jahrgang , steigend bis zu 78 Proz . der
Jahres - Prämie für den ältesten Jahrgang 1878 .

c) lO Proz . der Jahres - Prämie in der Abteilung der Versichernngen anf den Erlebens¬
fall mit Gewinn - Beteiligung ( Tarif L ' ).

d) 25 Proz . der Jahres - Prämie in der Volks - Versichernngs - Abteilnng . _

Wo ?
ist der schönste £ rt für Laiidpnttien und Aus -
slüflc per Taiupfer . Kremser und zu Fust durch
den GruneNiald zu erreichen ? Auf der Insel

g. Pichelswerder . Wirtshaus zum Prennd .
® Bei schlechtem Wetter Unterkunft für 1500 Personen .

Dampfer für Vertine u . Gesellschaften
empfiehlt Robert Kieck .

Dampsschiffsbesitzer ,
Caprivistrasse Vo . 4 .53512 *

Dr . Schtinemann
Spccialarzt für Haut - . Harn - und
Zhrnueuleiden , Scydelstr . 9 .
Wochentags ' /jIS - ' /jS , 8 .

ii .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl . 50 Pf. u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse ec. Schtl . 30 Ps. ,
00 Ps. u. 1,00 . 54462 *
— Zahireicho Anerkennungen .

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Nur allein echt bei
Hugo Barth , Drogerie , jetzt Brunnen »
straste 14 , früher Nr. 18.

Sitligste Uhr- Keparatur -
Werlstatt Ritterstrasse 125.

Taschenuhr reinigen 75 Ps.
Neue Feder . . . . .75 „
Regulator reinigen 1,50 M.
Wecker do. 60 Ps.

- 10 Mark -
liefere Anzüge

Paletots
nach Maß .

Per Kasse auch billigste Preise .

I. Tomporowski. PZUVss .

—Eine Mark - i
wöchentliche Teilzahlung liefere

ke

Bestellungen n. Maß , tadeil . Auss . |
Werkstatt im Hanse .

IMkvi Heue iiiitistr. 41.1
VM Direkt am Alexanderplatz . I

lUierLReichstagswahlkreis.
( Süd - Ost . )

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser Genosse , der
Buchdrucker

Breese ,
wohnhaft Lausitzerstraße Nr. 23

( Stadtbezirk 93)
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

3. Juni 1904 , nachmittags um
6 Uhr , von der 2eichenhalle des
2uiscn - Airchhoses ( Hermannstraße )
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Preise *

beliebige Teil -
zahluug .

OIgg Jacobson , stlTÄ

Sauhandwerker , Sauhilfsarbeiter!
5 « Tirrifvertrag » n Stukkateure Kerlins

besagt , daß sämtliches Material auf Rechnung des Arbeitgebers in den Bauten bis in
die Etage , wo die Arbeit verrichtet wird , hinzuschaffen ist. Wir ersuchen alle Arbeitsbrüder
der Baubranche , wo sich noch Stukkateure Sachen , Wasser oder Gips , s e l b st heran -
tragen , dieselben auf ihr tarifbrüchiges Verhalten aufmerksam zu machen . Nicht auf eine

Bezahlung für das eigne Heranschaffen des Materials kommt es an , sondern es sollen die

dazu berufenen Bauhilfsarbeiter diese Arbeit verrichten . Wie den Maurern , Putzern .
Töpfern usw . ihr Material bis an den Arbeitsplatz geschafft wird , so wollen auch wir den

Bauhilfsarbeitern Arbeitsgelegenheit verschaffen . Etwaige Meldungen ersuchen wir zu richten
an den

Centralverband der StiiMatfiire Deiitschlands. ( Filiale Berlin . )
173/12 * _

X. 37 . Strastburgerstr . 17 I!!. Tel . Amt III 1447 .

Acktung , Bäckerstr eib !
KiM . Mtiler ilitd ichilims | lji Huchem !

Unterstützt die streikenden Bäckerei - Arbeiter in ihrem schweren Kampfe

zur Erringung menschenwürdiger Lohn - und Arbeitsbedingungen .
Kauft nur Brot und andre Backwaren aus den Bäckereien , in welchen

unsre bescheidenen Forderungen erfüllt werden .

ftur dort sind die Forderungen bewilligt , wo die mit dem

Stempel des Verbandes der Bäcker , JTiitgUedschaJt Serlin , und

der Unterschrijt :

Karl Hrkschold , Menthlilcrstrliße 11 - 12
versebenen ? lakate aushängen .

Wir bitten das geehrte Publikllm , streng auf obiges zu achten , da

von vielen Bäckermeistern versucht wird , durch Aushängen von nach -

geahmten und gefälschten Plakaten die Bevölkerung zu täuschen
und irrezuführen .

Bäckermeister , die ihre Bewilligungen zurückgezogen haben
oder denen die Plakate von uns entzogen sind :

Achtung ! Kausfrauen , Arbeiter von JKoabit ! " WL

Nachstehende Bäckermeister haben auf hektographiertem Bogen in voriger Woche bei

der Streikleitung ihre Bewilligung zurückgezogen :

Wir appellieren an das Nechtsgefühl des Brot konsumierenden Publikums ,
diese Versuche der Täuschung , die von den Bäckermeistern unternommen

werden , zu nichte zu machen .

Wir hoffen , dass uns die Bevölkerung auch ferner wie bisher

in unserm berechtigten Kampfe unterstützen wird !

Wir machen das verehrte Publikum darauf aufmerksam , daß eine

ganze Reihe Bäckermeister und Händler die Forderungen entweder zurück -
ziehen oder durchbrechen . Wir haben daher diesen Leuten unsre Plakate
entzogen .

Viele Meister nehmen , durch die Innungen scharf gemacht ,
unsre ? lakate aus den Fenstern und machen den Kunden gegen¬
über allerhand Ausreden .

B. Raüki , Emdencrstr . 50.
Th . Nrnmann , Oldenbuvgerstr . 49.
ziarl Pcikert , Oldenbuvgerstr . 44.
4«. Nnujock . Ouitzowstr . 190.
Hugo Werg . Oldenbuvgerstr . 23.
Witt ) . Knetsch . 2übcckerstr . 24.
Bodenstein , Wilhelmshavenerstr . 12.
Will ) , Godt , Emdencrstr . 54.
Witt ) . Balli » , Siromstr . 55.
. H. Tchi »elzer,Withelmshavenerstr . 39 .
Nud . Giesmann . Oldenbuvgerstr . 8.

Klimpke , Ouitzowstr . 125.
W. Rinsch , Waldstr . 7.
H. Licdke , Stephanstr . 54.
Aug . Ttermsdors , Huttcnstr . 41.
Franz Rechenberg , Huttenstr . 41

Georg Hein , Jagowstr . 20.
Karl Schwarz , Havewergerstr . 24.
Paul iZchmidt , Erasmusstr . 12.
Franz Bauch , 2übeckcrstr . 52.
Franz Metrie , Bandelstr . 27.
Rod . Pracger , Bandelstr . 36.
Adolf Reisewili , Wiclesftr . 27.
Ferd . Pfeiffer , Perlcbcrgerstr . 44.
Herl » . Koller » Bredowslr . 43.
Hugo Hildebrandt , Birkcnstr . 19.
Will ) . Schul , z, Gotzkowskystr . 10.
I . Auster , Waldenserstr . 41.
Andreas Mnftol , Alt - Moabit 42.
M . Paab , Zwinglistr . 22.
Ferd . Türre , Turmstr . 62.
Franz Weinrich , Beusselstr . 87.
Georg Holländer , WilSnackerstr . 37.

B. Lnckowski , Witistockerstr . 25.
Hirschberg , Zinzendorsstr . 8.
Fr . Käcieriü,WilhcUnShavenerstr . 33c
Adolf Kläden , Bredowstr . 12.
Th . Gusig , OldenburgersN ' . 12.
I . Sieg . Beusselstr . 59.
Hubert Manz , Beusselstr . 1.
Kummeran , Alt - Moabit 37.
Rod . Schwänlein , Beusselstr . 44.

BleninS� Rostockerstr . 46.
Laads , SIemenSstr . 7.
Schäfer , Huttenstr . 33.
Müller , Gotzkowskystr . 6.
Schink , Kirch str. 14.
Schonbrodt , Gotzkowskystr . 23.
Mittelstraster , Berlichingenstr . 12.

Ein protzigerer Schlag ins Gesicht der konsnmierenden Bevölkerung ist undenkbar .

Hausfrauen ! Arbeiter ! Burger ! Oebt die Äntßvort !

Berlin .

E. Weber , Breslaucrstr . 11.
Böhme , Schleiermacherstr . II .
Faeuicke , Riltcrstr . 40 u. Breitestr . 20.
Karl Lpalke , Frankjurtcr Allee 80.
H. Geier , Hollmannstr . 7.

Ängust Hosfmann , Petersburger .
straße 38.

W. Senst . Schwedierstr . 21.
Karl Wagner , Schcnkcndorsstr . 4.
Sedlatschcck . Blumensw . 64.
E. Thrde , Auguststr . 22.

Fr . Hoefft . Brüdersir . 36.
E. Brcitkopf , Möckerns� . III .

Kühn , Chamissoplab 6.

Heinrich Schmelzer » Wilhelms -
havenerstr . 39.

Lewin , Neue Königstr . 5.

, Woldcnbcrgcrsir . 22.
Winsstr . 11.

Schliephake , Hussitenstr . 64.
P . Przybhla , Hagelsbergerstr . 29.

Bardnhn , Naunynstr . 40.
Unkrodt , Ackerstr . 70.
Albert « och , Skalitzerstr . 19.
Emil Huth , „ 124
G. Kindermann , DrcSdcncrstr . 131.

Gustav Wenzel , Kottbuserstr . 2.

I . Rntnilk , Reichenbergerstr . 185.
Rummler , „ 71.
Max Schönefeld , Drcsdencrstr . 54.
G. Elias , . W.
Ltio « ethke , .
C. Stockmann , „ 80.
M. Barthan , Wasserihorstr . 12.
Otto Bodewig , , 71.
A. Weiner , . 49.
W. Struck , . 38.
H. Liesegang , Prinzenstr . 75.
Sauer , , 38.
G. Kretschmcr , 29.
H» Trappe , Riterstr . 15.
A. Becker , Brand enburgstr . 21.
A. Otto , Sebastianstr . 82.

G. Nagel , Pücklerstr . 8.
Niemist , Kochstr . 38.
Riihlow , „ 48.
O. Ulbricht , Gneisenaustr . 95.
Specht , Puiikamerstr . 20.
Bohl , Markgrascnstr . 3.
Rothe , _ „ 74.
Bcrger , Schüben str. 64.
Lehmann , Teltowerstr . 33.
Benz , „ 40.
LueaScewski , Möckernstr . HO.
Dehmelt , Bärwaldstr . 47.
Kuhrt , Fidicinslraße .
Doebelt , Willibald Alexisstraße .
Hold , ,
Michelis . Nostizstraße .
Neubarth , ,
Bockisch , , 9.
Berger , Dennewitzstraße .
Gerwist , Blumenthalstr . 6.
Mnth , Steglitzerstr . 83.
Walter , Kornerstr . 11.

39.

A. Rohrlack , Kirchbachstr . 5.
O. Gaedtcke . . 17.
K. Rohte .
W. Schlick , Gr . Franksurterstr . 38.
P . Gentimann , Waßmannstr . 20.
G. Drescher , Lebuscrstr . 2.
( £. Krack , GIcditfchstr . 29.
A. Röhl , Kottbuser User 62a .
I . Wagner .
M . Gebhard .
E. Obtglo .
P . Pospich .
« . Teblowskt .
O. Bennemann .
F . Fach .
I . Lehmann .
A. Ueberhein .
P . Kindermann .
K. Krufch .
F . Lehmann .
P . Poenke .
L. Johannes .
P . Nitschke . Neue Königstr . 23.
L. Lehmann , Richardstr . 31/32 .
I . Kinzel , Wrangelstr . 25.
P . Hantel , Waldemarstr . 66.
C. Schulz , Muskauerstr . 34.

P . Hcinzelmann , Muskauerstr . 28.
E. Töpfer , Muskauerstr . 11.
C. Hampel , Eisenbahnstr . 13.
T. Hempt , Eisenbahnstr . 3.
F . Kaiser , Muskauerstr . 54.
C. Krzanowskh , Lausitzer Platz 13.
R. Claus , Waldemarstr . 76.
F . Werner , Pücklerstr . 23.
P . Gabler , Muskauerstr . 13.
M . Gruneberg . Burgstraße .
B. Rastmann , Manleuffelslr . 403.
F . Gillard , Mantenffclstr . 19.
C. Hosfmann , Manleuffelstr . 11.
A. Stresow , Wrangelstr . 126.
A. Wohler , Wrangelstr . 9.
C. Laudnhn , Köpnickerstr . 172.
R. Heide , Görlitzer User 2.
E. Formbcrg , Pücklerstr . 42.
G. Gumtau , Wrangelstr . 21.
E. Hübner , Eisenbahnstr . 31.
A. Helbing , Zenghosstr . 8.
B. Werche , Beusselstr . 50.
Joh . Wendicke , Brandenburgstr . 6.
W. Rex , Prinzenstr . 112.
R. Londwin , Fürstenstr . 8.
Heinr . Buschner , Wcberstr . 52.
P . Kretschmer , Gr . Franksurlerst . 74.

Emil Knöpfer , Weberstr . 1 —2 .
A. Ladahn , Weberstr . 30.
H. Wendlaud , Grüner Weg 88.
Krawezewski , Weberstr . 47.
Richter , Zorndorferstr . 55.
M . Mitsching , Zorndorferstr . 27.
Bernhard Tanner , Kaiserstr . 13.
Gustav Schcurel , Kaiserstr . 46.
Giehse . Landsberger Allee 8.
Schmidt , Prinzenstr . 10.
Schöppe , Grunerstr . 27.
Löfsler , Steigstr . 22.
G. Wittenhagcn , Scharnhorststr . 35.
Höhne , Rügencrstr . 16.
Klanfing , Elbingerstr . 10.
N. Schulz , Lottumftr . 13a .

Schttneberg .
Karl Krusche , Sedanstr . 61.
Steuer , Hauptstr . 126.
Meterwald , Apostel Paulusstr . 15.
Sterling , Bahnstr . 40.
Schalter , Bahnstr . 17.
Weste , Barbarossastr . 78.
Reizig , Grunewaldstr . 47.
Pommercnkc , Winterseldtstr . 20.
Bruno Rudolf , Gleditschslr . 3.
Madel , Winterseldtstr . 5 —6 .
E. - Sänke , Frankenstr . 2.
O. Schubert , Goltzstr . 13a .
K. Schöppe , Grunewaldstr . 144.
M. Böhling . Ebersstr . 42.
H. Wermke , Ebersstr . 14.
G. Bub . Helmstr . 2.
St . Schwemmlei « , Bahnstr . 47.
G. GlnubiN , Coburgerstr . 7.
Fischer . Haizptstr . 102/103 .
F . Selmann , Sedanstr . 6/7 .

Cüiarlottenhnrg .

Peter Eichhorn , Berlinerstr . 50.
Hermann Witte , Joachimsthaler -

straße 39/40 .
R. Birkholz .
Otto Grnndmann , Rosinenstr . 10.
Sebald Bänisch , Kaiser Friedrich -

straße 59.
Johann Spistbart , Pestalozzistr . 76.
Paul Lehmann , Pestalozzistr . 69.
H. Schmidt , Knobelsdorfsstr . 3.
Adolf Daniel , Schloßstr . 20.
Hermann Otto , «piclhagenstr . . 14.
Max Bartsch , Holtzendorffstr . 18.

F . Walther . Pestalozzistr . IL.
G. Kühne . Wcimarerstr . 14.
W. Sorries , Christstr . 15.
Frist Modersohn , Danckelmannst . 12.
Albert Heinrich , Bismarckstr . 43.
Wilhelm Schlosser , Sophie Char «

lottenstr . 99.
Wilhelm Tremns , Orangenstr . 4.
B. Lück , Spandauerstr . 20.
Joseph Schierse , Kaiser Friedrich -

straße 47.
B. Mack , Potsdamcrstr . 10 a.
Hrm . Hanbold , Swttgarter - Platz 21
E. Eichhorn , Schillerstr . 114.
I . Witt , PotSdamerstr . 43.
C. Loffe , Wilmersdorferstr . 156.
I . Josat , Rosinenstr . 12c .
O. Retmann , Schloßstr . 35.
G. Mansie , PotSdamerstr . 14.
P . Dähne , Sophie Charlotten -

straße 15a .
W. Spiest , Wilmersdorferstr . 66a .
W. Gustie , Wilmersdorferstr . 117.
E. Hause , Florastr . 10.
C. Uhlmann , Kaiser Friedrichstr . 9.
E . Klose . Schlüterslr . 12.
O. Block , Wilmersdorferstr . 133.
O. Geistler , Wilmersdorferstr . 158.
W. Rnckwied , Sophie Charlotten -

straße 89.
C. Wolff , Friedrich Karlstr . IL.
G. Randzio , Wallstr . 24.
I . Donner , Christstr . 33.
Joh . Licbie , Pestalozzistr . 82.
Pauline Rnstky , Scharrenstr . 8.

S. Stief , Wilmersdorferstr . 127.
tto Bachmann , Englischestr . 29.

IVQiSW « I » SCV .
Füting . Parkstr . 97.
Schnctder , Lothringerstr . 5.
C. Brand , Sedanstr . 52.
C. Feldmann . Sedanstr . 28.

BcinickcadcNrl .
A. Schmidt , Residenzstr . 48.

Uchtcitbci - g .
Nagel , Wilhelmstr . 75.

Friedrlchsberg .
Bruno Kretschmer , Gürtelstr . 27.

Psakov .
Müller . Mühlenstr . 32. L99,4

M I�asse sieb dabei * niemand tauseben ! M

Aldkitn, Hmstli «! KWst m dl»l, « s die W« lt mit msem Ämslel mchWeil.
Vie Streikleitung .



Niir den Inhalt der Inserate
übernimmt d»e Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

XTheatcr .
Donnerstag , den 2. Juni .

Anfang Vi , Uhr :

Opernhaus . Der Barbier von
Sevilla .

Nenes Opcrn - Xheater . Der Bettel -
student .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Der jüngste Lieutenant .
Lessing . Zapsenstrelch ,
Weste » . Opern - Vorstellungen des

Sternschcn Konservatoriums .
Belle - AIliance . Kam' rad Lehmann .

Ansang 8 Uhr .
Schiller v . tWallner - Theater . )

Lunrvacivagabundus .
Schiller « . sFriedrich - Wilhelmstädt . )

Die Wildente .
Neues . PelleaS und Melisande .
« leineS . Nachtasyl .
Residenz . Die 300 Tage .
Trianon . Geschlossen .
Central . Die bezähmte Wider -

spenstige .
Carl Weist . Die Zauberin am

Stein .
Gebr . Herrnfeld . Gastspiel der

Tegernseer . Der Prozcszhansl .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Wiuter - Garten . Specialitäten .
Apollo . Liebesgötter . Specialitäten .
Rctchshallen . Stettiner Sänger .
Pnssage - Thrater . Specialitäten .
Urania . Tanbenstraste

Um 8 Uhr : Die Insel Rügen .
Jnvalidenstraste 57/ «! ! . Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm - la —5.

Pelleas und Melisande.
Ansang 8 Uhr .

Morgen ! Einen Jux will er eich
machen .

Central - Hieater .
Abends 8 Uhr zu ermützigten Preisen :

Kesthmte Widerspenstigk .
Lustspiel in 4 Ausz . v. Shakespeare .

Käthchen : Paul » Klär a. G.
und Sonnabend : llxud äer

Laliinerinnen mit JoseitneDora
und Emil Richard als Gäste .

LeHe - AUfonee - Ikeatel ' .
Im Theater :

Täglich abend » 7' , , Uhr t

Kain�rad Lehmann
mit Vuiäo Ihielecher in der Titelrolle .
Nachmittags im secnhait illuminierten

Sommergarten :
«rosse » Max Schmidt - Konzert .

Um 8 Uhr ;
Grone Specialitäten - Voretellung .
Miss Alex mit Ihrer Automobil «

Schieisenfahrt . — Enthüllungen der
Schein - Ringkämpfe . Sensationell !

Resldtiy-Theatkl
Heute und solgende Tage :

Abends 8 Uhr :

vie ZW laxe .
Schwank In 3 Akten von Paul Gcvault

und Robert Charveh .
Deutsch von Alsred Halm .

Metropl - Theater
Der grösste Erlolg dieses Jahres:

Gr . dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anfang 8 Uhr .
Hauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
8 I hr : Debüt der neuen

Juni - 8peclaU tüten .
Lill Ilse , amerik . Sängerin . X Mr.
Alexander , Kunstradsahrer . X Mies
Carola , Trapez . X Bourton u. Mayo,
Reckturner . X Martin Kellner , Humori,t .
X Messters Kosmograph , aktuelle
Bilder vom Mieg�auplatz .

Idebesgöttei * .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 88,

Heute : Elitetaj .

Die Tochter des Del
und

Paul Coradini
u. v. a. m.

Saale : GkOßtl Etitt - SM
bei verstärktem Orchester .

emr Anfang i ' l , Uhr . WG
Sntree 30, numerierter Platz 50 Ps.

Fröbels Allerlei - Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Täglich :
Orossca Garten - Konzert .

Theater und Spemtitaten .
23 Nummern ersten Range ».

vr
~

. . . . .

Schiller - Tlieater .
Sehlllep - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr

l - ninpaeivaxabnndnz .

reitagabend 8 Uhr :
> ninpaeivasabnndn » .Ii

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Ein unbeschriebenes Blatt .

Schiller - Theatei ' ST.
(Friedrich -WilhelmstädtischeS Theater ) .
Donner stagabenb 8 Uhr :

Die Wildente .
Schauspiel in 4 Ausz. v. Henrik Ibsen .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Wildente .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Da « Holratsnest .

Im Garten täglich gr. Militär - Konzert .

freie Volksbühne
PF * Ordner - Silzung : *on™hr "ni \ den

abends 8' / , Uhr im Qewerkschaftshause . Das
Erscheinen aller Ordner ist nötig .

Die alten Mitglieds - Karten sind nach
Sohluss der Vorstellungen in den Zahl¬

stellen abzugeben mit der Erklärung bez . der
weiteren Mitgliedschaft .

PF " deneral - Versammlung :
Donnerstag , den SO . Jnnl 1004 , in den
Industrie - Pestsälen , Beuthstrasse . Die Tages¬
ordnung wird noch bekannt gemacht .

8onntag , den 5 . Jnnl , nachm . %' / < Uhr :
14 /13. Abteilung im Ketropol - Theatep :

Die Schmetterlingsschlacht .
229/2 Der Vorstand . I. A. : 0. Winkler .

"

Max Küem' s Sommer - Theater
Masenheide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich : Gr. Konzert, Theater - u. Specialitäten-Vorstellung.
Jeden Montag : Sommcrfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Die Kasfeekiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - WS !

elegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand :<-.
In den SUlen :

CJ - rosser Ball .

Achlunn ! Achtung !

Central - Verband der Xanrer Dentsehlands .
Zweigverein Berlin .

Donnerstag , den 2 . Juni , abends » Vx Uhr , finden für den Zweigderein Berlin

6 grosse Mglieäer - Versammlungen

2 aoi

Neue Welt .
Jeden Donnerstag :

• • • amwoeef
Arnold Scholz .Hasenhaide 108/114 .

€ Utc - Tag !
„

Militär « Konzert .

; Gala - Speeialiläten - Vorslellung . Srhr1 eÄTk ; i |
Morgen und folgende Tage : Vorstell i

in folgenden Lokalen statt :
Pilr llordsn I u. II, Oranienb . Vorstadt , Wedding , Moabit :

Ackerstr . 6/7 bei Tiebig .
Für Rixdorf :

Sergsir . 151/152 bei Thiel
Für Charlottenburg :

Sm gr . Saal des Volkshanses .
TageS - Ordnnng : 143/19 *

Die Situation in unsrem Gewerbe , und welche Mittel und Wege sind einzuschlagen , um

bessere Zustände ans den Bauten herbeizuführen ?

DM - Bitgliedsbilrher werden abgestempelt . - MM
Der Zweigvereins - Borstand .

I . A. : E. Thöns . _

Für Westen und Schöneberg

Kfeitiingersfr . 8 bei Obst
Für Süd - West , Süden und Süd - Ost ;

Udmiralstr . 18 , Märkischer KoJ .
Für Ost I, Ost II und Nord - Ost :

ar . TrattkJ «rtersi117 , Königsbank

fassage -Theater.
Änf . Sonntag 3, Wochentags
5 Uhr , Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr .

Alfred Bender
Original - Humorist .

14 erstklassige Nummern .

rlinerA
jrer .
snAII « 7 9

Täglich : Goldene Herzen .
Pantom . : Im Nachtasyl .
Harris , Krastjongleur . The
Jarrey . — Ulpts . — Langte .
Ball , Konzert , Speclalität .

Ansang 4 Uhr.
Ein tr . 30Ps . Nmn. Pl . S0Ps .

des
�ubiläums - �ussteilunK

Papier - Vereins Berlin und Provinz strandenburg l >II4
vom 2. bis 15. Juni im Ausstcllungs - Gebäude

Berlin M. 14 ,
Dreadcncr - Straasc 84 —85 .

Geöffnet ; 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends .
( Hcnte Eröffnungstag 1 —7 Uhr . [ 8/5 *] Eintrittspreis 50 Pf .

linlsenhof ,

Urania .
Taubanstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Insel Rügen .
Sternwarte SUS ;

J CASTAN S

ANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Die vielbewunderten

zusammengewachsenen
Schwestern

Rosa und Josefa :
! ! einzig dastehend In

der Welt I !

Der phänomenale Hiesenknabe :

Der \ m Joseph.
16 Jahre alt , 217 cm hoch .

Aga , die schwebende Jungfrau .

Specialitäten-Theater,
III H A Landsberger Allee 76/79 .

Direkt Nmgbahnstation .
Ob schön ! Täglich Ob Regen !
im herrlichen Garte » ob. gr . Taal :

ca. 30 erstklassige Nninmrrn .
Jackson - Troupe , Akrobaten ,

5 Personen .
The Beirotts , sensat . Bnrleske excentrle .

Die Berliner Lieblinge
Fritz Brand und Mit » lioeelll ,

Metr . Brown m. seinen Wunderhunden .
Gebr . Arilselli .

M. d' Oretfa mit seinen musikalischen
Elcsantcn — k.

Kaffecküche . Volksbelustigungen .
Sonntag . Montag . Mittwoch DaI ]

und Sonnabend : Odll .

Carl
Bürc

Weiss - Thealer .

Die

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Nacktaszfl .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : stiaehta . �I .

güllig .

Reichshallen

Täglich:

crlicbce Schauspielhaus .
rotze Krankiurtcrstr . 132.

f anberin am Stein .
» sang 8 U h r. Ml

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Garten : Kenzerl , Theater - und

Specialitäten - Voretellung . Zum ersten¬
mal ; Auto Atlas , der stärkste Man »
der Welt . Derselbe hebt mtt seinen
Zähnen ein Automobil . Ans. 5ff , Uhr .

f.
Direktion : Robert Olli .

Brnnnen . tras . e 10 .
Täglich :

X Theater und Specialitäten . X

Anfang : Wochentags 6 Uhr , Sonn .
tags 5 Uhr. Entree 30 Ps. Kaffeeküchc

von 3 Uhr ab geöffnet .
Donnerstag , Sonnabend u. Sonntag :

Groster Ball .
Bei schlechtem Wetter : Borstellung

im Saal .

r. r.
Gastspiel der Tegernseer .

Täglich abends 8 Uhr :

9er frozesshansl .
Oberbahr . Volksstück In vier Auszügen
von L. Ganghoser und H. Ncuert
mit Zithervorträgen , Schuhplattler -

und Naustanz ( RanNer ) .
Freitag , den 3. Juni , zum erstenmal :

Der Musterhof .
Volksstück mit Gesang und Tariz in' . . . . .i von R.

~
5 Bildern Manz .

Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

Wtar - Loppel - Ztaerl .
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr abends

50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälsie .

In der Arena :
Zxx - Raubtier - Schule .

Vorstellungen : tägl . ff,6 u. 7 Uhr.
Eintritt 30 Ps. , Kinder d. Hülste ,

Utovisir . 111/112 .
Thgllch im Garten oder

Saal :

Vorsts
Korddeutsche

Kumoristeu
und

Quartett » Sän�er .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Bons haben Gültigkeit .

Programm .

Mason u. Forbe », amerik . Exoentrios
Cltment Lion , Zauberkünstler .
Lydia Dobpanow , Feuertänzerin .
Professor Maboul , kom . Jongleur .
Perzinas dressierte Affen .
Gebrüder Schwarz , Parodisten .
Will Mora , Keckkünstler .

Heloise Titcomb , Sängerin .

Die 4 Milans , Kraftnummer .
Neiss - Familie , akrobatischer Akt .
Castor Watt , Verwandlungskünstler .
,,Carneval8gei8ter " , Ballett .
Biograph .

Konzert - Garten
SW. Kreuzbergst . 48

Jeden Freitag :

Jlarbnrger Sänger.
Jeden Sonntag :

I ? i . ' el - I £ « i » « ert

und Hall .

Saussonel .
Koitbnser Thor — Stat . der Hochbahn

Täglich im Garten :

Hoffmanns

�ordäeniscke

LSnxer .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Nach der Soiree : Tanz .

_ Wochentags Häven Von
zngskartcn , auch die zu den Theater -
abenden ausgegebenen , Gültigleit .

Dslitschsr Holzarbeiter - Verband.
Aehtong ! CjüICtZCr . Aehtungt

Donnerstag , den 8 . Jnnl , abends pvftci . e 81/ , Uhr ,
im Gewerkschaftshansc , Engel - User 15, großer Saal :

M ? " Versammlung .
Tagesordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über den neuen Tarif . L. Endgültige
Beschlußfassung über denselben . 3. Verschiedenes .

In Anbetracht der wichtige » TageSorhnnng ist es dringende
Pflicht eines jede » Kollegen . uiill er spätere « Selbstvorwürfcn
entgehen , in dieser Versammlung bestimmt und pünktlich z « er -
scheinen . Kein einziger darf fehle ».
84/10 Die RommlsGlon .

Verwaltungastelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 — 5. Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Sonnabend , den 4. Juni , abends S1! , Uhr , im Lokale von Dieke »
Aikerstraste 1SJZ :

Versammlung ;
aller in der Metall - und Eisenindustrie beschäft .

Hobler , Bohrer , Blosser und Fraiser .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen Rehrend . 2, Dislussion .
und VerbandsanaclegenHeiten ,

Zahlreichen Besuch erwartet

8. Verschiedenes
116/1

Die Ortaverwaltang .

Kolzbildhauer !
Donnerstag , den S Juni , abends 8' / , Uhr , im GewerkschaftShanfe ,

Engel - Ufer 15 . Saal VIT :

Vertrauens , näntter - Sitzttng . " AU
Jede Werkstatt hat einen Vertreter zu delegieren .

21/2 Die . Agitation . IioininI . » lon .

Seliieizer - U
Am Königsthor . Am Friedriohshain .

Täglich :

Theater - uud

ei
Bolksbclustigungen .

Im Saale : RA LI - .
Zum Schluß :

Ein falsches Lokal .
Große Gesangspossc mit Tanz .

Entree 30 Ps.

Ostbahn - Park .
Am KUstrlnerplatz . RUdarsdorferst . 71 .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Äpecialitäten -

UorsteUung .

vr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Specialarzt für s8/3 »
Bant - and Raralelden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

s teppdecken

Gelegenheitskauf.
bantfarbig ,

le Farben � Jg

ilÖß, Farben 6,00
Normal - fl Q

Schlafdecken 2, 00,0,00

Special -

Berlin
S. , öranieaste 158.

kllchhavälung Vorwärts
Berlin SM. 48, Hlndcnftr . 4g.

Soeben ist erschienen :

SozIaldtmokriUgltitloiis -BililioNiek
:: Ztltbllder aus dem Klassenstaat ::

II . Heft :

Der JulinnftöfW
der Junker

Manteusfclricn gegen die

Sozialdemokratie
im preußischen Herrenhaus am

11. und 13. Mai 1904
Mit Anleitung u. Anmertungen

von Kurt EiSner

Preis 20 Pf . Porto 3 Pf .

ES Ist durchaus wünschenswert ,
daß die Reden dieser Führer des
konservativen Junkertums in
den weitesten Volkskreisen be»
kannt werden . Aus Furcht vor
dcrSozialdemotratie schmieden
diese . Edelsten der Nation - ihre
sinslern Pläne , die aus die Ver »
nichwng der wenigen Freiheiten
hinausgehen , deren fich das
deutsche Volk noch rühmen kann .
Im Vorwort und in den An -
mcrtungen sagt der Verfasser
die Meinung unsrer Partei zu
den Aussührungcn der konser -

vativen Redner .
Wiederverkäuier erhalten

Rabatt .

Düsseldorfer

Lotterie
zu Guntien d. 8t . Raehus - Kirehe .

Ziehung schon 4. —11 . Juni
15,379 Gewinn « I. W. » Mk.

120 000
Lose k 2 M. - 11 St. 20 M.

( Porto u. Liste 30 Pf. )

08cai3r§ue[(to.Naelif.
G. m. b. H. . ßanka . tchäft ,

Berlin W- , FrloIrlebotr . lBl .
TUlaleni s »»- .

MW. , WilnnneUcrBtraue BS
O. . AndrenaatraBse 4Ba .

MO. , Ornnleuatrasael ? ? .

Verantw . Redakteur : Paul Büttner » Berlin . Für den Inseratenteil derantw , : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Bnchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SVV.
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Der Parteitag der norwegischen

Socialdemokratie .
Die Norwegische Arbeiterpartei hielt vom 23 . bis zum 26 . Mai

zu Dranimen im Saale der Arbeitervereiuiaung� ihre 18. Landes -

Versammlung ab , den größten und bedeutendsten socialdemokratischen
Parteitag , der bisher in Norwegen stattgefunden hat . Es waren
194 Delegierte anwesend .

Der ParteivorsiZzende Hornsrud hieß die Delegierten will -
kommen „ als Repräsentanten für das neue Norwegen , das kommende

Norwegen , das Norwegen , das Arbeitsrecht und Arbeitspflicht für
alle verlangt " ; er wies darauf hin , daß Vertreter aus allen Teilen
des Landes anwesend waren , der Parteitag also eine wirkliche
Landesrepräsentation bildete und berührte dann die schlimmen Wirt «

schaftlichen Verhältnisse Norwegens : „ Die Fabriken stehen still , die
Erde liegt öde ; die beste Arbeitskraft zieht nach Amerika ? die

einzige Rettung ist , daß die Arbeiter die politische Macht einnehmen
und mit einer Umwälzung der ökonomischen Verhältnisse von Grund
aus beginnen . "

Als Leiter der Verhandlungen wurden Dr . Eriksen und Ormstad
gewählt . Der Geschäftsführer der Partei , Magnus Niels se n ,
verlas sodann den Jahresbericht , der sich auf die Zeit vom 20. Mai
1363 bis zum 15. Mai 1904 erstreckt . Das verflossene Jahr war für
die Partei ein Jahr außerordentlichen Wachstums und Fortschritts
in jeder Beziehung ? ' nicht weniger als 91 Vereine haben sich im

Laufe deS Jahres der Partei angeschlossen , sie zählt jetzt 347 Vereine
mit ca . 19 860 Mitgliedern . Seit dem vorigen Parteitag haben sich
Amtsorganisationen der Partei in Nord - Trondhjems , Nordlands und

Stavangers Aemtern gebildet und BuSkerndS Amt Arbeiterorganisation
sowie Norwegens Reichsloge des Verdandi - Ordens haben sich der
Partei angeschlossen . In allen Landesteilen wurde eine außer -
gewöhnlich starke agitatorische Thätigkeit entfaltet ; durch Vermittelung
der Partei wurden ca. 246 Vorträge gehalten . Der starke Fortschritt
der Partei kam am deutlichsten bei den Storthingswahlen zum AuS -
druck , wo zum erstenmal socialdemokratische Abgeordnete ,
und zwar die Genossen Redakteur Jörgen Berge ,
Fischer Lind Johansen , Landmann Mejer Foshang
und Pfarrer Alfred Eriksen gewählt wurden . Es wurden
24 526 socialdemokratische Stimmen abgegeben . — In der Ge¬
meindevertretung von Kristi an i a hat die seit dem
Jahre 1961 14 Mitglieder starke socialdemokratische Fraktion zwar
in großen Programmsachen sehr wenig erreicht , da sie einer
kompakten Majorität von 48 Reaktionären gegenübersteht , jedoch in
manchen Angelegenheiten einen wesentliche ! ! Einfluß ausgeübt . —
Die finanzielle Lage des Partei - Organs „ Social - Demo -
k r a t e n ", das vor einigen Tagen das Jubiläum seines zwanzig -
jährigen Bestehens feiern konnte , hat sich im verflossenen Geschäfts -
jähre bedeutend gebessert ; die finanziellen Schwierigkeiten , die jähre -
lang besondere Zuschüsse der Partei - Organisationen notwendig
machten , find jetzt als überwunden anzusehen , und die letzten
Quartale haben sogar einen verhältnismäßig bedeutenden Ueberschutz
ergeben .

Wie der allgemeine Jahresbericht , so beweisen auch die Be -
richte der Amtsorganisationen , daß ein starker Aufschwung statt «
gefunden hat . DaS Organ von Trondhjems Arbeiterpartei ,
„ Rh Tid " , ist von vier auf fünf Druckspaltcn vergrößert
worden und erscheint nun in 2866 Exemplaren . In Bergen strebte
man danach , das Tageblatt „ Arbeidct " in Parteiverlag zu über -
nehmen , leider ist der Plan vorläufig gescheitert , was hauptsächlich
seinen Grund in der allgemeinen schlechten Geschäftslage hat . —
Die Zahl der dem Fraueiiverband der Arbeiterpartei angehörenden
Vereine hat sich um zwei vermehrt ? die Mitgliederzahl beträgt 456 .

lieber die Thätigkeit der Storthingsf r aktiv n
sprach Dr . Eriksen . Die socialdemokratischen Abgeordneten haben
danach getrachtet , in allen Fragen , so zum Beispiel auch in der
Konsulatsfragc , eine selbständige Haltung einzunehmen . In Militär¬

wagen hat der Redner die sogenannte „verteidigungSnihiliftische "
Ansicht vertreten , wogegen die übrigen Mitglieder der Fraktion von

der Auffassung ausgingen , die Volksbewaffnung verlangt . Es ist
unsren Genossen geglückt , eine Einschränkung der diesjährigen
Waffenübungen durchzusetzen . Auch in andrer Hinsicht suchten
sie auf vernünftige Sparsamkeit im Staatshaushalt hin -
zuwirken , wie zum Beispiel durch den allerdings ab -

gelehnten Antrag EriksenS , den Lohn des Königs auf 166 666 Kronen

pro Jahr herabzusetzen . Außerdem kämpften sie für Gedanken - und
Glaubensfteiheit , sowie für eine tolerantere Dissidenten - Gesetz -
gebung .

Nachdem der Parteitag die Berichte im allgemeinen gutgeheißen
hatte , fand eine längere Debatte über die Taktik bei den
letzten Storthingswahlen statt . Chr . H. K n u d s e n
kritisierte das takfische Verhalten einiger OrtSabteilungen der Partei
und schlug eine Resolution vor , in der das Verhalten der Ab -

teilungen in Kristiania , SarpSborg und Larvik zu den Liberalen ge -
tadelt , und vor Wiederholung einer derarttgen Wahltaktik gewarnt
wird . Diese Resolutton wurde jedoch schließlich mit 158 gegen 22
Sfiminen verworfen .

Sodann wurde über das neue Statut der Partei be -
raten . Der von einem Komitee ausgearbeitete Vorschlag wurde in
allen wesentlichen Punkten unverändert angenommen . Die Partei

gliedert sich danach in Stadt - und Amtsorganisationen , durch
die sich die einzelnen Vereinigungen der Partei anschließen .
Der Bierteljahresbeitrag zur Partei wurde auf 16 Oere fiir männ -

liche und 5 Oere fiir weibliche Mitglieder , für Kristiania jedoch auf
15 und 16 Oere festgesetzt . An der Spitze der Partei steht der aus
25 Mitgliedern zusammengesetzte L a n d e S v o r st o n d ; elf seiner

Mitglieder sollen in Kristiania ansässig sein und bilden dort den

Centralvorstand der Partei , der die laufenden Angelegenheiten er -

ledigt . Landesversammlungen <Parteitage > sollen in Ziikuust in der

Regel nur jedes dritte Jahr stattfinden und zwar immer im Stor -

thingswahljahr .
Ein weiterer wichtiger Punkt der Tagesordnung war die Be -

ratung des Programms für die im Herbst dieses Jahres statt -

findenden Kommunalwahlen . Das Programm wurde in fol¬

gender Fassung angenommen :
„ Unter Hinweis auf unser principielles Programm werden als

Minimalprogramm für die Kommunalwahlen 1964 folgende Forde -

rungen aufgestellt :
1. Fortdauernde Entwicklung der Volksschule zur Erreichung des

Zieles einer gemeinsamen Schule fiir alle Kinder . <Die Kosten ftür alle

Unterrichtsmaterialien sind durch Steuermittel zu bestreiten .
2. Uebernahme der Krankenpflege durch die Komniune . ( An-

stellung von Aerzten und Hebammen bei festen Gehältern ; kommunale

Krankenhäuser . )
3. Konnnunale Kinderheime ohne Vermittelung der Armenpflege .
4. Humane Fürsorge für bedürftige Alte und Arbeitsunfähige

durch Errichtung kommunaler Pflegeheime .
5. Kommunale Bibliotheken und Bade - Anstalten .
6. Die ordentlichen Budgets der Gemeinde find den Verhältnissen

entsprechend durch eine Summe zu erhöhen , die zu einem Fonds
verwendet wird zur Vorbeugung von Arbeitslosigkeit und zu eventueller

augenblicklicher Hilfe dagegen sowie zu Zuschüssen für die Arbeitslosen -
kaffen der Gewerkschaften .

7. Abschaffung des Kontrakteurwesen » .
8. Keine neuen Verkaufsstätten fiir berauschende Getränke , mög -

lichst größte Einschränkung und Besteuerung der bestehenden . "
Ferner wurde folgendes Manifest einstimmig angenommen .

dessen Berechtigung , ivie der Genosse H. B e r n t s e n in der Be -

griindung erklärte , darin liegt : zu zeigen , daß die norwegische
Socialdemokrafie im Gegensatz zu Ansichten , die oft über sie geäußert
wurden , ebenso revolutionär , ebenso radikal -

s o c i a l i st i s ch , wie die Socialdemokratie immer war , ist .

ilti . Iarmlls " Kerlim
M a n i f e st .

Das ökonomische Leben in unserm Lande befindet sich zur Zeit
in einer Niedergangsperiode , die einer Zeit der Ueberspekulation und
Ueberproduktion folgte . Diese ökonomische Revolution , die selbst
eine Folge des kapitalistischen Systems ist , bewirkt , daß in diesen
Niedergangszeiten die ersparten Gelder und Werte der Kleinbürger
in die Hände der Großbürgerschast und des internafionalen Knpi -
taliSmus übergehen , während diese Kleinbürger die Reihen des
eigeiltninSlosen Proletariats verinehrcu .

Schon jetzt hat der internationale Kapitalisiiius die ökononiische
Herrschaft ni unserm Lande erobert , indem er Beschlag gelegt hat
auf nusre reichen Erzfelder und Bergwerke , Wasserfälle , Wälder und
großen Lcmdflächen und ist Idainit zum eigentlichen Herrn unsres
Landes geworden . Durch Hypothekarprioritäten , durch Aktieugesell -
schaften , ' Banken und mancherlei andre Organe und Ausbeutungs -
formen hat er den ererbten Eigentiimsbcgriff untergraben . Die

Folgen dieser Niedergangsperiode abzuwehren , hat die herrschende
Großbürgerklasse weder die Fähigkeit noch den Willen und sie zeigt
damit ihre Untauglichkeit als herrschende Klasse : die Arbeitslosigkeit
ist gewachsen ; die Steuern sind gestiegen und die öffentlichen Staats -
und Konimiuialschulden vermehrt , während ein beständiger Strom
von Auswanderern unser Land seiner kräftigen und arbeitswilligen
Jugend beraubt , unerachtet der großen Nationalwerte , die un -
erschlossen daliegen . Wie in allen andren Ländern zeigte der
Kapitalismus sich auch bei uns in einer , beständigen Bennehrung
der kolossalen und unerträglichen Militärlasten .

Die Folge dieser unerträglichen Zustände bei Eroberung unsres
Landes durch den Kapitalismus ist ein beständig größerer und
stärkerer Zuwachs zur socialdemokratische >i Partei Norwegens , die
sich auf das genaueste der internafionalen Socialdemokratie anschließt ,
welche die Leitung des organisierten Klasseiikampfes des Proletariats
über die gnuze Welt in der Hand hat . Dies bringt uns zur Er -
kenntnis und zum Verständnis der Thatsache , daß der Untergang der

bürgerlichen Gesellschaft nicht fern ist .
Die Landesversammlung der Arbeiter , NorlvcgenZ Volksthing ,

richtet deshalb eine dringende Aufforderung an die norwegische
Arbeiterklasse , ihre gewerkschaftliche , politische und genossenschaftliche
Organisation zu vervollkommnen und dadurch sich zum letzten e»t -

scheidenden Kampf für die Einführung der socialistischen Gesellschaft
vorzubereiten . " —

Bei den Wahlen zum Landesvorstand und Centraivorstand
wurden folgende Genossen für die leitenden Stellen gewählt : als

Parteivorsitzender Chr . Hornsrud ? als „ Socialdemokratens "
Redakteur O l a v K r i n g e n ? alö GeschäftSstihrer der Partei
O r m e st a d t ; als Parteisekretär Magnus N i e l s s e n. Als Ver -
treter im internationalen Sekretariat wurden Olav Kringen
und Dr . Eriksen gewählt , als Delegierter zum internationalen

Kongreß in Amsterdam Kringen .

8o2iales .

Der Schutz der Arbeiter — eine Nebensache .

Jüngst wurde eine Aeußerung des Herrn v. Bötticher bekannt ,
der einst sein Bedauern darüber ausgesprochen haben soll , daß
Bismarck über eine solche Kleinigkeit , wie der Arbeiterschutz , gestürzt
wäre . Auch in der Praxis des Unternehmers ist der Schutz von
Leben und Gesundheit eine Nebensache . Die tägliche Erfahrung lehrt
es . Ein Prozeß , der am Sonnabend vor der Strafkammer des Land¬

gerichts Mülhausen i. Elf . stattfand , lieferte zu dieser täglichen
Erfahrung einen Beitrag von eindringlicher Beweiskraft . Es waren

wegen fahrlässiger Tötung durch Außerachtlassung einer
Berufspflicht <§ 222 R. - Str . - G. - B. Gefängnis bis zu fünf
Jahren ) angeklagt der Fabrikbesitzer Frey und der
Direktor Abt . In der Spinnerei der Firnia Frey u. Co. ist
am 15. Januar , 7 Uhr früh ( offenbar beginnt die Arbeit in dieser
Spinnerei im Winter schon vor 7 Uhr ) die 14 Jahre alte Arbeiterin
Mouth von einer Trausmissionswelle erfaßt und mehrmals herum -
geschleudert worden , so daß sie einen Schädelbruch erlitt und sofort
starb . Die Welle geht senkrecht , macht 166 —126 Umdrehungen in
der Minute und war vollständig ungeschützt . An der Welle führt
ein vielbegangener Weg vorbei . Der Unfall trug sich in der Weise
zu. daß das unglückliche Mädchen einem ihr entgegenkonimenden
Materialtransport auswich und dabei von der Welle erfaßt winde .
Die Welle war früher auf Anordnung der Berufsgenosseuschaft mit
einer Deckung versehen worden , die jetzt aber nicht mehr vorhanden
ist . Die Kenntnis dieser Thatsache mußte der Angeklagte Abt

zugeben . Im übrigen erklärte er , infolge von Ueberbeschäffigung
sei ihm zur Zeit das Fehlen der Schutzvorrichtung entgangen .
Zwei bis drei Wochen vor dem Unfall , in der Weihnachtswoche ,
waren große Umänderungen im Betrieb der Fabrik ( Aufftellung
einer neuen Dampstnaschme usw . ) vorgenommen worden . Daftir
wollte die Elsässische Maschinenbau - Gesellschaft , die die Maschinen
lieferte und die Einrichtung ( Montage ) auszufiihren hatte , 16 bis
14 Tage haben ? er ( Abt ) habe jedoch gedacht , damit in drei Tagen
fertig zu iverden . Infolge dieser in kurzer Zeit durchgefiihrten
Betriebsänderung — so betont Direktor Abt — sei ihm Rebe » -
sächliches eutgaugen . „ Unsre ganze Aufmerksamkeit , fährt er wörtlich
fort, „ist eben immer auf die Produktion gerichtet ; wir müssen das
thun , sowohl der Herr Fabrikbesitzer als ich, da ein ungünstiger
Geschäftsabschluß vermieden werden muß . "

Da haben wir die klassische Erklärung der Stellung des Unter -
nehmers zum Arbeiterschutz . Profit ist das A und O seines Denkens
und Sinnens , der Arbeiter und sein Wohlergehen ist Nebensache .
Der Ausspruch des Fabrikdirektors und die erwähnte Aeußerung
Böttichers enthüllen das Wesen der kapitalistischen Wirtschafts -
ordnniig ? in ihr hat der Arbeiter nur eine Bedeutung als Profit -
schaffende Kraft ? sonst ist er Nebensache . Er ist nicht Mensch und
nicht Bürger , er ist nur das profiffchaffende Werkzeug des Kapitalis -
mus , an das man nicht denken kann , wenn der günstige Geschäfts -
abschluß in Frage steht . Und weil wir diesen unmenschlichen , unsitt -
lichen Zuständen ein Ende machen , den Arbeiter zum Menschen
machen wollen , deshalb nennt man uns Ordmingsfeinde .

Es gehört zum Bilde dieser göttlichen Weltordnung , daß beide
Angeklagte freigesprochen wurden . Der Fabrikbesitzer , weil er nur
die kaufmännische Leitung hatte und auch zur Zeit des Unfalles nicht
in Mülhausen war — obwohl die gefährliche Welle seit langer Zeit
ungeschützt war . Weshalb das Gericht den Direttor nicht für straf -
fällig hielt, ist aus dem vorliegenden Bericht nicht zu ersehen , weil die
Begründung des Urteils nicht mitgeteilt wird , doch scheint das
Gericht seine Verteidigung mit der Ueberbürdung für ausreichend
angesehen zu haben .

Der Staatsanwalt hatte eine Woche Gefängnis gegen den
Direktor beantragt , hinsichtlich des Besitzers aber dem Gericht die
Entscheidung über die Schuldfrage anheimgestellt .

Ein für Arbeiterverbände wichtiger Prozeß wurde vor dem Land -
bricht Nürnberg verhandelt . Der deutsche Metallarbeiter - Verband
Mt am 2. Juni 1962 mit 79 mittelfränkischen Silberschlägermeistern

einen Tarifvertrag über Arbeitszeit , Löhne , Kündigungsfrist , Lehr -
lingswesen und ArbeitSvermittelimg abgeschlossen . Am 28. Februar
1963 wurde diese Tarifgemeinschaft noch dahin ergänzt , daß die

Arbeitgeber sich verpflichteten , nur Mitglieder des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes , mit dem die Vereinbarungen abgeschlossen
wurden , in Arbeit zu nehmen . Zur Ueberwachung der beiderseitigen
Einhalwng der Tarifbestimnmngen wurde ein ans sieben
Unternehmern und sieben Arbeitern bestehendes Tarifamt
eingesetzt . Auf dessen Veranlassung wies vor einiger Zeit
der Silberschläger Karl Müller den Silbcrschlägernieister Löhner in

Schwabach , der Mitglied der Tarifgemeinschaft ist . darauf hin , daß
die Einstellung des Gewerkvereinlers W. Fetz , die kurz vorher er «

lllllüilllltto Dllnnerstag, 2. lum 1904 .
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folgt war , gegen 8 12 des Tarifvertrages verstoße , worauf Fetz ,
der vertragsmäßigen Verpflichtung Löhners entsprechend , wieder ent -
lassen wurde .

Fetz stellte nun gegen Müller und gegen das Verbandsmitglied
Philipp Rögner Klage auf Schadensersatz . Sie sollen dem Kläger
so lange eine wöchentliche Re » te bezahlen , bis er als Silberschläger
in Schwabach wieder eine Anstellung gefunden habe .
Hinter dein Fetz stehen die Hirsch - Dnnckerschen Gewcrkvereiue .
Ans der Begründung der Klage geht hervor ,
daß es den Hirichcn nicht nm diesen Einzelfall , fondern überhaupt
um eine Durchbrechung des Tarifs zu thun ist . In der Verhandlung
wurde zur Begründung der Klage in der Hauptsache folgendes vor -

gebracht . Das Verhalten der beiden Bellagten gegen den Kläger
verstoße wider die guten Sitten ? die Aufforderung Müllers an

Löhner zur Entlassung des Fetz sei illoyal und verstoße gegen den

§ 153 der Gelverbe - Ordnung , deshalb verpflichte sie zum Schadens -
erfntz . Der Metallarbeiter - Verband fei eine Einrichtung der social -

demokratischen Partei , der der Kläger fernstehe . Rögner sei des -

halb haftbar , weil er Müller zu feinem Vorgehen angestiftet habe .
Von feiten der Beklagten winde kosteiifällige Abweisung der

Klage beantragt . Von einem Verstoß wider die guten Sitten könne

gar keine Rede sei », es handle sich lediglich um die Einhaltung einer

tarifmäßigen Vereinbarung . Es sei bezeichnend , daß der Angriff
gegen diese Vereinbarung gerade von den Gewerkvereinen initer -

nommen werde , da doch die Gewerkvereinler ihrerseits für den Aus -

schlnß der christlichen Metallarbeiter eingetreten sind . Es könne doch
dem Deutschen Metallarbeiter - Verband nicht zum Vorwurf und Nach -
teil gereichen , wenn die Unternehmer lieber mit ihm zu thun haben
als mit den Gewerkvereinen . Der Verband könne Vertrags -

verpflichtniige » nur für seine Mitglieder übernehmen und sei daher
vollauf berechtigt , diesen die Vorteile des Vertrages zuzuwenden .
An der Berschärfnng des 8 12 sei das eigentümliche Verhalten der

Gewerkvereinler selbst schuld . Müller habe lediglich seine Pflicht
erfüllt , als er im Auftrage des Tarifanites das Tariftnitglied Löhner

zur Einhaltung des Vertrages aufforderte . Es sei dem Verband

nicht nm eine Schädigung oder um die Gewinnung des Fetz als

Mitglied zu thim , sonst hätte er diesen nicht im Jahre 1897 wegen
Stteikbruchs ausgeschlossen. Der Mitbeschnldigte Rögner , der mcht

Mitglied des Tarifamtes ist , habe mit der ganzen Sache überhaupt nichts

zu thun . Die überdies nnrichtige Behauptung , der Metallarbeiterverband

sei eine socialdemokratische Einrichtung , habe mit der RechtSftage
absolut nichts zu schaffen . Die Rechtslage sei derart , daß die Klage
auf Grund ihres eignen Inhalts abgewiesen werden müsse .

Von beklagter Seite wurde darauf erwidert , daß , wenn das

Gericht sich nicht auf den klägerischen Standpunkt stelle , der Metall -
arbeiter - Verband schließlich alle Metallarbeiter zum Beitritt zwingen
werde . Außerdem wurde das Anerbieten gemacht , den Beweis , daß
der Verband eine socialdemokratische Einrichtung sei , durch die

Zeugenalissage eines Nürnberger Fabrikanten zu erbringen , das

Gericht ging aber nicht darauf ein . Die Urteilsverkündung wurde

auf den 11. Juni festgesetzt . _

Tagelohn und gesetzliche Kündigungsfrist .

Der Verdacht des Diebstahls begründet nicht
die plötzliche Entlassung . Der Arbeiter N. war von dem

selbständigen Linoleumleger Z. plötzlich entlassen worden , nachdem
eine Portterfrau zu Z. gelaufen war und behauptet hatte , N. habe
Haken gestohlen . N. klagte beim Gewerbegericht auf Zahlung einer

Lohnentschädigung . Er besttitt ganz entschieden , Haken weg -
genommen zu hab�n. Einen Nachweis dafür konnte der Beklagte
auch nicht erbringen . Die Portiere war dazu auch nicht
im stände . Die Kammer III des Gewerbegerichts unter dem

Vorsitz des Dr . Schalhorn verurteilte den Beklagten , nachdem die

Sache vier Wochen geschwebt hatte , dem Kläger 54 M. als Lohn -
enttchädigung zu zahlen . Die bloße Mutmaßung » daß ein Arbeiter

unredlich gewesen sei , wäre kein genügender Entlassungsgrund .
So lange der Diebstahl nicht feststehe , sei die Entlassung unbegründet .
— Hinfällig sei auch der Einwand des Beklagten , daß Kläger täglich
hätte gekündigt und entlassen werden können , weil er in

Tagelohn arbeitete . Im gewerblichen Arbeitsvertrag bringe
Tagelohn nicht die tägliche Kündigungsfrist mit sich. Das
Bürgerliche Gesetzbuch enthalte wohl eine Bestimmung , nach
der vom Tagelohn auf eine tägliche Kündigung geschlossen
werden könnte ; die greife aber nicht über tu das Gebiet der Ge -

werbe - Ordnung. Danach gelte für gewerbliche Arbeiter die 14tägige
Kündigungsfrist , die nur durch besondere Abmachung ausgeschlossen
oder verändert werden könne . Sie gelte auch für das Arbeits -

Verhältnis mit Tagelohn und Stundenlohn . Um ein gewerbliches
ArbeitsverhälttttS handle es sich hier aber . Beklagter fei Zwischen -
»ncister und als solcher gewerblicher Unternehmer , ganz gleich , ob
er nur für ein Geschäft oder für mehrere Arbeit übernehme und

ausführe . _

Z » geringe Leistung kein Entlassungsgrund . Der Hausdiener L.
war erkrankt . Er schickte deshalb am nächsten Tage seine Wirttn zu
dem Arbeitgeber Engelmann und ließ ihn um das Krankeukassenbuch
bitten . Engelmann fragte , wann L. wiederkomme , und als ihm zur
Antwort wurde : „ Wenn L. gesund ist ", erklärte Engelmann , er
könne ihn dann nicht mehr gebrauchen . Die Frau wandte ein ,
Engelmann werde L. doch nicht wegen der Erkrankung entlassen ?
L. habe übrigens auf eine achttägige Kündigungsfrist Anspruch und
die acht Tage müsse Engelmann jedenfalls bezahlen . Engelmann erklärte
nun : Ach ivas , L. hat nicht genug gearbeitet ! — Wegen unberechtigter
Elitlasfung verlangte L. demnächst durch Klage beim Gewerbegencht
eine Lohiientfchädigung ftir eine Woche . Die Kammer VII unter
dem Borsitz des Gewerberichters Dr . Gcrth verurteilte denn auch
den Beklagten Engelmann . dem Kläger 25 M. zu zahlen . Die
Kammer ging davon aus , daß nach den letzten Worten deS Be «

klagten der eigentliche Grund zur Entlaffung die Arbeitsleistung L. S,
die Engelmann zu gering deuchte , gewesen sei . Eine nicht ge -
nügende Arbeitsleistung fällt aber nach Ansicht des Gewerbe -
gerichts nicht unter die in der Gewerbe - Ordnung aufgeführten
Kündignngsgründe . _

Eingegangene Druchfdmften .

„ DaS Gewerbegericht " . Monaisschrist deS Verbandes Deutscher Gc »
Werbegerichte . Herausgeber : Dr . Jastrow , Charlottenburg - Berlin , Dr . Flejch-
Frankfurt a. M. ( Verlag von Georg Reimer in Berlin ) . Die Zeitschrisl
enthält in Rr . S des 9. Jahrganges außer der Rechtsprechung In deutschen
Gewerbe - und BerusilNgSaerichten ( Hamburg , Weisieiisels , Breslau ) , Reichs -
geeicht (8. Civilscnat ) , andren deutschen Gerichten ( Amtsgericht I Berlin )
u. a. : Der kollektive Arbeitsvertrag vor dem Reichsgericht . Von Rechtsanwalt
Dr . Baum . — Einigungsämtcr : Das Gewcrbegericht Leipzig als EiMgungS .
amt . — DaS Gewerbcgcricht Eßlingen als Einigungsamt im Friseur¬
gewerbe . — Allgemeines : Die Ausgestaltung der Verhältniswahl . Vom
t . Bürgermeister Cuno .

„ Der Arbeitsmarkt " , HalbmoiiatSschrlst der Centtalstelle sür Arbeits -
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " crschcinciidc
Zeitschrist enthält in Nr. 17 des 7. Jahrganges unter andcrm : Arbeitsmartt -
Berichterstattung in Großbritannic » und ' Irland . Von H. Fchlinger . —
Allgemeines : Juternattonaler Arbeitsmarlt . — Lohntarlse und Tattslöhnc
in , Deutschen Reich . — Verband süddeutscher Textilarbeitgeber . —
Situationsverichte aus einzelnen Gewerben : Bergbau ( Konserenz der
organisierten Ruhrbergleute . Raubbau im Ruhrbergbau . Kohtenpreise und
Arbeitcrlohn ) ? Bekleidung ( Beschästtgungsgrad im Schuhgewerbe ) : Staatliche
Arbeiter ( Verkürzung der Arbeitszeit in sranzösischen Staatsbetriebe ». —
Statistisches Mouatsmaterial : Internationale Streikstatistik . — Börsenkurse .
— Haushaltungskosten . Konsum : Lebensmittelpreise im Mai . — Ver .
waltung der Arbeitsnachweise : Nachbafichastsverkehr der Arbeitsnachweise
um Trier . — Verein sür Arbeitsnachweis in Düsseldorf . — Kausmännischo
Stellenvermittelung üi Berlin . ArbeitSvermittelung in Oesterreich 190o.
— L- brlingswesen . Fortbildung : Mitwirkung der Schulen bei der Lehrlings .
vermittelung .



Telegramm !
° . - Tuchfabrik-Niederlage

Ross - Strasse 2 IM C., Koch & Seeland
~ verkauft dll ' Cltt an —

Herren - Stoffe meterweise

für Anzüge, Paletots Kinderanzug - Stoffe - so psr Ilster .

Ssmenweke . Ssmsnkostümsiojfe » . s « « . per Meter .

Blllardtache . ♦ Palttache .

Stempel - Fabrik
von

üodert Hechf ,
Berlin 8 . .

Lranicnstr . 112 ,
liefert schnell und

billig alle Arien

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Zchpe » „ Perfekt "

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze vonl . 5VM . an .

Apollinaris
KOHLENSA URES MINERAL WASSER ,

„ EIN WEIT TAFELGETRÄHK "
CKölnische Zeitung , j *' * Okt. , igoj ) .

Jährliche Füllungen :

30000 000 Flaschen und Krüge .

H. GreifenhagenNachf .
Brnnnenstrasse 17- 18. Veteranenstrasse 1- 2.

Voranzeige !
Von Sonnabend , den 4 . Juni ab veranstalten wir einen rationellen

Käumungsuerkauf�Umbau Vergrößerung
und schliessen an diesem Tage unser Geschäft wegen Vorbereitungsarbeiten

R»iiS Nachmittag 5 Uhr .

Jedes

Wort :
Pfennig
Das erste

fettgedruckte
Worte mit mehr
zählen doppelt .

ftleine finM
Anzeigen
i den Annahmestellen für Berlin

bis I Ohr , für die Vororte bis 12Uhr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: hste �
terden
•rlin gKa

M
Verkäufe .

Herrenichren , Damenuhren ,
Ketten , Regulatoren , Freischwinger ,
Schmucksachen , Trauringe , Spiegel ,
anerkannt spottbillig Psandleihhaus
Weidenweg 19. �31»

Bekanntmachung . Sommer -
Paletots , Jackettanzüge , Gehrock -
anzüge , Betten , Bettwäsche , Gardinen ,
Steppdecken spottbillig . Central - Psand -
leihe Weidenweg 19. fSI *

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken spottbillig Leihhaus
Neanderstrahe 9. 7/19 »

Betten , Steppdecken , Remontoir -
uhren , Regulatoren , Ketten , spott -
billig Leihhaus Neanderstraße 9. s7/1g »

Möbel . Spiegel , Bilder , spoit -
billig Leihhaus , Neandersttatze 9. Teil »
Zahlungen gestattet . _ 7/19 »

Hochbornehme Herren - Anzüge ,
Sommerpaletots , vorjährig , aus
seinsten Mahstossen , 18 —38,00 . Bein -
kleider 7 —11, —. Täglich , auch Sonn -
tags - Verkaus Deutsches Versandhaus ,
Lägersttatze 93, I._ 223441 *

Gardinenhans GrotzeFranksurter -
fttatze 9, parterre . _ t37 *

Sofas , grötzte Auswahl , von
LI Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenslratze 33 b.

_
217441 *

XcPPiciic ! ( sehlerhasle ) in allen
' Gröben für die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
. Markt 4, Bahnhos Börse . 93/22 »
'

Fahrräder . Teilzahlungen , hundert -
ifimfzefjn Mark , Invalidenstratze 148
<Eingang Bergsttatze ) , Skalitzer -
stratze 40, Grotze Franksurterstratze 56.

Photoapparate , Hand - , Stativ - ,
Klappcameras , durch " Umzug etwas
beschädigt , zu halben Preisen . Mark -
Vrasenstratze 19.

_
229341 »

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Franksurterstratze 9,
Parterre . 137 »

Kanarienhähne verkaust Brandt ,
Holzmarktsttatze 91.

_ 1129

Kanarienhähne ( preisgekrönt ) ver¬
laust Rühl , Schöneberg , Bahn -
Pratze 43. _ 1114 *

Kanarienhähne , Vorsänger ver -
tffUst Krebs , ziöpenickerstratze 134a .

Näherin aus Oberhemden verlangt
Schultz , ilönigsgraben 10. 1700b

Kartonarbeiteri » verlangt Jahn .
Alle Jalobslratze 88. - 1971b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 4V Pf . pr » Zeile .

Gold - und Noliwltisttu -
Arbkiter - « Wb

von tüchtiger Krast u. Materialien -
kenntnissen können dauernde Stel -
lung bekommen . Anbietungen sehr
aussührlich zu richten an loiston -
Isdrilc „llo Slanöaril " Vbai- Ies
öo Lorler öl Co , ümstorclam ,
2de Oosterparkstraat 6 u. 7.

TWige Zchraiibkudreher
suchen Pale & Kannenberg , Leipzig .

Färber , Wäscher gefugt .
* Gebr . Altcnbergs Färberei ,
Neu - Weitzens ee , Langhansstt . 4.

ibelitnnAk Xektnux .

Lcilnzcrnßbailn !
Wegen vorliegender Differenzen bei

der Firma Funk u. Co . ( Altmann ) .
Charlottenbnrg , ist laut Bersamm -
lungsbejchlutz Znzug nach dort
strengstens fern zu halte ».
97/20 » Bie Scktionslcltnng .

Achtung, Holzarbeiter!
Zuzug ist iern zu halten von

Bnntiseklenn u. Einsctzsen
nach jStesrlitx . Grosn - I - ichter -
fclde , liiiiilovltz u. Frlede -
nan . In Schmargendorf :
Bau ©ortzlg , Zoppolerstr . 15,
Bau Sachlaud . Breiteftr . 19.
JntSteglitz : Hau Sebastian ,
Albrechtstratze 31 und 32, Zell &
Hanke , Forst - u. Arndtstratzen - Ecke,
lb ' ledler , Linden - u. Beriinickestr . »
Ecke. Bau Gortzlg . Zimmer -
mannstratze . Ecke Victoriapark , Bau
Stiihr , Ijichterfelde , Man «
teuffelstratze .

Die Streikleitung .

Bciculw . Bet > Meuri P. ««l Bittsner , Buliii . Für Hm LnKratLitLil Tü . Mckts Aellm . Druck » . Vorlog sMwgrÄ BMdMcW u. Ver . lMguMt Ugul Ajuger & Co. , Salin SWi
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